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Von CARABANTES, 
ie Erdens Brrdigers, 


. Apoftolifchen a in 
Europa und Americh, 


Neuen Apoſtels in Galizia, „ 
Sn 3. ten mahl in Spafiiſcher Sprach in Truck 
5 ausgegangen: aus e in die Italiäniſche 


P. F. Suvrsrno von meyland / meylaͤndiſcher Provinz 15 
1 und allgemeinen Ordens 

| 0 Geſchicht Schreibern. | 

Ausder Italläniſchen 1 5 ia getreu ißefge 


P. F. it von 5 des erwehnten Ordens | 
‚Predigern Ser ee Provinz, ee 
im Jahr Chriſti 1730. „ 


t Genempaltung der Oberen. 
Sretruckt zu ZUG, 


Er Franz Leonti Sal, Stadt, Buctender, 


II Decreto à fel. record. UnBANO VIII. 
Die 13. Martij 1625. in Sacra Congre. 


gatione S. Roman & univerſalis In. 


 quilitionis edito, & die 5. Julij 1634. 
confirmato 5 fidelitèr morem geram , Ejufdem | 
Decreti explicationi ab eodem Sanctiſſimo Dirt 
J. Junij 163 1. emanatæ itidem obſequens, ne 
Icilicet admittantur elogia Sancti, vel Beati ab. 


ſolutè, & quæ cadunt ſuper Perfonam ; bene 


tamen ea, quæ cadunt ſuper mores & Opinio- 


nems cum Proteſtatione, quod ijs nulla adſit 
Auctoritas ab Ecclefiä Romanä, fed Fides tan. 
tum fit penes Audorem. His omnibus, in- 
quam, quæ Sancta Sedes ſtatuit, ez, qua par 
eit, obſervantiâ inſiſtendo, rofiteor Revela- 
tiones, IIluſtrationes, Præ agia futurorum, 


Prodigia, quævè alia in hoc libro exarata, vires | 
humanas fuperantia , me haud alio ſenſu velle - 
accipi, quàm, quo ea ſolent, quæ humane fi. 


dei, non autem S. Sedis Apoſtolicæ Auctoritati 
nituntur: omnibus: quæ eadem Romana Sedes 
itatuat, obſequentilſimuus var 
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arabantes O Ordinis Capucinorum 
ita „Miſſionibus & alijs miris — 


ae Pleers ſed & radij Ei juſdent pr 


eranslationem in kkalicum Ai R. p. "Sylvetro 1 
DEE A N N Wi Medio- 


= 
c nn nl Sun ya nn nenn nn name 


per Italian 
vinciæ Hel 


quos pertinet, ita viſum fuerit. Adum Lucer- 


Fr. BARNABAS Lucernenſ. ‚ Capee. 


Nearius Apoflolius. - 
RIR-AN- RHEIN HUN 0 
T !brum (cui Titulus Ceben ꝛc. Pat. Jofephi 
A Carabantes &c.) ex Idiomate Italico à M. 
. F. Sebeſtiano Tuginate Concionatore & 
Guardiano in vernaculam translatum ex com- 
mifhone NM. R. P. Nazarij Rhæti Prorinciæ Hel- 
Weticꝶ Miniſtri Provincialis, omni & debftz 
um attentione perlectum, Eidem in omni 
Konfonuqmm; nec Orthodox Fidei aut bons 
moribus diſſonum inveni; Unde, ut T ypis | 
mandetur dignum judico. Datum in Conventu 
tro Lucernæ 10. Aug. An. 1729. 
ee A n. TIRIDOEINUS: ANTONIUS 
ah Gluso-Navel, Cap. india. 


Joſephi von Carabantes Capuciner⸗Ordens 

Predigers / Apoſtoliſchen Mimonarij in Eu- 
Fopä und Americh, und neuͤen Apoftels in 
Galizia, erſtlich in Spanniſcher / hernacher 
in Italiaͤniſcher / und jetzo auß der Italiaͤni⸗ 


den Truck iſt gegeben worden / iſt keine andere 


ER 7 


ſchen in die Teuͤtſche Sprach überfeget / in 


. 


als eben die jenige / weiche diſer Apoſtoliſche 


Ordens ⸗Mann in allen feinen Worten und 


Wercken / eyfferigen Predigen und Lehren / 


muͤheſeeligem reyſen und herumwanderen und 
im ſeinem gantzen Tugend vollen Leben gottſee⸗ 
ligiſt gehabt hat: Nemblichen die Vermeh⸗ 

rung der groͤſſeren Ehr und Glory GOttes 
und die mehrere Beförderung deß Heyls amd 


8 
Sue: deß ed a Mader Maſſen / 


wann wir erſtlichen auß Able ſung diſer = 
benss Berbreidung fehen werden / mit was 
für fonderbaren . außer. ordenlich⸗ argen 
Gnaden und Gaaben der groß ⸗ſfreygebige 
Gott diſen feinen Freund und Diener begun 
ſtiget hat! eines Theils / und anders Theils 
mit was für einem uner muͤdeten Fleiß / und 
PN ng un diſer Diener Ot⸗ 
tes denen Goͤttlichen Gnaden und Gaaben 
mitgetsürdet hat / fo wird hoffentlich der 
eig: 8 1 und in feinen Heiligen ſehr vers 
che S Ott in diſem ſeinem Freund und 
. — deſto mehr gelobet und gepriſſen ! 
und diſer fein: groſſer Diener und Freünd in 
e MR Me 1 15 
gen die Vermehrung der a0 
eren Ehr a ey SOttes. 
Andertens ; Wann wir in gememer 
ichgehung bit Lebens Beſchreibung feine 
Mannliche und Heroiſche Tugenden / groſſe 
6 mern 1 270 nie RR — 


Durch 


5 ll 2 ade aan arb. 85 md Be 


a 

! W en bewegen und überreden / und 

BR auff ſothane Weiß iwird ja das Heyl und 
Mutzen deß Nebenmenſchen befoͤrderet werden. 


1 


pel vil leichter und kraͤff 
Woͤrter einen bewe 


5 Di iſt das Zihl und End diſer Lebens Bes 

ſcchretbung welche ich zwar einfältig / dech 

adaqeeuer mit aller Treu und verſtaͤndtlich auß der 
AJZITtcaliaͤniſchen in unſere Teuͤtſche Sprach übers 
| 


# ſetzet hab / und dero ich nur allein (wie zu 
Aaſang zuſehen ft) die Bildnuß diſes groen 


| Dieners Gottes / als wann er wuͤrcklich den 
a Anglaͤubigen Heyden / und gläubigen Chriſten 
das Wort Gdttes predigte / und verkuͤnd: 
gpgete / vorgeß zer har 


1 1. Mit einem Creuͤtz in der Hand / als der 
1 mit Paulo dem groſſen heiligen Welt⸗Apoſtel 
ö alle Zeit den gecreüssigten Chriſtum mit Wort 
und Werd geprediget hat. Nos autem præ- 
5 dicamus Chriſtum crucifixum. 1. ad Cor. 1 ve 23. 
1 Und der mit eben Difem außerwehlten Gefäß 
5 der Heyden unablaͤßlich vor ſuͤſſer Liebe m 
dass bittere Creuͤtz Chriſti entzucket auffge⸗ 
a Bike hat. Mini autem abfit. ad Galat. 6. 1 1. 
E6EEas ſeye aber weit von mir / daß ich mich ruͤh⸗ 
wm, e als in dem Creuͤtz unſers HErꝛn JEſu 
1: Chriſti / durch welchen mir die Welt gecreu ⸗ 
# get iſt / und ich der Welt. 
2. Mit GDtt dem Heil. Geiſt Ran 4 

N ei 


00 ei er Ache te 
aner nee⸗weiſſen Tauben auff der Achſel ſtes 
| 23 welche mit jhrem Schnäbelein hme 
e Woͤrter / welche er predigen ſolte / fanfftige 
lch in ſeine Ohren hinein gegeiftet / / und auff 
ſeine seen haf gelegt hat / wie das zu 7 Oredig? 
Lü üfftg zugeloffene Vol aefel en hal. 
Vidit Spiri itum Dei deſcendentem ſicut colum- 
bam. Math. c. 3. v. 16. Es ſahe den Geiſt Gottes 
wie eine Dauben herab fahren und auff ihne 
kommen / und hat darum von jhme mit War⸗ 
f ſagen muͤſſen. Non vos eſtis qui loquimini, 
Aue c. 10.v.20. Ihr ſeyts nicht / die da reden / ſon 
der der Geiſt euers Vatters / der in euch redet. 
3. Mit hell glantzenden und Feuͤr⸗flammen? 
mE dem Mund herauß ſchieſſenden Ster 
daß / wie er darum ſeine Zuhoͤrer haͤtte 
l n koͤnnen. Numquid non verba mea funt 
juafi ignis ? Jerem. c. 23. v. 29. © ynd dann 
meine Woͤrter nit wie das Fehr 2 Sie hme 
entgeger n hätten antworten und bekennen | 


1 5. Fach, Deine) ed iſt ſehr n woh durchs 
ür geldutere Ja jederman diß ſchende lob⸗ 
& jbneinpellig und fagte: Ille erat lucerna ar- 
dens & lucens. Jo. c. J. v. 35. Er ware gantz ein vi 
brennend und leüchtendeskicht, 


4. Mit einer offnen Bruſt / welche jhme ein⸗ 
na. in einer e von dem Be 


gebeniet werden / daß er 5 fürdenhin feinen Zu⸗ 


guͤnſtige Leſer nur wohl beſichtigen / 


und Wunderen ſehr anmuͤthiges Le hen auff 
| lebe getröſter Hoffnüng / daß auch in 
und Glen . und ein nene Deaird zu 


— eben das jer 5 was der H. Paulus 
feinen Corinthieren hat ſagen koͤnnen. Os no⸗ 


ſtirum patet ad vos, O Cozinthij;, cor noſtrum 


dilatatum eſt. 2. ad Cor. 9. u. 11. O jhr Span⸗ 5 
ner ! O ihr Americaner unſer Mund hat ſich 


gegen euch auffgethan / unſer Hertz hat 2 


außg ebreitet. bi; 

Die VBildnuß diſes / der gröſ ren Ehr Got⸗ 
tes hoͤchſt⸗begirigen und der Seelen Heyl 
eyfferigſten Apoſtoliſchen Minonarij wolle 


wie wegen vilen ſeltzamben Zufaͤhlen ſeh r ver⸗ 
wunderliches / alſo wegen vilen Tugenden 


cklam lefen [. ſo zweiffle ic ncht“ for nd 
ihme ein 
e sen Ehr 


neuer Eyffer zu Vermehrung der . 8 


a Nutzens 
d 6 9 ? debe ſdmenſchen auß 1. — Feuͤr 
reiner Soͤttlichen Liebe werde angezůndet und 
angeflammet werden / welches ich ihme von 
Hertzen wuͤnſche. Er lebe Bet meiner i 


. ee rer er ain it 
Regt 


Der Bade und ir / welche hier 
8 * . 


Geburt 1 Diners & GSttes Sch, Auf . 
erziehung / und . or s 7 7 
1 a 
uff zu — Ordens S Stund der Eau iM 
) ee u u N der Heil. 1 


rbiümenh / Menſchlick 0 Wiſſenſchaff 
d Eyffer fur das Heyl der Seelen / 

wit unfefheichen erfolgten Wunden | 
ap. 14 
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0 e von Madrit ſich in de 
Meer⸗Haffen zu Giviglia einzuſchiffe 
wird ubor aber angehalten §keine Million. 
dem & tz, Biſch thumb Toledo zuhalte 


er feine, 


Er fang g 
mana / fortſetz 


Stadt C 


) 


0 


3 


Er begibt 


bgm / und Saß ri 


D 


Er ec fort e h 5. Mi en ae 
gleicht he gro Fuck / derſchidlicher 
Wunder⸗ Wercken. | 


ehe u mm Pibigen 
4 ; erengnen fi nö aber 
erſchi 8 Apen 

fen / mit ra un f [ 


5 Er v IL Cap. g | 
Von Rom kommet er widerum in Span⸗ 
ae begibt ſich auff die een in dem f 


iſch thumb von Malaga. N 
er > VILLE 5 
Er fanget feine heilige Miſſtonen an n 


dem Ertz⸗Biſchthum zu man . or 0 
bench in eg „ 


edel m sr Te jo: m Könige 


ei {A üb: 9 28 
Er sin. felbige Mif zonen 0 ne | 
Stadt Drenſe ; in ſelbigem Beheben N „ 


efelgen, untere iche Wunder. 


ud Dorfer“ Difes Drenfifchen Bichthumbs 
mit Erfolg felkſamer Wundern „ r 2 


Ah: I I. Cap. 


1 Er machet den aufen Ehr Helen 
\ Miſſionen 


ums 


ind di 


i on 
Are 


Tönen in dem Bichthunb 2 
de und im En: . Bichtbunb ı von 


er Jo =) ven  Earabans 


kes ge gehalten.) und Wunder Werd / wel 


5 der W * h ihne gewuͤrcket 
| m 1 nr 

x gi en gude Wunder + 3 Werck / wel⸗ 
Ge b 2 R gewuͤrcket hat zum Heyl 


ERR 
und Gutem ſo viler / welche die Vorbitt 
diſer groſſen 5 angeruffn 


NISSAN: 
Das Erſte Bus 
Vatter⸗Dandt und 
a nn 
Erſtes Capitel. 


Die ſehr ſonderbahre Tugenden feiner from̃en 
ae e ee .. 


Err warhaſſt gerechte 
5 NMenſch / der nicht hergehet 


nocht ſtehet auff dem Weeg 
ee der Sünder / und ſitzet nicht auff 
dem Stuhl der aifftigen Spoͤtter; ſonde en der fein 
kuſt hat im Geſatz deß HErren / und betrachtet 
fein Geſas Tag und Nacht / diſer wird von dem 
Königlichen Propheten Dooſd verglichen einem an 


den Woſſer „Baͤchen gepflantzten Baum Erit 


anquam lignum, quod plantatum eſt ſecùs 
lecurfüs aquarum. Pfahl. 1. Ein Baum / wel⸗ 
der / weilen er vom beſtandigen Lauff deß reineſten 
Ben a Raflas 


im Raht der Gottloſen / und 


— — 


— * e EPP 0 


2 Leben P. Joſephi von Carabantes | 
Woſſers begoſſen wird / gruͤnet / blühet/ und fruch⸗ f 
tet dergeſtalten daß er niemahl ermanglet / zu ſel⸗ 
ner Zeit herzugeben die verlangte Frucht: Quod 
fructum ſuum dabit in tempore ſuo. Nun ein 
fo luck ſeeliger Baum in der That iſt geweſen der 
groſſe Diener GOttes Pat. Joſephus von Caraban- 
tes, deſſen glorwürdiges Leden und Thaten ich jetz 
anfange in das Reine zubringen Ein Baum wel⸗ 
cher / weilen er beitändig von denn guͤnſtiaen Bruns 
Waͤſſeren der Goͤilichen Gnad iſt beſafftet / und 
ernehret worden / hat er zu feiner Zeit / und alle 
Zeit ſchoͤnen Bluſt der Tugenden / und reiche Fruͤch⸗ 
ten der Heroiſchen Werck und Thaten getragen: 
Und diſes wegen der Manier dep Engliſchen Lebens / 
welches er ſchon in der Welt zu führen angefangen 
hat: Wegen der ſtrengen Buß / welche er under 
denn CTapucineren gewuͤrcket hat: Wegen der und 
befleckten Reinigkeſt / gekroͤnet mit ſo vil anderen 
vort efflichen Tugenden / welche Wunder⸗ wuͤrdig 
in ihme oebtüher haben: Wegen denn Apoſtoli⸗ 
ſchen wiſſionen / welche er durch fo vile Jahr un⸗ 
ermuͤdet in Europa und America verrichtet hat: 
wegen fo. unzablbaren vilen Heyden und Suͤnderen / 
deren er die erſte bekehset / und die andere gehelli⸗ 
get hat; auch en dtlichen wegen denn erftaunli- 
chen aroffen Wunder» IBerefen / welche der ſtarcke 
Armb GOttes / ihne vor der Welt glorwurdig zu 
machen / gewuͤrcket bat. Das Erdreich / auß 
welchem diſer denn Augen der Menſchen / der Eng⸗ 
len / und Gottes felbften / fo ſchoͤne Baum iſt ente 
ſproſſen / iſt geweſen ein kleines Orth / Carabantes 
genandt / ein Flecken ohngefehr von hundert Haube 
| | haltungen 


Erſtes Buch Erſtes Capitel. 4 
haltungen / welcher fuͤr feine Haubtſtatt erkennt die 
Stadt Soria / vor altem genandt N umanzia, die in 
Geiſtlich⸗ Kirchiſchem Gewalt oder Juriſdiction dem 
Biſtumb von Olma under worffen iſt. Wohl kan man 
ſagen / daß er bey denn Waſſer⸗Baͤchen erwachſen: 
Secùs decurſus aquarum, in Bedencken der be⸗ 
ſten Begieſſung und Auffer ziehung durch dehr und 
Exempel“ welche er von der groſſen Sorgfalt und 
heiligen Manleren feiner Elteren empfangen hat; Als 
welche ihne ſchon im erſten Bluſt feiner Zahrt⸗Ade⸗ 
lichen Jugendt den rechten Weeg deß Himmels an⸗ 
treten gelehrat haben; Seine framme Eltere , ſeynd 
von felbigem gantzen Volck als bellk mmene Vor⸗ 
Bilder aller Thriſtlichen Tugenden angeſehen / und 
„„ an ii ae, 

2. Sein, Herz Vatter iſt gemefen Bartholo- 
mæus Vaſquez von Adelichſtem Gebluͤt / ols ein 
herzliches Zweyg von dem Ubr⸗Alt⸗Adelſchen Stam⸗ 
men der Herren Carabantes, eine von denn Vier⸗ 
Zehen vornembſten Famllien / welche die Welt kuͤn⸗ 
dige Stadt Soria geadlet / und in Adelichen Flor 
geſetzt haben. Hier ſoll ich nicht vergeſſen / das fol. 
gende anzuzeigen / daß / wie diſer Adeliche Herr all⸗ 
‚zeit ein ſonderbar ⸗zahrte Andacht gegen dem Heil. 
Apoſtel Bartholomæo in feinem Hertzen ernehret 
bat / als deſſen Heil Namen er in der Geiſtlichen 
Widergeburt deß Heil. Tauſſs ererbt / auch diſen 
Tag leiblicher Welß geboren zuwerden die Ehr 
und das Gluͤck gehabt hat. Alſo eben an diſem 
Tag zu Ehr diſes Heil. Apoſteis / als welchen er 
für feinen Beſchuͤtzer / und Beſchirmer / Vorſprech / 
und Patronen qußerkiſen hat / hat er Hoch zeit ge⸗ 

Mn! 2 2 halten / 
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4 Leben P. J ofephi Von Carabantes 


halten / und endtlich auch eben an diſes H. Apoſtels 
zugeeygneten Tag hat er das End feiner Zeitlichen 
Taͤgen mit einem gluͤckſeeligen Todt beſchloſſen / 
welches nicht ohne ſonderbare Verordnung GOt⸗ 

tes und Beyſtand diſes Heiligen geſchehen/ wie 
wir bald ſehen werden. Seine Frau Mutter nen⸗ 
nete ſich Anaftafia von Frefnedo , eine Matron 
in allem gleich jhrem rechtmäfligen Ehe⸗Herꝛn; man 
betrachte dann den Adel deß Gebluͤts / von welchem 
fie entſproſſen / oder erwege die warhafft » Eatholifche 

Frommkeit / mit welcher ſie in gemeinſammer Ver⸗ 
eynigung mit jhrem Ehe ⸗ Herren vor dem genauen 
Angeſicht der Welt erſchinen iſt; Beyde diſe from ⸗ 
me Adeliche Verehelichte waren bren⸗ eyfferig alle 
Tag die Goͤttliche Geheimnuſſen zu betrachten / wa⸗ 
ren ſorgfaͤltig fleiſſigiſt die Kirchen zu beſuchen / die 


Heil. Meß und Predigen anzuhoͤren / die Hoch⸗heilige 


Sacramenten zu empfangen: Beyde eyfferten auff 


fonderbare Weiß für die Zierd- und Verehrung der 


Ataͤren / zum hoͤchſt⸗ und allermeiſten aber für den 


ſchuldigen Dienſt und Anbettung deß Hochwuͤrdigen 


Guts auff dem Altar; maſſen beyde reiche Allmo⸗ 
fen bey eſteuͤret haben / auff daß diß Hochwuͤrdize 

Got an jenen Tägen / an welchen es pflegt der 

offentlichen Andacht und Anbettung der Wahrglaͤu⸗ 

bigen vorgeſtellet zu werden / mit allem Ehrifllich + 
hoch ⸗feyrlichem Pomp und Pracht begleythet und 
beehret werde; welche fo hoch⸗ehrentbietige Andacht 
danethin dem einten und dem anderen jene ſonderbar⸗ 
vortreffliche Gunſt und Gnaden (wie wir ſehen 
werden) verdienet hat / welche der ſonſt 4 


Erſtes Buch, Erſtes Capitel. | 5 


GH nur allein feinen ihm vertrauteſten und ans 
daͤchigſten Seelen gewohnt iſt mitzutheilen. 

3. Ihr Hauß ware elne Zuflucht aller Armen / 
welchen fie uͤderhaͤufftge Allmoſen gaben / und wann 
kein Armer vor ihren Porten erſcheinte / oder ver⸗ 
weilte zu erſcheinen / noch bey ſelbiger anklopffete / 
ſo ſchmertzete diß ſie mit ſambt gantzer Famill / als 
die diß groſſen Troſts beraubt waͤren / welchen ſie 
ſenſt genoſſen inUbung dergleichen Wercken der Liebe. 
Es begegnete oͤffters / daß etwan eln Armer vor 
ibren Augen erſchinen / der etwann der Kleydung 
bedoͤrffte / ſonderlich in Zeiten deß Winters vnnd 
der Kälte / wann alſo nicht gleich andere gemachte 
Kleyder verhanden / fo nahmen fie gleich die erſt die 
beſte Kleyder jhrer Kinder / und bedeckten darmit die 
bloſſe Rücken der Armen / als ihres Geiftlichen Kin⸗ 
der / Über das / daß fie ſelbige annoch verſahen mit 
Spelß und Tranck / fo vil fie vonnoͤhten hatten: 
Ja ihre kiebe erſtreckte ſich ſo gar zum Guten / auch 
der Übel» lebenden / nemblich zu denn jenigen / wel⸗ 
che ſich ſchaͤmbten das Brodt zu bettlen / aber ihnen 

weniges Bedencken machten durch boßhafftigeſte 
Mittel das Brodt zu gewinnen (das ii / die da 
ſuchten das Leben deß Leibs zu erhalten mit dem 
Todt der Seelen) über diſe / ſage ich / hatte ſo wohl 
der Hen als die Frau eine abfonderliche Sorg / tha⸗ 
zen hnen Vorſehung in allem nohtwendigen / nur 
daß ſie / auß Mangel der Menſchlich⸗ nohtwendigen 
DI / nicht info greulich » abfcheuliche Sünden fal⸗ 
len thäten. Eine gleiche fromme Anmuhtung deß 
Mitleydens trugen fie in jhren Hertzen gegen allen 

Froͤmbdlingen / * nnn 


N 
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fie ladien fie ein höflich / ſie nahmen fie auff freuͤnd⸗ 
lich / fie ochierten fie in jhrem Hauß / mit Bewelſung 
aller wahren Chriſtlichen Lieb, Indeſſen hat auch 
de: groſſe GOtt als der Belohner alles Gutens nicht 
ermanglet offenbar zu machen / wie angenehm jhm 
diſe Lieb und Barmhertzie kelt fene / welche fie gegen 
denn ormen hüff⸗loſen Froͤmbdling en übten: dann 
nach dem Todi Bartholomæi hat oͤffters Anaſtaſia 
geſehen Perſohnen vor jhro erſcheinen / welche dos 
Allmoſen von ſhro bettleten / und gleich hernacher 
widerumb vor jt ren Augen verſchwunden; ohne daß 
ſie wußte / von wem ſie in das Hauß ſeyen einge⸗ 


laſſen worden / und ohne das fie ſaſſete / wie ſie vor 


jhien Augen verſchwunden: Mußte alſo glauben / 


daß es oder Engel »der aber Chriſtus in Geſtalt der 


Armen geweſen ſeye. e 
4. Zuß biſem Hauß der Liebe und Barmhertzia⸗ 


keit waren gaͤntzlichen außgeſchloſſen alle Fluch und 


Schwur / alles Liegen und übel Nachreden / aller 
Stteitt und Zanck / olle in dem Hauß müßten alle 
Tas vnumbgaͤnglich mit dem Patronen deß Hauſes 


zu Ehren der Allerſeeligſten Mutter G Ottes den H. 
Nofer krantz beiten / müßten fleiflig die von der Kir⸗ 


chen gebottene Faſtaͤg halten / oͤſſters beichten / und 


dos Hochwuͤrdige Gut deß Altars empfangen; In 
Summa ſo vile Tugenden blüheten in diſem Hauß 
und frommen Fomil / daß Don Joannes von Cer- 
neros Pfatzherz zu Carabantes ein Apoſtoſiſcher / 
ud els ein ſolcher von dem Hochwuͤrdigen Hera 
Biſchoff ag von Palafox ſeldſten erkennter 
und gepriſener Mann / pflegte zu ſagen: Ich e freue 


mich und frolocke / daß ich under meiner Pfaͤrelichen 
| Sorg 
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Sorg eine ſolche Heilige Ha ußhaltung habe: Hei⸗ 
lig ſeynd die Eiteren / heilig die Eoͤhn / heilig alle 
uͤberige deß gantzen Hauſes / lobte / und danckte 
Gott wegen denn groß⸗ und vilen Guͤttern / wel⸗ 
ches von fo vollkommenen Vor Bilderen der 
Helligkeit feinem gantzen Volck zufloſſe. Unbeſchreib⸗ 
lich groß iſt geweſen die Einig keit / welche Herꝛ und 
Rrau allezeit zwiſchen jhnen und jhren undergebenen 
Hauß⸗Gen ſſen erhalten / alſo / daß niemahlen 
einige widerige Sach genugſamb iſt geweſen / jhren 
jnnerliehen Frieden zu zerſtoͤhren / fie hatten ein un: 
verwirꝛliches Hertz ein in den Goͤttlichen gantz erge⸗ 
benen Willen in allem / was der liebe Gott wurde 
woͤllen uͤber ſie ordnen / oder zulaſſen / eine Prob 
jhrer Tugenden zu machen; deſſen wollen wir gleich 
jetzb einen kurtzen Augenſchein einnehmen. Es woh⸗ 
nelen allein in dem Hauß der Herꝛ und die Frau ohne 
Soͤhn und ohne Dienerſchafft / da trungen mit gewehr⸗ 
ter Hand mit Gewalt in das Hauß hinein einige 
Boß wicht / und gebrauchten ſich wie fo Uſtig⸗ alſo 
arg: und boßhafſtig diſer Gelegenheit zu ſhrem boͤſen 
Vorhaben; Nachdem ſie alles in dem Hauß rein 
außgepluͤndert / und alles das zu ammen gerafft / 
was jhnen von dem Koͤſtlicheren moͤglich ware / fort⸗ 
zutragen / da griffen fie Bartholomæum und Ana- 

ſtaſiam ſelbſten auch mit denn ſchmaͤhlichſten Wor⸗ 
ten an / mit denen ſchaͤndtlichſten Worten nicht zus 

fieden / kamen von denen Worten zu noch doß⸗ 
haffteren Thaten / haben beyde ſehr uͤbel tractiert, 
ſehr uͤbel geſtoſſen / geſchlagen / verwundet / verle⸗ 
Bet / biß fie endtlich auß Forcht / damit: fie nicht 

moͤchten ergriffen werden / darvon geflohen Di 
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Diſe Gottloſigkeit iſt über die Weiß Barbariſch ge⸗ 
weſen / und diß umb ſo vil mehr / weilen ſie von 


ſolchen GOtt / und alles Gutens vergeſſenen Perſo ? 


nen iſt begangen worden / welche von diſen deyden 
Eheleuthen oͤffters in underſchldlichen Faͤhlen mit 


leb und groſſen Gutthaten ſeynd angeſehen worden. 


Mit diſem allem aber / wiewohlen diſe freventliche 


Tbat if kund und offen bar worden / hat doch kein 
einiger Menſch noch von dem Hauß / noch von dem 


Flecken Carabantes koͤnnen junen werden / wer die 


verruchte Ubelthaͤter geweſen ſeyen: Ja beyde gott⸗ 


ſeelige Eheleuth proteſtierten / daß ſie nicht allein de⸗ 


nen Beley dis ern umb Chriſti Liebe Wilen von Her⸗ 


tzen verzeyhen / ſondern auch noch geneigt und de⸗ 


reitwwilligſt ſeyen ſolche groſſe gewalthatige Schmach 


und Unbilden / noch mit neuer und groͤſſerer Lieb 
Gnad ur d Guthaten zu erwiderigen. Da einer auß 
denn Soͤhnen was ſtaͤrcker bey der Frau Mutter 
anhaltete / in pur ⸗einfaͤltigem Vertrauen den voͤlll⸗ 
gen Verlauff der Sach mit allem Nahmen und Um⸗ 


ſtanden zu wuͤſſen; hat fie jhm fehr klug geantwortet: 


Nein mein Soͤhnlein! mir ſtehet es nicht an / 


dir ſolches zuſagen / und auch dir ſtehet es 


nicht an ſolches zu wuͤſſen: Dann gleich 


er 


möͤchteſt du von böfen Anmuhtungen übers 


wunden / leichter Dingen zum Zorn / und 


zu der Raach ſchreitten / welches deinem 


Vatter und mir deiner Mutter ſehr miß⸗ 


fallen / Gott aber den Himmlischen Vatter 
mächtig beleydigen wul de. 


7. Von 


| Erſtes Buch. Erſtes Capitel. 9 
. Von einer fo heroifchen That kan man jetzo 
(don abnehmen den groſſen uͤberreſt ihrer mannli⸗ 
chen Tugenden / wegen welchen ſie von jedermaͤn⸗ 
niglich mit Verwunderung / unb groſſer Ehrentbie⸗ 
thung ſeynd angeſehen / und reſpectiert worden: 
Dann von jedermann ſeynd ſie geh lten worden / 
als eyfferige Bekenner und Halter d 5 H. Evangeiii/ 
und als Perfohnen / die Carabantes dem Flecken / 
von GOtt geſchenckt worden als vollkommene Meil⸗ 
ſter der Chriſtichen Vollkommenheit. Wie ſehr 
aber GOtt dem HErꝛn diſer vortreffliche Tugendts⸗ 
Act, nemblich der rieb feiner Feinden / neben viifäle 
tigen anderen Tugenden / die ſie in hohem und voll⸗ 
kommenem Grad beſeſſen haben / gefalen habe / 
hat er mit Wunder folites kundt / und offenbar mas 
chen wollen: Dann als Bartholomæus t0df » ges 
faͤhrlich eikrancket / hat der alwuͤſſende GOT T die 
Zelt und Stund ſeines zunahenden Todts jhme ge⸗ 
offenb ret / und wie es GOtt jhme geoffenbehret / 
hat ex es feiner Famili vorgeſagt / und wie er es 
vorgeſagt / alſo iſt es auff die Stund und Minuten 
erfolget. Anaſtaſia aber / die ihren Ehe» Herren 
überlebt / iſt wie zuvor in allerhand Geiſtlichen Tu⸗ 
genden / und Verrichtung allerdand guter Wercken 
der Liebe und Barmhertzigkeit forıgefahren/ vor allem 
anderm aber iſt ſie ſtaͤths befliſſen geweſen / die Ans 
dacht und Verehrung deß Hochwuͤrdigen Guts / ſo 
vil fie nur bat koͤnnen / zu vermehren / hat darumb 
verdienet an einem Tag in der Octav deß Fron⸗ 
leichnambs Chriſti jhre Seel jhrem Erſchaffer wider⸗ 
umb heimzuſtellen: Hat auch klare Zeichen nach ſich 
gelaſſen / daß fie gelanget ſeye zu der ewig⸗ ſeelig⸗ 
machenden 


— 
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machenden Anſchauung jenes Herrens 5 
welchen fie mit fo groſſer Ehrentblethigkeit (unde 

der Geſtalt deß Brodes verborgen) verehret hat auff 
dem Altar und auff Erden. Anaftafia ware von 
vilem langen Betten / Wachen / Fasten faſt auß⸗ 
gezehrt / von einem bleichen und außgemergleten Ans 


geſicht / ſo bald aber die Seel von dem Keld gußge⸗ 


fahren / iſt jhr Angeſicht gantz ſchoͤn Lilien weiß 
und Rooſen ⸗xroth erſchinen / mit diſem noch ſel⸗ 
zamberen Wunder; ihr gantzer Leib / ja alle Glider 
deßſelben / waren gantz weich und bewegli h als 
einer jung⸗zarten Tochter / die ſaͤnfftiglich ruhete / 


auß welchem auch ein ſolcher lieblicher Geruch auß⸗ 


gegangen iſt / welcher alle Gee uͤch deß lieblichſten 
Gewuͤrtzes weit hat uͤbertroffen / auß welchem unge⸗ 
wohnten Wunder alle haben ſchlleſſen koͤnnen / was 
für eine groſſe Glory jene Seel in dem Himmel ge: 
nieſſen muͤſſe / welche vereyniget mit dem Leib / einen 
ſolchen lieblichſten Geruch aller vortrefflichiſten Tu⸗ 
genden von ſich gegeben hat auff Erden Chrifti bo- 
nus odor in omni loco. 2. Cor. 2. v. 15. 

6. Es iſt zwar eine beſtandhaffte Meinung / auch 
bey denn Eiügeren Perſonen von Carabantes, daß 
diſe Gottſeelige Matton noch lebend auff Erden oͤff⸗ 
ters habe genieſſen koͤnnen die ſichtbarliche Gegen⸗ 
warth Chriſti / indeme fie jhne in dem Hoch heiligen 
Sacrament in der Geſtalt deß Brodts angebetten 


hat auff dem Altar; aber diß wollen wir mit Still 


ſchweigen uͤbergehen / von welchem wir gewuͤſſen ge⸗ 
richilichen Bericht nicht haben. DIE IN aber gewuͤß / 
und wahr / von warhafften Zeugen in aller Threuͤ 
beſtaͤhtiget / daß / weilen es der fromme * 
0 W fer 
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diſer Gottſeelae Verheurahteten geweſen iſt / Wachs 
in aller Voͤlle zu opfferen / damit das Hochwuͤrdige 
Socrament mit oller moͤglichſt⸗ und groͤſter Feyr⸗ 
lichkeit und Ehr beleuchtet werde / und weilen ſie diſe 
Andacht als ein Erbſchaff jhren Kindern hinderlaſſen 
haben / hat der reich ⸗freygebige GOTT / wel⸗ 
cher auch nicht ermanglet hierunden auff Erden all 
unſeres Allmoſen mit reichem Lohn zu erkennen / 
auch diſe fromme Opffer Bartholomei und Anaſtaſiæ 
mit diſem wohl: ſeltzamben Wunder habe wollen 
belohnen. . mo 

In ihrer gehaltenen Leich⸗Begaͤngnuß hat man 

bey dem traurigen Todten⸗Geruͤſt eine groſſe Vile 
der Wachs ⸗Kertzen / und Liechtern angezuͤndet / wie 
es ihrem Adelichen Stand und Grad gebührend und 
anſtaͤndig ware / wiewohlen es faſt heiſſe Zelt ware / 
und die Kirchiſche gehelligte Verrichtungen lang waͤh⸗ 
reten / und nun alles das vollendet war / hat man 
befunden / daß die angezuͤndte Kertzen / Liechter und 
Tortſchen im wenigſten richt geſchwinen / noch abs 
genommen haben: ja ſich deſſen noch beſſer zuerkuͤn⸗ 
digen / hat man des uͤbergeblibene Wachs genom⸗ 
men / genau gewogen / und mit Verwunderung 
wahrgenommen und befunden / daß es hernacher ſo 
vil gewogen / als zuvor; Ohne daß auch von dem 
Wachs eine eintzige Untzen ſeye abgangen. Ein 
Wunder / welches die Sehende Menſchen zuſchlleſ⸗ 
ſen gemacht hat / daß der groſſe GOTT über der 
groſſen Glory / welche er diſen andaͤchtigſten Seelen 
im Himmel ertheilt hat / auch habe wollen / daß fie 
auff Erden von allem Volck hoch ⸗geſchaͤtzet / und 
geehret wurden / welche allzeit mit ſo groß⸗ 1 2 
| tlem 
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detem Eyffer feine Ehr und Glory in dem Hochwuͤr⸗ 

digiſten Sacrament deß Altars beſoͤrderet haben 
nach laut Dep Verſprechens / welches er felbfien ge⸗ 
than hat: Quicunque glorificaverit me, glori- 
ficabo eum, . Reg. c. 2. v. 30. 
7. Nebſt diſer haben wir aber noch zwey Be⸗ 
weſßthumen / von welchen wir gottfeelig den Lohn 
iber groſſen Glory / welche fie in dem Himmel ge⸗ 


nieſſen / abnehmen koͤnnen. Die erſte iſt diſe / als 
man nach ſiben Jahren das Grab / worin Bar: 


tholomæi feib vergraben lage / hat eröffnen muͤſſen / 


hat man ſeinen Leib zwar gantz in der Aſchen verzehrt 
gefunden ; Das Haubt allein ware ſo gantz fach 
gefärbt / beflelſcht / und beweglich / daß es ſcheinte 


eines lebenden Menſchen friſches Haubt zuſeyn. Die 
ſes Wunders iſt Zeugen ein wegen außgeſprengten 
Ruffs zugeloffenes groß » und zahlreiches Volck / 


welches ſolches alles geſehen / und nicht auffgehoͤret 


dat / GOTT den Allmaͤchtigen zu loben / und zu 
benedeyen / welcher in feinen Dleneren allzeit wun⸗ 


| derbarlich iſt. a 


8. Das andere Wunder iſt begegnet zur Zeit / 
da ſchon beyde Soͤhn Bartholomæi Capueiner mas 
ren / und iſt folaendes. Der Margraff von Valen* 
zuola ein groſſer Her: in dem Königreich Hiſpanien / 
welcher in dem Ruff der Helligkeit geſtorben iſt / hat dem 
P. Alphonſo von Carabantes ein gewiſſes Chriſtal⸗ 
indes Herz verehret / in welchem ein Partieul von dem 
Heil. Creutz eingeſchloſſen war: Diſes noch mit 
anderen Heylthumben hat vorgemeldter Pater der 


vornehmſten Kirchen feines Vatterlandts hernacher 


N geſchenckt / | 


Erſtes Buch. Erſtes Capitel. 13 
geſchenckt / auff daß es alldorten von geſambtem 
Volck verehret wurde. In diſer Kirchen iſt auch 
eine dem Glorwuͤrdigen Heil. Biſchoff Blaſio ger 
weyhete Capell / in welcher Bartholomæus und 


Anaſtaſia begraben lagen. Der Pat. Joſeph wuͤſſend / 


daß von ſeinem Bruder diſe Heilthumer der Kirchen 
ſeyen verehrt worden / ſtuhnde an / und wußte ſich 
nicht zu entſchlieſſen / ob es beſſer waͤre / daß vorge⸗ 
meldte Hellthumer auff dem oberen Altar / oder aber 
in der Capellen vorgeſetzet wurden: Was geſchicht? 
Eben in diſer Zeit muͤßte er ſich beſprachen mit einer 
gewuͤſſen Cloſter frauen deß Gotts⸗»Hauſes von St. 
Paula in der Stadt Granata / und ohne daß er 
jhro das wenigſte von deme geoffenbahret: was er 
zweiffelhafft bey ſich feibften gedachte / hat fie zu erſt 
ihne angeredt / und geſagt: Ehrwuͤrdiger Pater! 
Ihr koͤnnet euch nicht entſchlieſſen / wohin 
Ihr die von euerem Bruder hinderlaſſene 
Heylthumer ſetzen wollet / wuͤſſet derowegen / 
daß es der Willen Gottes iſt / daß ihr fie 
ſetzet in die Capell / wo euere liebe Elteren 
begraben ligen / damit in dem / da das Volck 
diſe Heiligthumer verehret / auch die Ehr 
den Leiberen euͤerenElteren gegeben werde / de 
ren Seelen glorwuͤrdig leben in dem Himmel. 
Welches / wiewohl es dem flommen Religios nichts 
neuͤes ware / verwunderte ſich doch maͤchtig / daß 
ſeine jnnerſte Gedancken diſer Dienerin GOttes leyen 
geoffenbaret worden / und troͤſtete ſich auff ein neuͤes 
wegen diſem neuͤen Beweißthumb der ewig ⸗ gluͤck ſee⸗ 
ligen Glory / welche da wuͤrcklich ſchon ſeine hg 
as 


Elteren genieflen in dem Himmel. 
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Das II Capitu. 
Geburth deß Diener Gottes / deſſen beſte 


Erziehung / und klare Vor⸗ Zeichen 
ear ſeiner Tugend. 
es ift der unfehlbare Außſpruch unſers Goͤtt⸗ 
\ 23 lichen Er loͤſers / daß ein guter Baum nichts 
1 Ves kan tragen als gute Frucht: Arbor bonas 
bonos fructus facit. Math. 7. Schoͤne / gewaltige / 
und ſtarcke Baͤum von ſeltzamben Tugenden / und vor⸗ 


— 7 


trefflichem Exempel einer Chriſtlichen From keit / die fie 


allzeit geuͤbet haben / ſeynd geweſen Bartholomeus Ve⸗ 
laſquez, und fine Ehegemahlin Anaſtaſia von Freſ- 
ae Gleiche Früchten vo; außbuͤndiger Vollkem̃ en⸗ 
heit / Fruͤchten / die der Erden und dem Himmel lieb / 
hat auch getragen jhr heilig und geſeegneter Eheſtand: 
Unterſchiedliche Soͤhn haben fie erzeugt / ſolle aber 
genug ſeyn von zweyen Meldung zu thun; das iſt / 
von P. Alphonfo von Carabantes, Capuciner Pre⸗ 
diger und auch Miſſionario von brinnendem Eyſſer 
die Seelen zu bekehren / welcher vile Jahr lang den 
P. Joſephum ſeinen Bruder uͤberlebt dat / und wel⸗ 

cher die letſte Hand underſchied lichen Wercken gege⸗ 
ben hat / welche zu groͤſſerer Ehr und Glory GOt⸗ 
tes von ſeinem Bruder ſeynd angefangen und under⸗ 
nommen worden. Von Joſepho alſo abſonderlich 
und allein ſanget anjetzo an ſeine kebens⸗ Beſchrei⸗ 
bung / von Joſepho, der Miſſionarius iſt geweſen 
in Europa, und America, welchen alle * 152 | 
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iſpanien mit dem Titul eines neuen Ehrwuͤrdigen 

Apoſtels von Galizien loben und verehren. 

21. Gebohren iſt diſer Diener GOttes in dem 

Jahr deß HErren 16:8. den 27. Tag deß Brack ⸗ 

monats / iſt in dem Hell. Tauff widerumb gebohren 


worden mit dem Nahmen Joſeph. Nicht verbotten 


the mir hier von dem / der gegenwaͤrtige Hyſtorien 
leſen wird / zu reflectiten / daß er eben an dem Tag 
der Octay deß H Taͤuffers und Vorlaͤuffers Chri- 
ſti Joannis Baptiſtæ ſeye gebhohren worden: dann 
er mußte ihme gleich werden in der Kleydung / und 
gleich in dem Ambt eines Evangeli⸗ Predigers. Er 
it gleich geweſen Joanni Baptiſtæ in dem Habit 
oder Kleydung; Dann die rauche und arme Kley⸗ 
dung deß Hell. Vorlaͤuſſers ſtellete in allem vor die 
Kleydung der Ca puciner: Welches ich ſonſt als fein 
Ordens⸗Mit⸗Giled nicht doͤrffte fagen: ; Wann 
nit der gelehrte Cornelius à Lapide ſich fuſſend 
auff die Zeugnuß deß aͤlteſten und groͤſten under des 
nen Kirchen » Lehrerern Hieronymi, deſſen auß⸗ 
trucklichen Worten ſich gebrauchte / daß Joannes 
ſich bekleydet habe / uti nunc veſtiuntur Capuci- 
ni, & olim veſtiebatur Elias, Elifzus c&teri- 
que Prophetæ Cap. 3. per Matibæum. Wann 
das Amdt deß Vorlaͤuffers geweſen iſt denen Po 
ckeren die Buß zu predigen / die Laſter auß zureuͤ. 
then / die Tugenden einzupflantzen / und dem HEr⸗ 
ten ein Vollkommenes Volck zu zubereithen: das iſt 
ein außerwoͤhltes Geſchlecht / ein heiliges Volck / ein 
erworbenes Volck. 1. Petri 2. v. 9. So iſt eben 
auch diſer neue Apoſtel von GOtt dem Herren in 
die Welt geſandt worden zu groͤſſerer Ehr ra f 
BI 
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Sottes / zu groͤſſrem Nutz und Auffn ahm der Ca⸗ 


thollſchen Kirchen / und zum groͤſten und ewigen 
Heyl u zablbaren vilen Seelen Hat endtlich der 
Engel zu Zachariam dem Vatter geſagt / redend 
von ſemem Sohn Joanne, daß er werde groß ſeyn 
vor dem Angeſicht deß HErren: Erit enim ma- 
gnus coram Domino, Luc. 1. Eben alſo iſt auch die 
Mutter diſes Kindes von einem himmliſchen Bott⸗ 
ſchaffter vergewuͤſſeret worden / daß es groß werde 
ſeyn in der Kirchen Ch iſti: Welches ich mit folgen⸗ 
der Begebenheit heiterer machen will. Es lage toͤdt⸗ 
lich kranck darnider der Vatter / und luhnde nebſt 
dem Beth des Vattere mit dem jungen Soͤhnlein 
auff den Armen Anaſtaſia die Mutter / da kommet 
ohnverſehens ohne Anklopffen / und ohne ſich anzu⸗ 


melden in die Kammer hinein ein Mann von Ehre 
wuͤrdigem Anſehen / der Geſtalt und dem Habit 


nach ein Capuelner / diſer näherte ſich dem Beth d ß 
Krancken / und nahme das jome an dem Halß biß 
auff die Bruſt hangende andaͤchtige Eiucifir in die 
Hand / kehret⸗ ſich zu Bartholomæum, und ſagte: 


Nur guten Muhts lieber Freuͤnd / ſaget dem 


HErren unendtlich vilen und groſſen Danck / 


Dann in diſer Nacht werdet ihr hinſcheyden 


die unendtliche Majeftät GOttes zu ſehen 
in dem Reich der Seeligen. . 
Da nach wendete er ſich zu Anaſtaſiam, wel⸗ 
che da / ſich gantz verwunderend / ſtuhnde / diſe un⸗ 
bekandte Derfohn betrachtende / und deſſen Pro phe⸗ 
iiſche Reden: Und jhr fromme Schweſter / 
fahret er fort zureden ( kroͤſtet euch allzeit verey⸗ 


niget 
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niget mit dem Willen Gottes / uͤber alles 
aber kraget groſſe Sorg über ener liebes 

Soͤhnlein; dann es wird einmahl groß wer⸗ 

den in der Kirchen GOttes / und auf daß 

ihr deſſen vergwuͤſſeret ſeget / was ich eich 
ankünde / fo nehmet hin diſe drey Kertzen / 
welche ſeynd von der Capell deß Heil. Nico⸗ 


zal zündet fie an / und ſtellet fie dor in Zei⸗ 


Ten bofer Wetter / und zwar eben an die Ders 


ther“ wo Wind und Regen zum melſten ſich 


hinwenden / und werdet ſehen / daß keine Nie 


mahl wird außloͤſchen: Nachdem er diſes geſagt / 
iſt er gleich vor Ihren Augen verſchwunden diſe bey 
de verlaſſend vor füfler Verwunderung gleſchſamb 
auſſert ſich ſelbſten. Der Yin hat hernach offen» 
bar gemacht / daß diſe Perſon von dem immel 


müuͤſſen zugeſchickt ſeyn worden: dann eben ſelbe Nacht 


MM Bartholomæus verſeben worden mit allen letſten 


H. Sacramenten / und glückfeelig in dem Herren ent⸗ 


ſchlaffen / allen ſeinen Hauß,Genoſſen einen fleifen 


Glauben hinderlaſſend / daß er in Himmel hinaufß 
zu Denen Seeltgen geflogen ſeye / auff ewig das An⸗ 
geſicht GOttes anzuſchauen / und zu genieſſen. Ana- 
Taſia indeſſen hat auch oͤffters mit denn Kertzen die 
Prob gemacht / hat fie den ſtaͤrckſt, wehenden Win⸗ 
den und haͤufſigſten Dias» Regen vorgehalten und 
darbey mit Augen geſehen / daß ſie niemablen ſeynd 
außgelöſcht worden ſondern wohl Krafft gehabt 
haben / auch Die erſchröcküchiſte Wetter zu füllen / 
und eplends zu Win, Es iſt auch jemand Ne 
) Diler 
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diſer wunderbarlichen Erſcheinung in der Kammer 


diſer verheurahteten gegenwaͤrtig geweſen / hat 
alles Fleifligut in Acht genommen / und bezeugt / 
daß die erſchinene Perſon in der Leibs⸗Geſtalt / in 
dem Barth / in der Stimm und Reden dem P. Joſeph 


gantz gleich geweſen ſeye / als wie er hernach als Dres 


diger der Ubuag und Verrichtung der Heil. Miffio- 


nen. obgelesen iſt. 


3. Die fromme Wittib hat BDt dem Her⸗ 
ten hoͤchſten Danck geſagt wegen dem gluͤckſeellgen 
Hinſcheyden jhres Ehe⸗Herrens / hat hernacher / nach 
der jhro gethanen Ermahnung allen Fleiß angewen⸗ 


det / DIE Ihe Soͤhniein wohl auff zuerziehen / hat es 


ernebret mit jhrer eygenen reinen Nuͤtterlichen Milch / 
auff daß es nicht etwan / von anderen Bruͤſten erneh⸗ 
tet / andere Neigung; und Anmuhtungen ererbete / 
wie es leyder nur zu offt gefchicht ! Sie hat wollen / 
daß die erſte Woͤrter ſolten ſeyn / die er außſprechen 
lehrnete / Jeſus und Maria / hot es hernacher 
auch noch vn andere andaͤchtige Gebetter gelehrnet / 
und da ſie ſahe / daß das liebe Engelein leichter Din⸗ 
gen alles faßte und behaltete / daß es allzeit ein freuͤnd⸗ 
lich und liebliches Angeſicht und eine ihme angebohr⸗ 


ne Frombkeit erzeigte / ware fie wegen deſſen von 


ſuͤſſem Troſt gantz angefuͤlet: Dann diſes unſchul⸗ 
dige Knaͤbleiu ware von einer fü holdſeeligen Natur / 
daß es ſich vor allen anderen Kinderen bey jederman 


lieb und werth machte / es weigerte ſich zu keiner 


Sach / welche jhme immer in dem Hauß il. auffer⸗ 
legt worden / iſt mit jedermann allzeit in Freuden 
geweſen / ohne daß es jemahl ein einiges gan 70 

19 , nerlicher 
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nerlicher Traurigkeit oder Verwirrung von ſich ges 
eben habe Die ſorgfaͤltige Mutter ſahe mit tau⸗ 
endt Freuden an die fo klare Vor Zeichen feiner Hei⸗ 
ligkeit / und erwegte oͤſſters bey jhro ſelbſten das je, 
nige / was jhro von diſem lieben Kind iſt vorgeſagt 
worden / und bewahrete es deſſentwegen weit mehr 
als ihren Weiblichen Geſchmuck / Perl / Edelgeſſein / 
Ja ſo vil / als jhren Aug⸗Apffel ſelbſten. Eins mahls / 
da fie mußte auß dem Hauß ihren gewoͤhnlichen an 
dachten abzuwarthen / hat fie der Magdt befohlen / 
daß fie alle Sorg über diß Soͤhnlein tragen / und 
niemahl auß dem Angeſicht verlichren ſolt: Diſes 
ernſthaſſten Befelchs ohngeacht / wie die Frau auß 
dem Hauß / hat auch die Magdt diſer Gelegenheit 
ſich bedienet / und iſt gegangen friſchen Luſſt zu 
ſchoͤpffen / hat zuvor aber die Porten und Thur deß 
Hauſes wohl vermacht / und den kleinen Joſeph in 
dem Hauß allein gelaſſen (wiewohlen er don dem 
Himmel allein nicht iſt gelaſſen worden) dann gleich 
unverzuͤgllch / und unverſehens ſeynd in ſeinem Zim⸗ 
mer andere ſchoͤnſſe Knaͤblein erſchinen / welche 
freuͤndtlich ſich mit jhme beſpracht / zärtlich ihme ge⸗ 
liebEoffet / und in diſer gangen Zeit / daß er allein 
hätte ſollen ſeyn / haben fie ihme die holdſeellgſte 
Kurzzweyl gemacht. Wie dann die Magdt wider 
umd nach Hauß gekehret / und das unſchuldige Kind 
uͤber feine gewohnliche Manier hinauß gantz luſtig 
und freüdie hat angetroffen / hat ſie es gefragt: 
Nun wohlan / wie hat er die Zeit zugebracht? 
Gantz wohl / hat er zur Antwort gegeben: dann 
es ſeynd andere — ſchoͤne Knaͤblein bei 
2 mir 
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mir geweſen / und haben mich fehr luſtig ge⸗ 
macht. Diß Menſch iſt gleich von diſer Erzehlung 
erf aunet / weilen fie wohl gewußt / daß kein einiger 
Menſch in das Hauß hinein hat kommen koͤnnen / 
hat deſſentwegen ih; begangenen Fehler der Frau be⸗ 
kennet / auch zugleich jhro erzehlet / was ſie von dem 
unſchuldigen Kind habe gehoͤrt ſagen; Auff welches 
dann die ſorgfaͤltige Mutter das Soͤhnlein auff ein 
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neues zu Red geſtelt / und wie fie gehoͤrt / daß es in 
der Antwort im wenigſten Wort noch jrrete / noch 
enderete / hat ſie ſicherlich geglaubt / daß die jhme 
erſchinene Knaͤdlein jhme unſchuldig⸗ und holdtſeellgen 
Kurtzwell zumachen niemand anders muͤßte geweſen 
ſeyn / als die llebe Engelein deß ſchoͤnen Paradeyß 


ſelbſten. Vlle andere Wunder haben ſich in diſem 
feinem erſten zarten Alter mit ihme zugetragen: dann 


wie auch der unſchuldige Joſeph deß Alten Deſta⸗ 


ments in ſeiner Jugendt ſchon vom himmliſchen Liecht 
erleuchtet / vll zukünfitige Ding vorgeſagt; alſo hat 


euch unſer Joſeph koͤnnen Sachen ſagen / die u 


folgen werden / oder ſchon in der Weſte erfolget ſeynd / 


mit arößer Verwunderung feiner Frau Mutter und 


feiner Bruder. Einſtens gefragt von jhnen woher 
er es wuͤſſe ? hat er geantwortet; daß er alles jm 
Schlaff ſehe; haben deßwegen Warheits halber 
nicht gezweifflet / wellen in der Sach ſelbſten alles 
ſich erwohrete. e e 
„4. Die Mutter / welche alle Freuͤd hatte under 
jhren Augen zu haben einen ſolchen Sohn / der ſchon 
in denn erſten Jahren ſeiner unſchuldigen Kindheit 
von dem Himmel mit ſo freygebiger Hand abe — 
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liſchen Seegens iſt begnadet worden; wiewohlen fie 


in ihne alle jhre zahrteſte Muͤtterliche Lieb geſetzt hat / 
und jhne als eine aufferordenliche Geburt der Gna⸗ 
den angeſehen / hat ſie doch jhne / wiewohlen mit 
Schmertzen / von jhro ſeſbſten wollen ſoͤnderen / 


auff daß er von der lieblichen Gemeinſchfft der Mut⸗ 
ter geſoͤnderet / nur deſto leichter und beſſer ſich koͤn⸗ 


te vereyntgen mit GOtt dem Himmliſchen Vatter / 
deme ſie ihn als engen auffgeopfferet hat. Sie hat 
jbne alſo geſchickt in die Stadt Deza zu einer jhrer 


Verwandten / als einem ſehr Gottsföschtigen Weib : 


Auff daß er in der Zucht und Lehr eines guten Lehr⸗ 5 
Meiſters anfangen lehrnte zu leſen und zu ſchreiben / 
und die erſte Regul der Crammatic zu ergreiffe; 
Kaum aber hat der Lehrmelſter jhme angefangen die 
Lehr zugeben / hat er in jhme eine groſſe Faͤhigkeit zu 


lehrnen entdecket / und eine groſſe Fähigkeit und Fleiß 
zu erlehrnen wahrgenommen / auß welchen beyden 


er hat ſchlleſſen koͤnnen / daß er mit der Zeit in allen 
Wuͤſſenſchafften ſonderbar⸗groſſen Fortgang machen 
werde. Er ſabe / daß über daß in jhme eine ſittſo me 
Schamhafftiakeit in dem Angeſicht / eine genaue 
Auffmerckſambkeit in allen Woͤrteren / und eine ernſt⸗ 


haffte Acht barkeit in allen feinen Thun und Laſſen / 
durch welches er / wiewohl jung von Jahren / doch 


ſchon alt in dem Verſtand ſchiene / und ware. Sei⸗ 


ne allerllebſte Luſtbar keit ware / oder Studieren / oder 
etwan vor einer Heil. Bildtnuß feine Knye biegen / 
oder andere andaͤchtige Gebetter fprechen : und diſen 


heiligen Ubungen deſto beſſer abzuwarthen kuͤndete 


er ehender ſonſt allen Eindtlichen Ergegungen und 
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Freuden auff. Die Forcht / Gott auch in der ge⸗ 
ringſten und wenigſten Sach zu beleydigen / ware 
feinem welchen Hertzen alſo tieff eingetrucket / daß er 
umb alles Gold der Welt ſich nicht hätte bereden 
laſſen auch nur den geringſten kug / oder nur etwan 
ein unanſtändiges Wort zu reden. Es hat ſich zur 
getragen / daß er mit anderen feines gleichens jungen 
Knaben einige Fruͤchten geeſſen / da nun einer nach 
dem anderen gefragt wurde / welcher auß jhnen ſich 
von dem Fraß babe überwinden laſſen / haben alle 
ſeine Geſpanen frey und frech gelaugnet: Joſeph 
allein hat mit aller Auffrichtigkeſt bekennt; Wir alle 
zuſammen haben geeſſen. Welche offenhertztge Be⸗ 
kandinuß / wie fie alle feines gleichens mit ⸗ jährige 
Geſpanen zuſchanden gemacht / alſo hat ſie alle in 


dem Hauß höchfiens erbauet / welche ſich über dle 


Meblt keit und einfältige Auſſrichtiakelt diſes Kna⸗ 
ben nicht genugſam haben können verwunderen. 
Golche ſchoͤne Proben der Engllſchen Uinſchuld in eis 
nem fo zarten Alter / welche welt hoͤchere und vor⸗ 


treſſlikere Tugenden verſprachen / zu welchen er in 


vollkommenen Grad mit der Zeit durch Goͤttbche 
Gnad auffſteigen wurde / haben wider ihne allen 
boͤll ſchen Haß deß algemelnen Tehffiifchen Feindts 
erweckt / welcher alle Kraͤfften angewendet hat / ihime 
allen Weeg zu verlegen / mit deß Lebens ſelbſſen ger 
maltthötiger Hinnehmung. Einsmahls sienge er 
über einen Fluß / und iſt gähling ohnverſedens von 
unſichtbar r Hand mit allem Gewalt von der Bruck 
in das ſlarck⸗ reiſſende Waſſer hinunder geſtürtzet 
worden / in welchem er ohne allen Zweiſſel in 
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bingeriffen / und ertsaͤnckt ſeyn worden / wann nicht 
gleich auch einige Reyſende waͤren da geweſen / von 
welchen er nicht ohne Augenſcheinliche Haff GOues 
auß dem Waſſer wär widerum herauf gezogen wor⸗ 
den. Ein and ermahl hat er gleicher Geſtalt von une 
ſichtbarlicher Hand einen ſolchen ſchwaͤren Streich 
empfangen an einem Theil deß Leids / welcher ſehr 
delicat und empfindtlich / daß er gewuͤß daran hätte 
ſterben muͤſſen / wann er nicht von der weit ſtaͤrcke⸗ 
ten Hand der Allmacht Gottes waͤre bey dem Leben 
erhalten worden zu Gottes groͤſſeren Ehren / und zu 
gröſſerer Beſchaͤmung ſeiner Feinden / die ihne alſo 
diß auff den Todt verfolgten. Es it widerumb bes 


gegnet / daß er eins mahls mit anderen feines glel⸗ 


chen Knaben in das Feld hinauß iſt ſpatzieren gegan⸗ 

gen; Da dann ihne ein Ochß / der da weydete / naͤchſt 
ben ſhme geſehen hat / hat er jhre gleich (die 
andere alle unberuͤhrt laſſend ) mit ſolchem Wuth 
angefallen / als wann er von einem beftialifchen Geiſt 
der Höllen eingenommen waͤre / hat jhn zu Boden 
geſchmiſſen / mit Kuflen zertretten / und hätte jhne 
ohne Zweiffel in vile Stuͤck zerriſſen / warn niche 
gleich ohnen wahrtet ein gewuͤſſer Mann erſch inen / 
der dem wild tobenden Thier entgegen gegangen / 
und felbiges ehender mit Göttlicher als Menſchlicher 
Hllff hätte gehaͤmmet / und alfo Joſephum bey dem 
Leben erhalten / welches alle andere der ſonderdaren 
Vorſichtigkeit deß Himmels zugeſchriben haben / als 
die allzeit zu Erhaltung diſes Knaͤbleins mit abſon⸗ 
derlicher Hilff wachete. r 


N 


6. Wie nun feine Frau Mutter vernommen das 
ee sah. jenige / 


ee 
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genge/ was gefchehen / und jetzt, erſt gemeldet wor⸗ 


den iſt / und auß dlſem erſehen / wie fo gar die neydige 
mißgüuͤnſtige Hoͤll ſelbſten wider ihr liebes Kind allen 
Ihren Teüffliihen Zorn und Raach außgoſſe / hat ſie 
von Ausschlag ihres Kinds je langer / je groſſere / und 
höhere Meynung geſchöpfft; dahero / daß fie jhrer 

alder in keinem Theil manglete / hat fie ihne zuge⸗ 
hen verordnet nach der Stadt Soria, allda under 
Aufführung eines guten Lehr⸗Meiſters fein Studie⸗ 
zen fortzuſetzen; in Hinwegſcheyden dann / hat ſie 
Ihme underſchiedlich⸗ und wohl heilige Lehr⸗ und Er⸗ 
mahnungen gegeben: Under anderen ware diß auch 
eine und die ertraͤglichſte / daß er nemblich die aler⸗ 
feeligſte Mutter GOttes zu ſeiner abſonderlſchen 
Vorſprecherin fole außerwoͤhlen / und daß er mit et. 


wan einem abfonderlichen Schuld, Zeichen deß Diene 


ſtes fie ſolte verehren „dardurch jhre Muͤtterliche 
Liebe und gewaltigen Schutz und Schirm zu verdie⸗ 
nen / auch daß er keinen Tag ſolle laſſen fuͤruͤber gen 
hen / an welchem er nicht den Heiligen Nie ſenkrantz 
Ihro zu Ehren bette / und andaͤchtig verrichte. Das 
gehorſamme Kind hat diſe Underweiſung⸗ und Er⸗ 
mahnungen mik wilffaͤhtigen Ohren angehört Vals 
wann ſie von dem Mund eines Engels herauß ge⸗ | 
Roffen waͤren / hat alles das ins Wer ck zuſetzen ver⸗ 
ſpioczen / was jh me gefadt worden: Nachdem er 


den Mütterlichen Seegtn empfangen / und mit alm 


Nohtwendigen gerugfanıd ver ſehen / iſt er bon dan⸗ 


nen abgereiſet, Kaum IE er in vorgemeldter Stadt 


Loris angelangt / dat er mit allem Fleiß ſich der 


Geſtalten auff das Studieren begeben / daß er in Am 
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Zeit eines Jahrs bald vollkommen die Latelniſche 
Sprach ergriffen hatte; Alſo daß uͤber ſeines Ver⸗ 
ſtandts Behaͤndig⸗ und Schorffſinnigkelt noch feine 
Mit Studenten noch fein Lehr⸗Meiſter fich genug⸗ 
ſamb konnten verwunderen. Uber diß ware er alfo 
hoͤfflich manierlich freuͤndtlich und holdſeelig / lieblich 
in dem Angeſicht / zuchtig in den Augen / bedachtſam 
in den Worten / ein abgeſagter Feind alles Haders 
und Zancks / geneiat und bereit allen zu weichen / daß 
er mit ſuͤſſer Gewaltehaͤtigkeit das Hertz aller eine 
nahme / und fie gleichſam zwange ihne zu lieben. 
Er empfienge auch oͤffters die H H. Sacramenten / 
beſuchte oͤffters die Hell. und andaͤchtige Oerther / 
teflifle ſich auff ſchönſte Manier auch feine Mit⸗ 
Geſpanen zu Übung ſolcher gottſeeligen Wercken zu 
verleithen. Sahe er etwann under einem oder dem 
anderen Neyd Haß Streitt Zweytracht / fo wen⸗ 
dete er alles an / ſelbe widerumb zu vereynigen / und 
manglete ihm auch an Kraͤfften und Hell. Mittlen 
nicht ſie widerum in den erſten Friden und Freuͤnd⸗ 
ſchafft zu ſetzen; In Summa, alles fein Thun und 
Leſſen ware alſo beſchaffen / daß er den Namen 
eines Heiligen bey allen erhalten hat: dann alſo mit 
einhelliger Stimm iſt er von allen feines gleichen 
Mit jaͤheigen ins gemein genennet worden. 

6, Under anderen Heiligen Oerthern / welche die 
Stadt Soriam berühmt und auſchenlich machen / 
ſeynd zwey ſehr beruͤhmte / in welchen die Mutter 
GoOtites von denn Glaͤubigen mit groſſer Andacht 
verebret wird. Das elnte iſt eine andächtige Bildt⸗ 
nuß Mariæ, genendt Dello Spino. Das andere 1 
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man wohl ſagen / daß er durch Mariam, dero 
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die Kirch ceß Hell Roſenk antzes / und diſe beyde H. 
Oerther ſeynd die fromme Luſt⸗Haͤuſer geweſen Dis 
ſes Gottsſoͤrchtgen Zünglinge, Nach vollendter 
Schul und Studieren, wann andere Mit⸗Geſpa⸗ 
nen etwann ſich zuerluſtigen ſuchten / hat er unver⸗ 
merckter Weiß von ihnen ſich abgeſoͤnderet / und gantz 

in jhme ſelbſten verſamblet / in vorgemeldte Derthee 
ſich begeden / allwo er mit gebogenen Knyen / auffge⸗ 


haͤbten Händen / mdergeſchlagenen Augen andäch⸗ 


ligiſt den Heil. Roſenkrantz gebettet / und eyfferiaſt 
die Goͤttliche Mutter der unerſchaffenen Weißheſt 
angeflehet / damit fie jhme in dem Studieren 
beyſteben / und von allen heimlichen Nachflelungen 


deß boͤſen Feinds gnaͤdiglich beſchützen / und bewohß⸗ 


ven wolle Ja jhro noch mehr nachzufolgen / damit 
er nur deſto ſicherer jhren Schutz und Schirm vers 
dienen koͤnnte / mit Einwilligung und Gutheiſſung 
deß Beicht⸗Vatters hat er vor jhrer Bildtnuß auff 
der Erden ligend ſich mit ewigem Geluͤbt verpflichtet 
feine Jun gfraͤulſche Keuͤſchheit unverſehet zu erhalten. 
Wann denn die ſeelſgde Jungfrau durch den Mund 
deß weiſen Manns in ſeinen Spruͤch⸗Woͤrteren ſich 


erklaͤr t / daß fie liebe die jenige / welche fie lieben; 


Ego diligentes me diligo, und daß fie ſich laſſe f 
finden von denen jenigen / welche fie eyfferig ſuchen: 


Et qui manè vigilant ad me, invenient me, 
‚Prov, 8. verſ. 17. So hat eben auch diſer gebene⸗ 


deyte Jungling in Maria gefunden die Lieb einer 


Mutter / den Naht einer Lehr⸗Meiſterin / und den 


Schutz und Schirm einer Vorſprecherm: Und kan 
er ) 
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er allzeit mit jnbruͤnſtiger und zahrteſter kleb und An⸗ 
dacht zugethan ware / erhalten habe alle hoche Gna⸗ 
den / welche wunderbarlicher Weiß jhme gedienet has 
ben zu feinem ſelbſt eigenen Geifilichen Fortgang / 
und zum Heyl und Nutzen ſo viler tauſendt anderen 
Seelen / welche er der Hüllen abgezogen / und dem 
Himmel gewonnen hat / nach laut der Worten 
der ſeeligſten Jungfrauen ſelbſten / da Sie alſo 
ſpricht: Ich wandere auff denn Weegen des 
Gerechtigkeit / auff daß ich die mich kiebende bereis 
che. Alſo nach abgelegtem Geluͤbdt ewiger Keuͤſch⸗ 
heit / und nachdeme er ſich gantz der Lieb und Dienfl 
Mariæ ergeben / ſcheinte es / als wann er keine Sach 
diſer Welt mehr achtete; er liebte über die Ma ſſen 
die einſame Oerther / die zu der Beſchauung der him⸗ 
liſchen Sachen vll tuͤchtiger / fienge ſchon in ſel⸗ 
ber Zeit an / fo vil ihme fein zahrtes Alter zulleſſe / 
und fein Geiſtlicher Vatter jhme rahtete / oder er⸗ 
laubte / ſehr fireng zu leben / in welcher groſſer 
Strenohhelt / als ein geſchworner Feind feines Flei⸗ 
ſches er fortgefahren / und verharret IE biß zu End 
deß Lebens. „ | 

7. Indeme nun er mit allem Eyffer / fo wohl 
in der Fromkeit / als in Gelehrheit fortfuhre / und 
zunahme / hat er mit hoͤchſt⸗ empfindtlichen Schmer⸗ 
zen feines Hertzens vernommen den toͤdtlichen Hin⸗ 
tritt feines aͤlteſten Bruders Donn Joannis: Das 
hero hat er anfländig und nothwendig erachtet / ſich 
zu ſeiner Frau Mutter zu begeben ſelbe wegen deß 
thensen Vexlurſis / fo vll möglich / zu troͤſten; wie 


* 
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wie er fie dann gantz betrübt angetroffen hat / wegen 
deß fruͤhezeltigen Todts Ihres ſo lieben Sohns / wel⸗ 
cher wegen ſeinen ſo groß und felsamben Qualttaͤ⸗ 
ten und Beſchaffenheiten gröfte Hoffnung gade / meb⸗ 
rere Zierd und Olantz diſer ſonſt fo Adelichen Famili 
beyzulegen, Die faſt traurende Mutter von der 
unverhofften Gegen warth / und wegen der füten 
Anſprach jhres ſo geliebten Sohns hatte ſich wider⸗ 
umb ein wenig erhohlt; darauff jome ihre Meinung 
und Willen voroetzaaen : wie daß er in Geiſtlichen 
Kleyd / in habitu Clericali, und anhangen den 
Geiſtlich⸗ Prieſterlichem Stand dem beiſtordeven 
Bruder folte nachfolgen / fo fern er von einem ſol⸗ 
chen Geiſtlichen Stand keinen 11 luſt / und jnnerli⸗ 
chen Widerwillen habe: Gantz recht / antwortete 
der Sohn der Mutier! dann ich kein anders 
Ablehen nicht hab / als mich alſo laſſen dem 
Herren weyhen / und zu diſem anerbiete ich 
mich deſto ehender / und lieber / weilen ich 
eben in euerm / GOttes Willen / und GOt⸗ 
tes vorſichtige Anordnung erkenne / und an⸗ 


bette. Er hat alſo dann primam tonſuram und 


die etſte wenigere Wephung empfangen / und diß 
mit ſolcher Freuͤd und fuͤſſem Troſt der Mutter / deß 
fie bermeinte / ihren erſt⸗ geborren und geſtorbenen 
Sohn widerumb von Todten aufferweckt zuſehen in 


diſem neuen Clerico. Nach deme er nun alſo deem 


Geiſtlichen Stand einverleibet / hat fie ihre weiters 
geſchlckt nacher Zaragoza , als der Kepfalihen 
BAR | BE 5 Haubt⸗ 
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Haubtſtadt deß Koͤnigreichs Aragonia, auff daß er 
alldorten ſein lehrnen und ſtudiren enden koͤnte. Diſe 
Volck reſche Stadt iſt jhme aber keine Hindernuß 
geweſen / daß im wenigſten nicht fein Luſt und Lleb zur 
Einſamken und Heil Gebett in jhme hade abgenom⸗ 
men; Ja wie er geſehen / daß diſe Stadt under 
andern ſonderbar in drey Templen die H. Jungfrau 
aller Jungfrauen verehrte / das iſt in einem wunder⸗ 
thätiaen genandt Del Pilaſtro, in dem andern Del 
Portillo, und in dem Diitten betitlet De Cogulla- 
da, welche Kirch / oder Tempel auſſert der Stadt 
naͤchſt dem Uffer deß Fluſſes Gallago gelegen / und 
dem Cloſter der Vaͤtteren Ce pueineren angehencket 
it / fo hat er eben auch in diſem dritten und letſten 
Orth allen feinen innerlichen Troſt gefunden / und 
alſo voller Troſt ſeine Andacht gegen Mariam der 
wuͤrdigen GOttes Gebährerin fortgeſetzet: Wie er 
dann auch hoͤchſtens ſich befliffen eben zu Difer Heil. 
Andacht und andaͤchtigen Wahlfahrt feine Wit⸗ 
Schuler zu bewegen / und zu uͤberreden / welches 
auch noch fehl geſchlagen / noch laͤr abgegangen. 
Dann under anderen natürlichen Saaben / welche 
jhne bey jedermann lieb und werth machten / ware 
diſe auch eine: nemblich eine gewuͤſſe ihme angeborne 
ſchoͤne Gnad und Lieblich keſt zureden / und liebliche 
Krafft zu bewegen / daß er gleich alle Gemuͤhter der 
Zuhoͤrenden durch ſuͤſſen Gewalt feiner Wort und 
Reden an ſich gezogen: eine natuͤrliche Eigenſchafft / 
welche in jhme iſt verwundert worden / fo lang er 
gelebt hat / als eine ſonderbare Saab / welche durch 
kraͤfftige Vorbit Marie jhme iſt mitgetheilt W 
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und deren er ſich meiſterlich / und zu groſſem Wun⸗ 


der gewußt hat zu gebrauchen in Zeit ſeiner Apoſto⸗ 
liſchen Miflionen zu Bekehrung fo vil unzahlbarer 


Seelen. Begabet alſo mit einer fo mächtig « und 


neh rlichen Gnad zu reden / fiehle es jbme gantz leicht 
auff die aller ⸗annehmlichſte Welß alle feine Reden / 
auff das Geiſtliche Himmliſche und Göttliche zu zie⸗ 
hen / daß er gleich mit ſrarck⸗ und lebhafften Grün: 
den und ungezweiffleten kehr ⸗GSaͤtzen müßte feinen 
Zuhoͤreren die kieb zur Dugendt fanfft elnzvflöͤſſen / 
und den Haß der Laſter Eyſen hart in ihre He tzen 
einzatrucken. Hoͤrete er zu Zelten ein oder anderen / 
der ſich in ungebuͤhrende einem Chrlſtlichen Mund uns 
anſtaͤndige Wortes außgoſſe / ermahnte er ihne ſuͤſſig⸗ 
lich / und erhielte auch leichtlich / daß ein ſolcher ſich 
beſſerte. Kurtz mit wenigem vil zu ſagen: alſo ware 
das keben der Handel und Wandel unſers Joſephs 
deſchaffen / daß er bey allen feinen Mit⸗ Studenten 
eine fo groſſe Liebs⸗Anmuhtung und Hochachtung 
erworben hat / daß alle zuſammen gleichſam auß ei⸗ 
nem Mund einhelliglich bekennet haben / daß diſe ſel⸗ 
ne feißambe Gnad und Gaaben feine junge Jahr 
weit uͤbertraffen. 1 6 
. Indeme er nun gantz luſtig zu Zaragoza ſel⸗ 


ne Zeit im ſtudleren / und Ergreiffung der Freyen 


Kuͤnſten / und Menſchlicher Wuͤſſenſchafften / ouch 


in Übung der Tugenden und Chriſtlicher Fromkeſt 


zubrachte / iſt er gleich unvermuhtlich in eine tieffeſte 
Traurigkeit / und Melancholey gefallen / welche 
jome gaͤntzlich nicht geſtatte e + daß er nur für kurtze 
Zeit fein beſchwaͤrtes Gemuͤht zum ſiudieren — 

f | verſam⸗ 


Erſtes Buch. Erſtes Capitel. 31 
verſamlen / und vermeinte / er hoͤ te alle zeſt jnnert 
ſich eine St mm im Hertzen / die ohne Unterlaß ihne 
ermahnte / von binnen zuſcheyden / und feine liebe 
Mutter zuſehen. Diſer innerliche und heimbliche 
Antrib ware ſo ſtarck / daß er jhme nicht widerſtehen 
koͤnnte / ſondern gezwungen wurde ſich zu ſeinem 
Lehr⸗Meiſter zu begeben / umb das heimliche feines. 
beängfligeten Gemuͤhls zu offenbaren: Nachdeme 
der Lehr » Meifter diſe ungewohnte Sach von jhme 
angehoͤrt / und nach Geſtaltſamme der Sach wohl 
bedenckt / hat er jhme gleich befohlen / daß er ſich 
nicht ſaumen / diſer Stimm baͤldeſt zufolgen / und zu 
gehorſammen. Hat ſich alſo ia allet Eyl auffge⸗ 
macht / und iſt nacher Carabantes, nicht nur gelof⸗ 
fen / ſondern gleichſamb geflogen; alwo er feine lle⸗ 
be Mutter / nicht ohne groſſe Beſtuͤrtzung ſeines Her⸗ 
tzens / gantz bloͤd / ſchwach / und todt⸗ Franck ange 
troffen hat; wie nun die Mutter ihren lieben Sohn 
vor Augen ſahe / und von jhm umbſtaͤndig vernah⸗ 
me / wie er allhero zukommen / fie zu beſuchen von 
jnnerlichem Hertzens⸗ Drib gleichſam ſeye gezwungen 
worden / hatte es das Anſehen / als erholte fie ſich 
in den Kraͤſſten ein wenig; weilen aber die von Gott 
verordnete Zeit ihres Abſterbens hinzunahete / und 
das Ubel der ſchwaͤhren Kranckheit zune hme / hat 
der ſorgfaͤltige Sohn nicht ermanglet / ihro alle kraͤff⸗ 
tigſte Beweg ⸗Urſachen vorzuhalten / daß fie ſich 
dem Goͤttlichen Willen in allem ergeben / mit denn 
letſten Heil, Sacramenten andaͤchtig verſehen / und 
alſo ſich zum letſten Streitt und Kampff eitterlich 
und mannlich bereithen ſoll: welches alles nach — 
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sahten deß Sohns und noch weit groͤſſerer Begird 


und Willen der Mutter gotsfeelig geſchehen Hat 


alſo in Gegenwart und Abwartung jhres Sohns biß 
zu dem letiien Athem Zug / ihre reine Seel jhrem 
Erſchaffer übergeben / an einem Dinſtag unter der 


Octav deß Feonleichnambs Chriſti / einem geſt / wel⸗ 
ches fie allgeit mit ſonderbarer Audacht verehret hat. 
Ihr Angeſicht / ſo zuvor gantz bleich und abgefallen / 


e 


iſt gleich gantz ſchoͤn weiß und roth worden / als 
gleich wie eine ſchoͤne weiſſe und rothe Rooſen / auch 
ME von jhrem gantzen Leib ein ſolcher lieblicher Geruch 
als von dem. beiten Gewuͤrtz und Weyhrauch auß⸗ 
gangen / welches alle An weſende geſetzet hat in 
groͤſtes Wunder / und hat fie machen glauben / daß 


diſes ein fcheinbar und unumbftößlicher Bemeißthum 


"ihrer Glory ſeye / welche ihr Seel ſchon wuͤrcklich 
genleſſe in dem Himmel. 


Der Beruff in den H. Orden der Capuciner / 


das Novitiat / und Profeſſion. 


I, 


Ach andaͤchtig⸗ gehaltener deſch⸗Begang⸗ 
nuß der Mutter / haben ſich gleich zuſam⸗ 
men verſamblet alle jhre Kinder / als krau⸗ 

ende Weißlein / und haben einhellig under 


6 2 
* 


‚einonderen beſchloſſen alle jhre Haab und Guͤttet 
Gott dem Allmächtigen zuſchencken zu Erbauung 
eines armen Cloſters denn Vaͤtteren 1 
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in der Stadt Deza: Und nachdeme fie den Uben⸗ 


veft der Guͤtter denn Armen außgethellt baben / 
wollen ſie alle ſamentlich mitelnander in diſe Heilige 
Seraphiſche Religion einttetten. Diß ware jhe 
Vornehmen und gemachter Rabeſchluß / es iſt ihnen 

aber wegen ſungem Alter und zahrter Leibe: Befchafe 


enhelt mißrahten worden Indeſſen aber if abge 


tedt worden / daß unſer Joſeph nacher Soria möge 


zuruck kehren / fortzuſtudieren / und feinen Beruf 


zum Geiſtuchen Ordens Stand wohl recht zu Her⸗ 
Gen zufuͤhten / als welchem er gehorſamlich Folg ger 
leiſtet / wohl bey ſich ſelbſten urtheilend / daß Gott 
dem Allmaͤchtigen weit lieb» und angenehmer das 
Schlacht ⸗ und Brand⸗Opffer deß eygenen Willens 
ſeve / als alle andere gute Werck und Opffer. 
Vlerzehen Jahr ware er / als er feier Elteren bes 


raubt ein vollmaächtiges Her: ware deſſen / was jhme 
in dem Erdtheil für feinen Theil getroffen hat;: Diſe 


zeitliche Guͤtter aber alle ſahe er an mit ſchaͤlen Aus 
gen / die ihme die Welt verſptechen koͤnnte / und 


verlangte nichts anders als mit dem am Creutz na⸗ 


ckend⸗ hangenden Heyland ſich zu umbarmen: Em⸗ 
pfienge ſetzo noch oͤfſters die H. H. Saeramenten der 
Beicht und Kommunion / und haltet noch mit eyffe⸗ 


sigem Gebelt an bey der ſeellgſten Jungfrauen umd 


dife hoͤchſt verlangte Guad. a 
| Wie er tas Älter worden / und je und allzeit 
in Weltlichen Wuͤſſenſchafften hat zugenommen / dat 
er bon ſanerllchem und wohl ſtaͤrckerem Aytelb ber⸗ 
mercket / daß er in den Heil. Orden der Tapucinet 


beruffen werde; hat dee wegen nit iz > 


x 
2 
7 * 


7 5 2 > 1 
— 
— — — — — —êẽ . — 


1 


74 Leben P. Jofephi von Carabantes 


ſich zu diſem Heil, Orden tauglich zumachen / und 
vorlaͤuffig ſich zu üben in Einſambkeit deß Lebens / 
als oͤffters abgeſoͤnderet von aller Gemeinſchafft feiner 
Geſpanen / in langem Wachen / in vilem Betten 
und Betrachten / in ſtrengem Abbruch und Faſten / 
auch in anderen dergleichen rauchen Wercken der 

öniteng und Buß / und diſes alles noch zu diſem 

ht. und End / damit er baͤldeſt das End feines 


Berxuffs erlangen möchte, 


Auff daß er in ſeiner ſo wichtigen Sach nicht 


ſehlte hat er das innerſte feines Hertzens einem 


frommen und gelehrten Vatter auß der Geſell⸗ 
haft JES U geoffenbaret / der mit Namen 


Fridericus hieſſe / und ſein Profeſſor ware: Diſer 


wolte feinen Geiſt und Beruff pruͤfſen / und flellete 
jhme vor alle Strengheiten / welche er allein nicht 
verſu hen / ſondern mit offenem Mund im Capuciner⸗ 
Orden hinunder ſchlucken muͤßte; Wiewohlen er 
von weniger Staͤrcke / und faſt delicater Leibe, Bes 
chaffenheit ware. Uber diſes hat er jhme noch an⸗ 
dere Ordens⸗Staͤnd vorgeſchlagen / in welchen man 
mit weniger Strenge und mehrerer Komlichkeit deß Le⸗ 
bens auch Gott voll kommen dienen / und leben koͤn⸗ 
te / deme aber der kluge Juͤngling mit Beſcheiden⸗ 
heit geantwortet; Es ſeynd ſchon fuͤnff Jahr / 
daß ich bey mir empfunden hab / zu diſer 
Seraphiſchen Religion beruffen zu ſehn / iſt 


alſo einmahl Zeit / daß ich das bewerckſtel⸗ 
lige / was mir mein lieber GOtt in Sinn 
und Degird gelegt hat. Wee nun diſet * 
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ſyne unveraͤnderlſch und ſtandhafft in feinem Vor⸗ 
haben geſehen / hat er im wenigſten nicht gezweifflet / 
daß fein Beruff von dem Vatter der Llechter her⸗ 
kommen / hat feinen gefaßten Schluß und Meinung 
gut geheiſſen / ihme Abſchied gegeben / und auffer⸗ 
legt / daß er ſich durch zwey Monat recht beſinnen / 
und indeſſen Täglich 5. Vatter unſer und Ave Ma- 
Tia betten ſolle / die Voͤrbitt und Hilfj deß Heiligen 
Ignatij von Lojola und deß Heil. Vatters Fran- 
cifci Seraphici zu erwerben. e 

2. Es hat diſen guten Raht diſer feines Heyls 
begirlge Juͤngling mit ſchoͤnem Danck angenom⸗ 
men / und nachdem er zwey Wonat in diſer Andacht 
zugebracht / hat er ſich deß Goͤttlichen Willens noch 
mehr in diſem verſicheren wollen / iſt vor einer an⸗ 
daͤchtigen Bildtnuß unſer lieben Frauen auffgeknlet / 
hat ihr Diff und Beyſtand demuͤdtig angeruffen / iſt 
zu einer Prob geſchritten / in welcher man gewuͤß eine 
ſonderbare Anordnung deß Himmels hat abnemmen 
konnen. Die Prad iſt diſe geweſen. Er hat auff 
underſchidliche Zedulein undetſchidliche Heilige Or⸗ 
den geſchriben / hat ſie zuſammen gewicklet / under 
einander vermiſchet / und hernacher auß allen nut 
eines herauß gezogen / und ſehet / auf diſem lautete 
Capuciner. Er wicklete diſes widerum zuſammen / 
wirffts in ein Geſchlrꝛ zu den anderen / miſchet alle 
widerumb wohl undereinander / und ziehet widerumb 
das vorſge mit dem vorigen Namen Capuciner. 
DIE hat er zum 3. 4. und 5. ten mabl probiert / hat 
alſo allezeit das jenige Zedelein ertappet / auff welchem 
geſchriben ware: rl Hat ſich mit 9 
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Die gleich erſt nac 
einander / auch mit unſerem Joſeph ſelbſten einhel⸗ 
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deß Goͤttlichen Willens ver ſicherer: dann er hat et | 


kennt / daß diſes nicht von ohngefehr geſchehen / 
ſondern ein Geheimnuß vom Himmel ſeye / hat es 
alfo feinen Bruͤderen geofſenbaret / zu was er ſich 


entſchloſſen habe. Wer ſolte jetzund hier vermeinen/ 
daß eben ſeine Bruͤder die erſte ſolten ſeyn / die jhme 
eben diſen feinen Beruff mißrathen / und jhme in 


diſem feinem gefaßten Schluß widerſtehen wurde 2 
f nach dem Todt der Mutter alle mit⸗ 


lialich ihnen vorgenommen haben / in den Heil. Or⸗ 


den der Capuclner einzutretten. O wohl groſſe 


Veraͤnderlichkelt der Menſchlichen Hertzen! die Heut 


das / Morgens gleich was anders wollen / Heuͤt 
Weiſſes / Morgens Schwartzes / Heuͤt Suͤſſes / 
Worgens Bitteres: dannoch iſt es alſo geweſen⸗ 
EB hat er zwar leyden muͤſſen von dem Teuffel als 
unſerem allgemeinen Feind / aber feine leibliche Bruͤ⸗ 
der ſeynd ihm in diſem geweſen die groͤſte Feind. 
Et inimici hominis, Domeſtici ejus. Maib. 10. 

v. 36. Diſe alle ( Dann alſo hat es verordnet / und 


zugelaſſen der ewig vorſichtiae G Ott / die beſtand⸗ 


haffte Hertzhafftigkeit diſes feines neuͤen Soldatens zu 


probieren) diſe alle ſchauten nur auff ihren eygenen 


Mutzen / ſchauten nur auff das zeitliche Intereſſe, 


und erhaltung jhrer Famili, diſe alle / ſage ich / 


haben wohl erkennt die groſſe Fahigkeit ihres Mit⸗ 
Bruders / und was fuͤr groſſe Hoffnung ſie haben 


könnten von jhme zu⸗Zutem ihrer Adelichen Famili; 


Haben jhme deſſent wegen der Länge nach vorgehal⸗ 


* 
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‚ten mit dem Schein kraͤfſtigen Proben und Argumen⸗ 
N. 


ten: Wie vil Guttes er jhme ſelbſten und enen 
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feinen ficherlich verſprechen koͤnnte / wann er 
im angefangenen Welt⸗Geiſtlichen Stand 
fortſetzen wuͤrde: Sie mahleten jhme vor mit 
lebhafften Farben die groͤſſere Ehr und Zierd 


für feine eigene Perſon / die groͤſte Gutthat 


für fein Gebluͤth und Verwandte / und der 
einige fuͤrnembſte Troſt fuͤr ſein gantzes Vat⸗ 
terlandt / fie wlderholten / daß anderſt thun / 
ſeye / und wurde ſeyn wider den Willen und 
Meynung ſeiner Frau Mutter / dero zu Lieb 
er die heilige wenigere Weyhung empfangen / 
und mit dem Welt⸗Geiſtlichen Kleyd / Ha- 
bitu Clericali ſich bekleydet habe: und wolten 
nicht / daß er under denn Capucineren ſich 
und feine ſchoͤne Talenten begraben ſolte / und 
daß deren Strengheit und Raͤuche ſich nicht 
ſchicken zu einem ſo bloͤden und zahrten Jung⸗ 
ling und delicaten Geiſt. In ſumma, es ſeynd 
fo vil und fo ſtarcke Gegenſaͤtz / Emwuͤrßß und Gegen⸗ 
Reden geweſen / welchem ein jedwederes weniger 
ſtarckes und von der gewaltigen Gnad Gottes 
weniger befeſtetes Hertz hätte weichen müflen : Unſer 
Joſeph aber gantz in feinem. Vorhaben fandthafft 
und underänderlich / hat alle diſe Gegenſaͤtz / Ein 
wuͤrff und Gegen⸗Reden entſchlagen / und tapffer 
mit diſen wenigen Worten zuruck gefchlacen / welche 
er öfftere widerholt hat. Man muͤſſe einmahl 
GOTT * wann er es . ; | 
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38 Leben P. Jofephi von Carabantes | 
Er ſeye aber in diſem Fahl deß Goͤttlichen 
Willens ſicher vergewuͤſſet / und auch in di⸗ 
ſch 2. Goͤttlichen Beyſtandts gewuͤß ver⸗ 
chere... RT a 
3. Alſo über Fleiſch und Blut obfigend / hat 


er ſich nacher Zaragoza zu dem Wohl Ehrwuͤrdi⸗ 


gen P. Jofeph von Graos, welcher ſelber Zeit Pro- 
vincial der Capuciner in e ware / begeben / 
und demuͤhtigſſt auch inſtaͤndigiſt umb das Seraphiſche 
Ordens⸗Kleyd angehalten; wiewohlen man ordi- 
nari dergleichen erſte Bitt und Anhaltung in dem 
H. Orden pflegt für etwelche Monat vor der Zuſa⸗ 
gung auſſzuziehen / fo hat dannoch diſer kluge Mi- 


niſter die Weißheit diſes Adelichen Juͤnglings wohl 


erkennt / und weilen er vernommen / daß gedachter 
Anhaltende ſchon von erſter Bluͤet ſeiner zarten Jah⸗ 
ren diſes guten Willens und Vorhabens geweſen / 
auch daß diſer fen Willen niemahls habe abgenom⸗ 
men oder ſeye lauw worden / ſondern daß er allezelt 
mit Jahren mehr und mehr habe zugenommen / und 
je langer je mehr ſich entzuͤndet / fo hat er jhme / in 
diſer ſonſt Im Heil. Orden gewoͤhnliche Weiß zu 
handlen diſpenſiert, und ihne gleich nacher Tara- 
zona verordnet under denn Novltzen das Probier, 
Jade anzufangen. Es ware ſelbiger Zeit Novitzen⸗ 


Meister P. Hieronymus von Zaragoza, ein Dw 


dens Geistlicher / welcher bey allen denn jenigen / 


die ihn keunten / in groſſem Anſehen und Ruff der 


Heiligkeit geweſen iſt. Diſer / wie er den züchtigen 
Jun gung mit dem Gehorſambs⸗Brieff vor 1 — 
ſehen, 
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ſehen / hat er jhne glelch wohl in das Angeſicht ges 
faſſet / und hat gantz wohl von der aͤuſſerlichen Zucht 
feines Angeſichts / die jnnerliche Unſchuld feiner See⸗ 
len erkennt / hat gleich hernacher frolockend zu ande⸗ 
ren mit⸗ wohnenden Ordens ⸗Geiſtlichen geſagt: 
Daß der Heilige Orden in diſem Juͤngling 
einen rechten Schatz bekommen werde: Er hat 
jhne nach Ordens » Gebrauch und Gewonheit etwel⸗ 
che Taͤg lang in eben den jenigen Kleyderen / in wel⸗ 
chen er kommen iſt / gelaſſen / hat ihne alles das 


jenige laſſen thun / was ſonſten die ſchon eingekley⸗ 


dte Nobitzen zu thun pflegen; weilen er jhne wahr⸗ 
genommen gleich einem Elephanten / welcher / wann 
er Blut ſihet / nur deſto hertzhafſter und hitziger in 


dem Styeitt wird / hat er jhme einen Tag verord⸗ 


net / an weichem er jhne mit dem Heil. Serapbi⸗ 
ſchen Ordens⸗ Kleid der Capuciner wolte beſchen⸗ 


cken. Mit Veraͤnderung der weltlichen Kleyder 
pflegt man ſonſten auch einem / den in der Welt 
dom Hell. Tauff auffgegebenen Namen zu veraͤnde⸗ 


ten / damit man der Weit gantz und gar vessefle > 
Alſo wolten es auch haben der Pat. Guardian, an- 


dere Patres, und Ordens⸗Geiſtliche deß Convents, 


ordneten auch / daß er genennet wurde Bernardus; 
der Novigen» Meifter aber bey dem Altar diſes Na⸗ 
mens vergeſſend / gabe ihm den ſchon gehabten Na⸗ 
men Fr. Beh „und Zweiffels ohn hat es alſo der 
weiß, vorfichtige GOtt wollen haben / daß er nemlich 
den jenigen Namen behalte / welcher nach Verdol⸗ 


metſchung deß Hell. Hieronymi ſagen wil; Im 


1 
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Wachethum / oder wachſend / daß nemblſch er ſo 
vil wachſen / und zunehmen ſolte in denn Wercken 
der Fromkeſt zu feinem ſelbſt eigenen groſſen Nutzen / 
Hauben Me unfes Fofeph aim Ulſem H. Kleyd 
MO angeiban deen Dat ei Dazvon ein fo groffe 
innerliche Freud und Troſt geſchoͤpfft / daß man jtie 
ne innerliche Freud und Troſt auch euͤſſerlſch auß 
klaren Zeichen in feiner heiteren Stirn hat ſehen / 
gantze Gebaͤw der Evangelſſchen Vollkommendelt 
ſich auff die Grund Jeſt der Demußt gruͤnde / und 
daß man ein Gedan mit aller Sicherheit umb fo vil 
a höher aufführen konne / umb wie vil tieffes und feftere 
a GBrundſeſt man ſege; fo bat er von Anfang auch⸗ 
1 ſonderbar diſe Dugende / als deß Anfangs und Stund⸗ 
Bee Tugenden ſich befüffen / und darinn geuͤdet. 
Er hat ſich deßwegen bey ihm ſelbſten warhafft den 
ſchlechteften und perächtlihtten in dem Hauß deß HeEr⸗ 
ken geachtet / und verlangte nichts mehrers als in denn 
geeinaſten und verächtlichlſten Wercken und Aembte⸗ 
ren allen anderen Ordens⸗Geiſtiſchen zu dienen. Jene 


Andacht / welche er ſchon von Jugend auff zu der ſee⸗ 
llaſten Mutter G Ottes getragen / If in den erſten 
1 Monathen feines Probier: Jahrs der Geſtalten ges 
m wachſen / daß / wann er nur in dem Refectorio et⸗ 
7 wann ein Gehefmnuß bon der Glorwuͤrdigſten Hlme 
1 meis- Königin hoͤrte leſen / fo. entzuͤndte ſich gleich 
1 fein Angeſicht wie eine glaende Kohlen / mit ſolcher 
Farcker innerlicher Bewegung / daß er ſich niche ent 
Halten koͤnnte oder fülle Zaͤher zu bergleſſen an 
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Augen / oder llebreiche Seuffzer zulaſſen auß dem 
Mund und Hertzen. Andere mahl ſahe man ihn 
* in ſuͤſſeſte Verzuckung gezogen / gang todt⸗ bleich 
in dem Angeſicht / als gleich einem / der von einem 
gaͤhlingen Udel überfallen / gantz krafſtloß und ohne. 
maͤchtig wird / als wolte er gleich ſeinen Geiſt auff⸗ 
geben. Er litte in Zeit ſeines Probier⸗Jahrs ſo vil 
dergleichen ſuͤſſe Ohnmachten und liebreiche Verzu⸗ 
ckungen / daß wann ſein Oberer nur gleich von An⸗ 
fang feine innerliche Bewegung bemerckt / hat er gleich 
mit ſtarcker Stimm zu jhm geruſſen. Hermano 
Fray Joſeph tenga, ſe fuerte. Bruder german 
Joſepb haltet euch ſteiff / und ſtarck: dan er ſoͤrch⸗ 
tete / daß mann feine vilfältige Verzuckungen offen, 
bar wurden / ſo möchten fie ihm etwan mehr Schad 
ale Nutzen bringen. Er ſelbſten foͤrchtete nichts mehr / 
als daß er etwan von einem eytlen Wohlgefallen 
möchte uͤberfallen werden; Dahero pflegte er oſſent⸗ 
lich alle ſeine Fehler zu offenbaren / vornehmlich 
wann er feine Schuld ſagte in dem Refectorio, 
welches dann geſchahe mit einem fo lebhafſten Auß⸗ 
truck ſeiner Demuht / daß man wohl ſahe / daß er 
nichts anders begierig ware als der Mortification 
und Abtoͤdung / veracht / gebuͤſſet / und gedemuͤhti⸗ 
get zu werden. Er ware bey weitem nicht zufriden 
mit denn Buſſen und Strengheiten / mit welchen 
man pflegt die Jugendt und den Beruff der Jungen 
zum Ordens ⸗ Stand zu probieren / ob er warhafft 
vom Himmel ſeye oder nicht: Es ware der eyfferlge 
Navis auff gewuͤſſe Weiß feinem Melſter überleflig / 
und uͤberlegen / lndeme er bey ihme anhaletet u — 
n 0 zaltens 
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haltens , daß er ihne oͤffters nur mit Waſſer und 

Brodt ſtraſſen folle / neben denn gewohnlichen Geyß⸗ 
lungen jhme mehrere auferlegen ſolle / und in allem 
mehr mit jhme Raͤuche und Schaͤrpffe brauchen 


4. Der Meiſter jhne und feine Beoirden mehr 
umb Chriſti Willen zu leyden zubefridigen / ſagt 
om oͤffters zu / daß was er verlanste / daß er neben 
denn Gemeinen ſolche vile Buß⸗Werck verrichtete / 
daß der Meiſter ſelbſten feine Ungewarſamb⸗ und 
Unvorfichtigkeit hat bekennen muͤſſen / indeme er den 

guten Novitzen biß auff das aͤuſſerſte geſchwaͤcht hat 
ſehen muͤſſen / uͤber fallen von underſchidlichen Ubeln / 
untertruckt von gefärlichen Kranckhelten ; wiewohl 
diß alles ein ſonderbarer vorſichtiger Streich der 
Goͤttlichen Guͤttigkeſt geweſen iſt; dann durch DIE 
alles / was erfolget / iſt dem Novitzen weniger eytele 
Ehr / GOT Taber die hochſte Ehr zugcwachſen. 
Nachdeme nun dann der treue Diener GOttes von 
unterſchidlich und ſchmertzhafften Kranckhelten it 
beſchweret worden / hat ſich endtlich das Übel ge 

ſetzet in die Hufft mit einer gewuͤſſen boͤſen und 
vergifften Geſchwulſt / welche ſich nach und nach 
Dusch den gantzen Fuß hinunder außgebreitet hat / 
und dem armen Krancken das groͤſſere Ubel / daß er 


fuoͤrchtete / getrohet hat; nemblich daß er endtlichen 


wurde muͤſſen das Stovitiat / und den Heil. Orden 
verlaſſen / als der untauglich den ſchwaͤ en Laſt deß 
Heiligen Ordens zu ertragen. Nach underſchidlli⸗ 
chem Rahtſchlagen deren in diſer Kunſt erfahrnen / 
and nach underſchiduchen angewendten 9 und 
EURE en neyen 
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Artzneyen (aber ohne einige Beſſerung und Linde⸗ 
tung deß Schmertzen / und deßUbels) hat man end: 
lich geſchloſſen / man muͤſſe zum Schnitt kommen. 
Diſe vorgenommene Operation hat den armen 
Krancken in groſſe Forcht und Apprehenſion ges 
ſetzt; und diſes zwar nicht wegen dem Spalmo , 
oder wegen der Verſtrupffung deß Geaͤders / oder 
deß Krampffs / welchen er villeicht haͤtte leyden 
muͤſſen / ſondern vilmehr wegen der Forcht / 
daß er villeicht gar möchte hinckendt krum und lahm 
werden / alſo folgfam untauglich fein Probler⸗Jahr 
ſortzuſetzen / voeniner zu vollenden. Sich in diſer 
ſchwaͤren Gefahr ſehend / nimmet er feine Zuflucht 
zu Maria ſeiner Allmaͤchtigſten Vorſprecherin / und 
bittet fie Demübtiglich umb Hilff und Mittel. Se⸗ 
het! auff das erſte Bitten und Anhalten iſt er erhoͤrt 
worden; dann gleich iſt die Geſchwulſt von ſich ſelb⸗ 
ſten verſchwunden / die unbrauchbare Gllder brauch⸗ 
dar und geſund worden mit manigfaͤltiger Verwun⸗ 
derung der Hern Leib: und Wund⸗Aertzten und 
aller Ordens ⸗Geiſtlichen / welche gaͤhling⸗ und wun⸗ 
derſame Geneſung fie niemand anders haben zuge⸗ 
ſchriben / als der allmaͤchtigen Hand GOttes. Mit 
gleicher Geſchwindigkeit hat er auch widerum ſeine 
alte Kraͤſſten erlangt / weilen er auch widerum zu 
allen ſchwaͤsſten Ubungen deß Novitiats tauglich iſt 
gemacht worden / iſt er mit groſſer Freud aller Or⸗ 

ns⸗Geiſtlichen zur Heil. Profeſſion und Ablegung 
der Helligen Drey Geluͤbdten / auch Verſprech⸗ und 
Haltung der Heil. Regul der Minderen Bruͤder 
auffgenommen worden, Nun wie dann Difer en 

m 8 
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geſetzte Tag angebrochen / ein Tag nach dem er 


ſchon fo lang mit hitzigen Begirden geſeuͤffzet / und 


verlangt hat? Ein glückfeeliger Tag! ein Tag alles 
feines Trofis und Zufeidenheit ! hat er ſich zu erſt 
mit der Sözslihen Speiß deß Altars geſpeſſet / hat 
fi) vor den Altor begeben / auwo er mit ſeinem 
vor Goͤttlicher ieb hitzig⸗ entzuͤndtem Hertzen / daß 
die Flammen deß Hertzens fo gar auch in fein Ans 
geſicht außgeſchlagen ſeynd / daß er Feuͤer⸗ roth 


worden tt; hat er ( ſage ich) mit ſolcher vor Lieb fe» 
kiger Inbrunſt verſprochen GOtt dem Allmächtigen / 


der Steligſten Jungfrauen Marie, dem H. Vatter 
Franciſco und allen Helligen / und ſeinem Oberen 
zu leben in Gehorſam / ohne Eygenthum / und in 
Keuſchheit: daß alle anweſende Ordens⸗Geiſiliche / 


weilen ſie jhne geſehen haben mit gegen dem Himmel 


auffgehebten Augen / als wan er / wie Stephanus 
der H. Ertz⸗Levit / ſchon den Himmel offen ſahe / 
mit einem Angeſicht / welches mehr einem vor Pieb 
brennenden Seraphin als purem Menſchen gleiche⸗ 
te / daß alle (widerhohle ich) zartiglich haben müfe 
fen weinen / alle in tiefem Stilſchweigen darvon⸗ 


gehend haben bey ſich ſelbſten bekennen muͤſſen / daß 


an diſem Tag der Himmel jhre Heil. Relision mit 
einer ſonderbaren Saab / einer mit allen vor⸗ 
teſſlichen Tugenden begabten Seelen 


habe bereiche. 


. 
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Das IV. Kapitel, 


Mercklicher Fortgang in der Evangeliſchen 
Vollkommenheit / in denn Meenſchlichen 
Wuͤſſenſchafften / und in dem Eyffer zu dem 
Heyl der Seelen / mit unterſchidlichen 
mitgeloffenen Wundern. 


Ir 


Ch wil eingehen in dein Hauß / O mein 
Heng / ich will auch dir darſtellen ein 
s lebliches Brand ⸗Opffer / ich will mit allem 

Fleiß die Geluͤbt halten / welche meine Lips 
pen außtkuckentlich verheiffen haben / und mein 
Mund geredet hat. Introibo in domum tuam 
in holocauſtis, reddam tibi vota mea, quæ 
diſtinxerunt labia mea „ & locutum eft os 
meum. Pfalm. 65. Dife Wörter / welche der 
enfferige Novitz fo oft in feinem ‘Probier » Jahr 
bey ſich ſelbſten miderholt / hat er jetzo als Profeſs 
noch vll fleiſſiger betrachtet / und hat ſich ernſtlichen 
entſchloſſen / alles das jenige unuͤbertretllich zu halten / 


was die Regel vorſchreibt / zu welcher er ſich mit 


feyrlichem Geluͤbdt verbunden hat: mit wahrer Tren 
alle die Gebott zu halten / hat er Ihm no 


Ran) 
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n jener höchften Zucht zu leben / in welcher er in dem 


erſten Jahr iſt aufferzogen worden / und auch genaue 
Achtung zu geben auff die jenige Sachen / welche 
klein und zum geringſten ſcheinen. Der Abtoͤdund 
ſeiner Sinnen war er gantz ergeben / erhebte nie⸗ 
mahlen ein Aug / einem anderen in das Angeſicht zu 
ſehen; wann er etwan muͤßte auß dem Cloſter gehn / 
gienge er mit ſolcher Zucht und Ehrbarkeit daber 
daß er alle / die jhne was genauer anfaben lu der 
Andacht bewegte: mit gleicher Sorgfalt hielte er in 


ſtrengem Zaum feine Zung / eröffnete feinen Mund 


nlemahlen / als wann er etwann befragt / einem 
antworten muͤßte ; dann er ware ſonſt gewohnt 


allein in der Einſamkeit / oder zu betten / oder ein an⸗ 


daͤchtiges Buch zuleſen: under dem vilfältigen Fa⸗ 
ſten / beſtaͤndigen Arbeiten / und anderen Streng⸗ 
heiten / in welchen ſich die jun ge Profeſſen üben / iſt 
dannoch ſein Leib / welcher ſonſt zuvor dünn und ma⸗ 
ger ware / ſo ſtarck worden / daß er mit diſen 
Strengheiten nicht zufriden / ſondern noch alles das 
jenige ſuchte zu leiden / was ſeinen Sinnen und na⸗ 


luͤrlichen Begirelichkeiten und Geluͤſten am melſten 


zu wider ware. Zu allen ſeinen natuͤrlichen Nei⸗ 
gungen / auch widrigſten Befelchen haben ſeine Obe⸗ 


re sone allzeit zum gehorſambſten / ohne eigenen 


Willen / und ihm felbflen gantz abgeſtorben gefun⸗ 
den; auch wie vortrefflich ſein Gehorſamb / hat es 
ſich erzeigt in einem ſehr ſchweren und Lebens „ ges 
faͤhrlichen Ambt / welches jhme feine: Oberen zum 
Dienſt feiner Mit⸗Bruͤder aufferlegt haben. 
2. Es hat die arme Bruͤder in der Stadt u. 
e 
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eine hitzig⸗ anſteckende Kranckheit der Geſtalten uͤber⸗ 
fallen / daß jhr Convent nichts anders ware / als ein 
techter wahrer Spithal der Krancken: Der Pater 
Provincial, deme oblage / diſen Krancken beyzu⸗ 
ſpringen / hat von dem Kloſter von Soria beruffen 
den Fr. Jofephum , deſſen Heroiſcher Geiſt jhme 
ſchon bekandt ware / auff daß er da zu Gutem und 
Hilff diſer krancken Religioſen alle feine Liebe in das 
Merck ſetzen ſolte. Ulnſer evfferige Clericus, als 

wie ein weiches Wachs in den Haͤnden ſeiner Obe⸗ 
ren / hat ſich gleich fertigſt nacher Guelfa begeben / 
hat auch gleich an Tag gelegt / was fuͤr ein groſſes 
Feuer der Bruͤderlichen Lieb in feinem Hertzen bran⸗ 
ne: dann er gantz nichts die erbliche Kranckheit ges 
ſcheuͤcht / oder geforchten / ſondern all» feine Hoffe 
nung und Vertrauen auff GOtt geworfſen / auch 
Eräfftig ſich entſchloſſen / in diſem Dienſt der Liebe 
das Leben zulaſſen / wann es jmmer vonnoͤhten waͤ⸗ 
te: wlewohlen er auch einige Vorſorg brauchte / ſo 
ware feine Lieb dannoch fo groß / daß er ſich in alle 
Gefahr gewagt / hin und her in alle Cellen der 
Krancknen unermuͤdet geloffen / ſie getroͤſtet / geſtaͤr⸗ 
cket / mit Kabung und Artzneyen verſehen / und mit 
mehr als Muͤtterlicher Lieb in allen Sachen / wel⸗ 
che fie vonnoͤhten gehabt haben / gedlenet. Alle 
haben ſich über ihne verwunderet / daß wlewohl⸗ 
en er am Morgen frühe und am Abend ſpaht / 
bey Tag und Nacht / ja oͤffters euch gantze Naͤcht 
hindurch ohne einigen Schlaff denn Krancken un⸗ 
verdroſſen auffgewarthet; iſt darnach in diſer gantzen 
Zeit / in welcher diſe ſonſt erbliche „ er 
ie waͤhre 
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gewaͤhret / völlig geſund verbliben / ohne daß er in 
diſer Zeit auch nur das geringſte Haubtwehe gelitten 
habe / welches man allein der wunderlichen Hilff 


und Beyſtand Gottes hat koͤnnen / und muͤſſen zus 
ſchreiben. | | 


3. Nachdem nun alle Väter und Brüder dis 
fes Convents vollkommene Geſundheit erlangt / ohne 


daß von felbigen allen auch nur einer in diſer ſonſt 


gefährlichen und erblichen Kranck heit habe das keben 
laſſen müflen / fo iſt diſer junge Krancken⸗ Warther 


widerumb nach ſeinem Convent zuruck gekehrt / und 


von den Wercken Marthe widerum zu denn Ubun⸗ 
gen Magdalenæ geſchritten / hat ſich mit ſolchem 
Eyffer dem beſchaulſchen Leben der Himmliſchen 
Dingen ergeben / daß man hat koͤnnen ſagen / daß 


diß Leben fein Speiß und Tranck / fein Schlaff und 


Ruhe / ja alles geweſen ſeye. Er litte oͤffters in ſei⸗ 
nem Heil. Gebett und Betrachtungen ſo ſuͤſſe Ohn⸗ 
machten / daß er von allen Natürlichen Kraͤffen 
derlaſſen / vor Lieb mit gantzem Geiſt in ſeinen 


hoͤchſt⸗ geliebten GOTT verzuckt ware. Oeffters 


wurde jhme ſein Angeſicht wie ein gluͤende Kohlen 


entzündet / blibe mit auffgehebten Augen gegen Him ⸗ 


mel gantz ſtarrendt und unbeweglich / oder wurſſe 
ſich etwan auff elne andaͤchtige Bildtnuß; diſe ſeine 
Augen waren auch. fo bel: leuchtend / daß fie dem 
heiter ⸗ und helliſtem Cryſtall gleicheten: öfters zer⸗ 


floſſe er in bitterſte Zaͤher mit ſolchem innerlichen Ge⸗ 


walt deß Hertzens / und gantz Feuer flammendt an⸗ 


gdezuͤndet in feinem Geiſt / daß er ſich nicht koͤnnte 
uberheben / was Gewalt er auch ihme fan, 45 
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hate / oͤfftere und titffeſte Seuͤffzer auß dem Grund 


ſeines Hertzens zu laſſen. Alſo diſer Geiſtlichen 
bung deß Gebetts / und der Beſchauung gantz 


ergeben / hatte er wenig oder gar keine Sorg für ſel⸗ 


nen Lelb / ja peynigte ibn / töDete ihn ab mit ſtren⸗ 
gem Faſten / und blutigen Geyhlen / mit hartem 


Geliger / mit ſcharffen Buß ⸗Kleyderen / und vil an⸗ 


deren dergleichen Strengheiten; wann man jhme 
zuredete / daß er ſolte mit ſeinem Leib was beſchey⸗ 
dener ſeyn / und in etwas in der Strenge nachlaſ⸗ 
ſen / ware er gewohnt N antworten: Er koͤnne 
nicht: dann er habe 

als ſein eygen Fleiſch ſelbſten. Hat in diſem die 
Wahrheit geſagt / dann er auch ſelbſten erfahren / 


— nutzlich es ihme geweſen / daß er allzeit mit 


ehe und Waaſſen in der Hand wider ſeinen 


einheimiſchen Feind geſtanden iſt; Wie nun der boͤſe 


Feind von diſem fo eyſferigen Anfang vorgeſeben 
Di ee, See de n e 


E Gipffel der Vollkommenheit gelangen wur 


bat er ihm vorgenommen ihne in feiner Relnig⸗ 
keit zu berſuchen / wohl wuͤſſend / daß wann er jhme 
Difen koͤſtlchen Schatz nemmen konnte / mit diſem 
alles anders nemmen wurde: Es hat ſich aber diß 
zugetragen / wie folgert. 
4. Seine Obere / welche wohl wußten mit was 
— elzamben Tugenden und Eygenſchaſſten er ber 
abet ware / vorauß aber mit einer uͤberauß hoͤffl⸗ 
chen Manier mit denn Leütben umbzugehen / haben 


Ihme die Schluͤſſel zur Porten übergeben / und a 
A WW auen 


7 
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einen groͤſſeren Feind / 
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einem Portner deß Elofters verordnet / vergwuͤſſet / 
daß er in diſem Ambt ein groͤſtes Vergnuͤgen wurde 
leiſten Weltlich⸗ und Geiſtlichen / und ein gutes 


Exempel wurde ſeyn allen und jeden. Es ware uns 


ſer junge Clericus von Geſtalt ſchoͤn / von Gebaͤr⸗ 
den hoͤff ich / in Sitten Maſeſtaͤtiſch / und doch sus 
gleich annehmlich / eines allzeit auffgeraumbten und 
feölichen Gemuͤhts. Eine gewuͤſſe Frau von hohem 
Anſehen / welche auch noch in dem Bluſt ihrer zar⸗ 


ten Jahren / und oͤffters unſere Kirchen beſuchte / if} 


von der ſchoͤnen Geſtalt / hoͤfflichen Sitten und Mas 
nier diſes jungen Geiſtlichen gantz eingenommen / und 
in jhne gantz verliebt worden; Gienge dahero an Die 

orten / thate ihm Sachen unnd Zweiffel vor⸗ 


bringen von groſſer Andacht / der Clericus antwor⸗ 


tete auff alles zu groͤſtem Vergnuͤgen der Dama, 
daß fie oͤffters bey der Porten erſchinen / und jhe 


Geſpraͤch und Reden von Tag zu Tag je länger hin⸗ 
auß gezogen hat / ohne daß der unſchuldige Geiſtli⸗ 


che das geringſte etwas Boͤſes geargwohnet hat. 
Endtlich koͤnnte fie jhre boͤſe brennende Begir'lich keit 
nicht mehr zaͤhmen / hat ihme deſſentwegen ihre boͤſe 
Meinung geoffenvaret / mit allen denn jenigen Liebs⸗ 
Anblick en / mit allen denn jenigen glatten und buleri⸗ 


ſchen geſchliffenen Liebs⸗ Woͤrteren / ja mit allen 


denn jenigen zur Lieb anreitzenden Sitten und Ge 


bärden / welche da den guten Juͤngling bewegen 
Loͤnten / daß er ihro ein Wohlgefallen lelſten ſolte; 


in Anſehung eines fo gottloſen Vortrags aber / den 


Clericus «ang in feinem Angeſicht exbleichet ; 
Wie kan ich / antwortete diſer junge Jofeph.. 


1 
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habe / und empfinde / hat auch gleich u 
| n 


ſolchen böfen Eingebungen und Anfechtungen wolle 
Statt und Platz geben. Alſo / daß wie der Diener Got⸗ 
les böchlich ſich mit allen Englen Gottes über die ſo ges 
ſchwinde Bekehrung difes verjrzten Schaͤffleins hat 
muͤſſen erfreuen / alſo hat er ſich auch gleicher Ger 
ſtalt hoͤchſtens über diſe fo erſtaunlich⸗ groſſe Wuͤr⸗ 
ckung der Goͤttlichen Gnad muͤſſen verwunderen. 

5. Auff diſes hat er ſich von diſem Welb beur⸗ 
laubet; zuvar er aber ſie gewuͤß verſicheret / daß fie 
Gnad und Barmhertzigkeſt bey dem lieben GOtt er 
langen werde / fo fern fie nur das jenige / was fie 
verſprochen / ins Werck ſetzen werde / wie er dann 
auch zu diſem bey dem groß ⸗baͤrmhertzigen ED 
fein Bitt und Geber vortragen werde; auff diſes 
iſt er auch gleich in die Kirch geloffen / hat umb diſen 
| de D 2 herol⸗ 
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| heroiſchen erhaltenen Sig Gott hoͤchſten Danck 
geſagt / und auß allen Kzaͤfften feines Seelen jhne 
a gelobet und gepriſen / hat auch wie billich diſen giors 
reichen Sig feines theils / und baͤldis ſte Bekehrung 
1 der Suͤnderin andern Theils allein der groſſen Güte 
1 und Barmhertzigkeit G Ottes / und dann auch dem 
4 vil⸗moͤgenden Vor⸗ Wort und Vorbitt Mariæ der 
2 aller⸗ würdigiſten Mutter Gottes zugeſchriben. 
Nach einem fo herrlichen Triumph hat er angefan⸗ 
gen eine ſolche innerliche Suͤſſigkeit in feinem Hertzen 
zu verkoſten / dergleichen er zuvor durch ſein gantzes 
Leben hindurch niemahlen verkoſtet hat; iR über DIE 
noch in dem keuͤſchen Feuͤer der Rebe GOttes ders 
1 geſtalt entzuͤndt / und angeflammt worden / daß alle 
3 mit ⸗ wohnende Geiſtliche nur auß dem pur lauteren 
. Anſehen haben ſchlieſſen koͤnnen / daß er von GOtt 
3 gewüß etwan ein auſſer⸗ordenlichen Gunſt oder Gnad 
1 muͤſſe empfangen haben. Alſo voll der Liebe 
u; GoOttes hat er angefangen eln ſolches groſſes Abs 
1 Seheühen wider alle und jede Sünden in feinem Gelſt 
3 zu empfinden / daß wann er nur innerlich bey ſich bes 
. dachte / wie es doch auch moͤglich koͤnne ſeyn / daß 
eine ſolche undanckbare gottloſe Creatur koͤnne gefun⸗ 
den werden / welche da ſich erfrechete / die Goͤttli⸗ 
che Majeſtaͤt zu beleydigen / fo erbleichete er über diß / 
9 755 an allen Glidern / und kame fehler von allen 
ee f 
Diſes feines fo groſſen Abſcheuͤdens / wider alle 
und jede Suͤnden / hat er eine offentliche Zeuͤgnuß 
der gantzen Famili gegeben mit diſem verwunderll⸗ 
chen Erſolg / welchen ich jetzt gleich beyſetze. 5 — 


5 \ 0 
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ware eines mahls in der Geſellſchafft anderer feines 
Ordens Geiſtlichen voller Gedancken / und in einem 
tleſfen Stillſchweigen; da ſehet / fangte er ohnverſe⸗ 
hens an zu erbleichen / und erzitteren / fallt gantz krafftloß 
auff die Erden / und wird deß Gebrauchs aller feinen 
Sinnen beraubt: die gegenwartige Bruͤder gantz er⸗ 
ſchrocken haben vermeint / er ſeye von dem Schlag 
getzoffen worden / lauffen eylends umb allerhand 
Mittel zuſuchen jhme einzugeben / daß er widerumb 
zu ſich ſelbſten kommen möge; nach etwas Zeits hat 
er aber fuͤr ſich ſelbſten ſich widerumb erholt / und 
den vorigen Athem und Kraͤſſten bekommen / hatte 
aber gantz ertattert und ernſthafft hin und her ge⸗ 
ſchaut / und vor Forcht und Schroͤcken ſeine Haͤnd 
hoch in die kuͤfft erhäbt / gls wann er einen er⸗ 
ſchroͤcklichen Gegenwurff vor Augen habe / oder et⸗ 
was ſehr entſetzliches anſahe / ohne daß man einiges 
Zeichen eines Schlags / oder anderes an jhme hat 
verſpuͤhren koͤnnen. Der Obere / welcher ſich bey 
diſem allem gegenwaͤrtig befande / argwohnete nicht 
ohne Grund / dis muͤſſe etwann eine uͤbernatuͤrliche 
Wuͤrckung geweſen ſeyn / hat jhme deßwegen befohs 
len / daß er die Urſach deſſen gleich wolle oſſenbaren. 
Wuͤſſet Vatter; hat er auff diſes geantwortet / 
daß mir Gott eine Seel zuſehen gegeben 
hat / welche feine Feindin / und in dem uns 
gluͤckſeeligen Stand einer ſchwaͤren Suͤnd iſt. 
Ach was für eine Haßlichkeit! was für eine 
haͤßliche Abſchenlichkeit! Ach was für ein 
abſcheuͤlicher Teuͤffliſch⸗ und Hoͤlliſcher Ge⸗ 

= Zah genwurff 


P 


14 Leben P. Jofephi von Carabantes 
genwurff iſt diſes nicht? Ihr koͤnnt es nicht 
glauben, ihr koͤnnt es euͤch nicht einbinden; 
Ich für mich allein wäre gewüß / und ohne 
allen Zweiffel / wegen ſolchem abſcheuͤlich⸗ 
Teüͤffliſch⸗ höllifchen Geſicht und Aben⸗ 
theür geſtorben / wann auch nicht der groſſe 
Gdtt mit einem Miracul mich bey dem Leben 
haͤtte erhalten. Miete 
6. Wegen difem erſchroͤcklſchen jhme vorgehal⸗ 
tenen Leyd⸗Geſicht ware er voller Forcht und Trau⸗ 
rigkelt / lieſſe nicht nach bitterlich zu beweinen / und 


wezhemuͤhtig zu bereuͤen den fo armſeeligen / und mit 


blutigen Zaͤheren Bewelnungs⸗ würdigen Stand / ſe 
viler unzahlbarer Menſchen / die da wuͤrcklich n. 
wuͤſſenducher Weiß in etwann elner oder mehr ſe 
ren Sünden leben / und ſich befinden; Lleſſe 
nicht nach den Heben G Ott zu bitten / daß en 


doch gnaͤdiglich vor einem fü groſſen Ubel erdellen 


wolle / flehete zu diſem auch kindtlich an den Muͤtkeꝛ⸗ 
lichen Beyſtand Marie der allerſeellgſten Jungfrauen / 
von wel er dann er kurt hernach geſkaͤrckt / und mit 
ſüſſiſten Heimſuchungen widerumb If} getroͤſtet wor⸗ 
den. Diſes groͤſte Abſcheuͤhen / welches er wider 
die Suͤnd geſaßt hat / hat jn hernacher mit einem 


ſolchen ſtarcken brennenden Eyffer angeflammet / daß 


er geneigt und berelth willlaſt ware / tauſendtmahl zu 
ſterben und fein Leben zulaſſen / wann er nur eine 
einige Todtſund verhinderen koͤnnte. Diß IN auch 
eine Urſach geweſen / daß er den Beſelch / auff das 
buditren ſich zulegen / mit gutem Hertzen willig und 

gern 
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gern angenommen hat / auff daß er ſich durch das 
Mittel deß Evangeliſchen Predigens nur deſto 
beffer wider das abſcheuͤliche Abentheur der Suͤnd 
dewaffnen / und verſehen koͤnnte. Es redet GOtt 
der Heilige Gelſt Proverb. 27. v. II. zu einem 
jeden Ordens ⸗Geiſtlichen inſonderheit: Stude ſa⸗ 
er fili mi, & letifica cor meum ; ut poß 
is exprobranti refpondere fermonem : Befleiſ⸗ 

fe dich der Weißheit / mein Sohn / und erfreuͤe 
mein Sertz / damit du dem Schmaͤcher ein 
Wort antworten koͤnneſt. Diſer Befelch GoOtt 
deß Hell. Geiſts / wie er die Obere / welche für die 
Ehe GOttes und der Seelen Heyl eyfferten / bewo⸗ 
gen hat / den Fr. Jofephum zum ſtudieren zu befoͤr⸗ 
deren / alſo iſt diſer Befelch auch jhme zugleich die 
ſtärckeſte Beweg ⸗Urſach geweſen / mit beſtem Hertz 
und geneigteffem Willen den Gehorſam in diſem an⸗ 
zunehmen. Hier will ich nicht melden von dem 
mercklichſten Fortgang / welchen er ſo wohl in na⸗ 
türlichen aß; Geiſt⸗ und Goͤttlichen Wuͤſſenſchafften 
gemacht hat / und wie er in allen Gelegenheiten offen⸗ 
liche Proben eines durchtrinnigiſten Verſtands von 
ſich gegeben / weilen fich diſes beweifen wird mit ſo 
villen groſſen Thadten / welche er zu allen Zeiten 
gewüͤrckt hat / und fo vllen underſchidlichen gelehrten 
und fruchtlichen Schriften / welche er in den Truck 
gegeben. Wohl wollen wir geſchwind und als nur 
im Fuͤruͤbergehn was weniges von denn groſſen 
e und Evangeliſcher Vollkommenheit 
anziehen. | 
Nachdeme er dle erſte Jahr deß * 
ui | welche 
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daͤulichreit der Sitten und Gebaͤrden / und endtlich 
mit jener Hochheit der Vollkommenheit / welche dis 

bohe Grad der Prieſterlichen Wurd gkeit von | 
bnen erforderte / dienen wurden daß er ehender ſich 
wuͤrdigen wolle / fie von diſem ſterblichen Leib und | 

ben hinweg zunebmen : Dife Bitt haben fie bes 

Fändig fortgeſetzet durch alle Taͤg ihrer Geistlichen 3 
Abu gen; nach deren Vollendung ſeynd fie nach | 
dem Convent Epila, alldort ihre Erſte Meß zu le⸗ 
fen verreiſet. Sein Mit⸗Geſpann der zwar gantz 
geſund ankommen / iſt gleich unverſehens nach ſei⸗ 
ner Ankunfſt toͤdtlich erkrancket / und wie er ver⸗ 
merckte / daß es am Letſten ware / hat er ſich zu 
feinem faſt geliebten Geſpane und Mit, Studenten 
gekehtet / und geſagt; Lieber ſehet / wie daß 
mein Gebett von Gdtt if erhoͤrt worden / 
und ach wie hohen Danck ſage ich meinem 
lieben GOtt! Und ach wie wohl getroͤſtet 
ſterbe ich nicht / weilen ich vor dem ſtrengen 
Gericht Ges kein Rechenſchafft geben 
muß umb ſo vil Heil. Meſſen / die ich ſonſten 
hätte leſen muͤſſen / wann mich Gott bey 
dem Leben erhalten hätte. Und alſo under diſen 
Troſt, Reden / wohl⸗verſehen mit denn letſten Heil. 
Sacramenten IR er ganz ſanfſeiglich in dem Herren 
entſchlafſfen. Diſer unverhoffte Todt / welcher nicht 
ohne ſonderbare Anordnung GOttes gefchehen iſt / 
hat unſerem neuͤ⸗ angehenden Prieſter je länger je 
mehr zu Serben geredt / was für eine groſſe Doll 
kommengheit deß Lebens eben die Hochheit 5 hr 
| terlchen 
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43 Leben P. Jofephi von Carabantes | 
ſterlichen Wuͤrdigkeit von jhme und allen erfordere / 
ſelbige wuͤrdiglich zu vertretten. Welches ihme eine 
kraͤfſtigiſte Beweg⸗Urſach allezeit geweſen / daß er / 
ſo lang er gelebt / niemahlen zu dem Heiligen Altar 
gegangen 7 als mit langwirigem vorhergehenden 
Gebett / mit ſchwaͤren und vilen Buß⸗Wercken / 
deren wir in Fortſetzung der Hiſtori nach und nach 
gedencken werden. e ee eee e | 
7. In zweyen Begebenheiten / ehe und zuvor er 
dle Zeit feines Studierens vollendet / hat er augen⸗ 
ſcheinliche Zeichen von ſich gegeben / daß er von 
Gott erwehlet fine als fein Miniſter und Diener / 
groſſe Werck zu würden, Die erte iſt erſolget 
in dem Hauß eines Cavaliers, welcher gewohnt ge⸗ 
weſen die Capuciner in die Herberg auffzunemmen / 
wann fie / wegen dem Allmofen ſuchen / muͤßten auſ⸗ 
fer dem Convent über Nacht bleiben. Diſer mies 
wohlen er freygebig / und barmhertzig gegen denn 
Armen / fo führte er doch ein faſt außgelaſſenes Les 
ben / ware der Unlauterkelt fehr ergeben / und liebte 
oͤffters in feiner Geſellſchafft zu haben Juͤngung dep 
gleichen Fadens. Von diſem Herren iſt unſer Frater 
Joſeph zwar hoͤfflich in das Hauß auffgenommen 
worden / allwo jhme aber was begegnet / daß er jhme 
ſelbſten niemahlen eingebüdet hätte / und iſt geweſen / 
daß er eben auch zur Geſellſchafft diſer Juͤngling ges 
ſetzet worden; diſe ader haben angefangen zu erſt 
nur mit zweydeutlgen Worten / hernach mit abge⸗ 
laſſener Zungen und oſſenem Mund / hundertley 
allerhand unzuchtge Boſſen auff den Bahn zubrin⸗ 
gen. Der keuͤſche Prleſter / deme Dife en 
| Reden 
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Reden ſedr mißfällig / und feine Ohren / und feine 
Seel innerft verletzten / hat ſich zu erſt beflifen diſe 
Reden zu unterbrechen / hat anders angefangen zu 
reden / das die andere ihre Leichtfertige Reden thaͤten 
vergeſſen; diß ader wolte nicht helffen / dann fie 
leſſen ſich nicht abwendig machen: Der gute Pater 
Fünnte doch aber auch nicht länger zu hören / cor⸗ 
zigiert / und ſtraffet fie gantz Manſerlich; wie er 
aber endlich geſehen / das ſie ſeiner nur lachten / 
fein Evaflen und corrigiesen nur außfpöttleten / und 
verachten / bat er ſich gleich auff die Juͤß gemacht / 
ift auffgeſtanden / und vor Eyffer der Ehr GOttes 
worden / wie ein anderer Elias, gantz Feuͤerflam⸗ 
mend in dem Ange ſicht / bligend mit denn Augen / 
und donnerend mit der Zungen und Mund / hat 
gleich bey dem Cavalier feinem Gaſtgeb angefan⸗ 
gen / ihme ſcharpff getrohet / auch hat er ihm 
ſchwaͤre zukünftige SStraffen ankuͤndet / fo fern 
er nicht gleich behend fein aͤrgerliches und unflätiges 
keben endern / und ſich beſſeren wurde. Hernacher 
hat er ſich zu der anderen liederlichen Geſellſchafft 
gewendet / und ihnen mit kraͤfftigen und lebhafften 
Gründen angezeigt / in was für einem uͤbelſten und 
gefaͤhrlichlſten Stand deß Heyls fie waͤren / und wie 
fie fo billich ſolten den Zorn und Raach GOttes / 
und deſſen Straff foͤrchten / welchen fie fo ſchwaͤrlich 
thaͤten belepdigen. Er hat mit ſolcher Krafft und 
ſolchem Eräfftigen Nachtruck geredt / daß der Cava- 
lier ſein Gaſtgeb gantz erſchrocken / und von ſel⸗ 
biger Zeit an von GOktt i erleuchtet worden / daß 
er ſelbſten die angefangene Predig deß eyffetigen Re⸗ 

ligioſen 
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| ligiofen wollen enden / mit proteſtieren / daß et 
| von diſem Augenblick an jhme vornemme fein ſuͤnd⸗ 


bafftes Leben zu beflesen/ und batte die feines gleichens 
anweſſende junge Herꝛen / das ſie auch ein gleiches 
thun wolten. Da / eben da haben die boͤſe Feind 
Fer ſpihl verlohren / und die lebe Engel im Himmel 
haben ſich erfreuͤt / und gefrolocket; auch hat man 
auß diſer In vectiva und ſtarcken Zured deß geiſtrei⸗ 
chen Patris wohl erkennen koͤnnen den letſten Streich 
der Goͤttlichen ruffenden Gnad: Dann wie erſt 
gemelter Cavalier ſeine begangene Faͤhler hertzlich 
bereuet / und gantz ein anderer worden iſt / als der 
er zuvor geweſen / iſt er gleich hernacher in die let⸗ 
fie Todts⸗Kranckhelt gefallen / und hat fein zeitli⸗ 
ches Leben geendet mit veſter Hoffnung / daß er 
0 2 deß zeitlichen / daß ewige Leben habe er⸗ 
4 Al worden. 0 1 | „ ; 
1 Gleichfahls hat er eins mahls eine Geſellſchafft 
1 der Zaugler und Comoedianten angetroffen / welche 
3 | da von Orth zu Orth giengen mit ihren Boſſen und 
5 gauglereyen / in welchen vil unſe uberes und aͤrgliches 
3 untermiſchet ware / ihr Brodt zugtwinnen / diſe ſa⸗ 
he er mit mitleydenlichen Augen und Hertzen an / 

und ſagte ſeüſſzend: Ach Kinder / Kinder! 

u was für eine ungluͤckſeelige Manier zu leben 
0 habt hr nicht außerwoͤhlet? Ach ſehet ihr 

' dann nicht / daß der böfe Feind euͤch gebrau⸗ 
1 chet / als ſeine Diener / die Seelen in die 
Hoͤll hinunder zuztechen? Und mein! was 

für Hoffnung euͤerer Seeligkeit koͤnnet jhr je 
1 0 haben / 
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haben / fo lang ihr under dem Fahnen deß 
groͤſten Feinds Gottes lebet / und ſtreittet? 
Hernach bat er fie fuß faͤllg mit zarteſter Anmuhtung 
beſchwohren / fie ſolten doch nicht einen ſo offentli⸗ 
chen Spott und Schmach anthun dem Goͤttlichen 
Erloͤſer aller Seelen / hat ihnen die Gefahr alſo 
klar vor die Augen gelegt / in welcher ſie ſich befan⸗ 
den / alle Augenblick ewig zu Grund zu gehen / daß 
das Haubt diſes außgelaſſenen Geſindels ſich für 
uͤberwunden gegeben / und diſe aͤrgerliche Gauckle⸗ 
reyen und unverſchambtes Boſſen ⸗Reiſſen auffgege⸗ 
ben / auch mit ſeinen Geſpanen ſich auff ein an⸗ 
ders und ehrlichers / fein Brodt zugewuͤnnen / begeben. 
Solche verwunderliche Bekehrung hat der groſſe 
GOTT durch diſen feinen Diener / der annoch 
das Evangelium zu predigen nicht verordnet ware / 
gewuͤrcket / auß welchem man wohl hat vorſehen 
koͤnnen / wie vil Gutes er zu 1 Ehr und 
Glory GOttes / und zu in Dep! und Nu⸗ 
ben ſo viler Voͤlcker mit der Zeit thun / und wuͤr⸗ 
cken werde / wann er eine allgemeine. Poſaunen 
der Poenitentz und Buß werde ſeyn info 
villen Städten Provinzen 
und Koͤnigreſchen. 
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Er bereitet ſich zu dem Predig Ambt / zu 

Haltung der Miſſtonen / und Übung viler 

Tugenden / 1 On viler Wunder⸗ 
la ercker | | 


Ai, 


1. Ir 


4 & thaten ſich in unferem P. Joſeph mit vers 
| wunderlicher Ubereinſtim mung vereynigen das 
RI Schweigen und das Reden / das Ruben und 
das Arbeiten / das Wuͤrcken der Marthe, und das 
Betrachten und Beſchauen der Magdalenæ; dann 
durch die groſſe Liebe / die in ſeinem reinen Her⸗ 
tzen branne / iſt er allen alles worden / auch in allen 
Orthen und zu allen Zeiten Nachdeme er nun die 
Erlaubnuß erhalten denn Voͤlckeren das Evange⸗ 
lum zu verkuͤndigen / bat er den Fußſtapffen feines 
Meiſters und unſers Erlöfere wollen folgen; hat zu 
erſt wollen wuͤrcken / und erſt hernacher lehren / hat / 
eines Theils von dem Gebett / anderen Theils auch 
von der Stimm feiner Oheren dahin verleithet / ſich 
gantz und gar denn Wercken der Liebe ergeben / ab⸗ 
ſonderlich und zum meiſten zu Nutz und Gutem der 
Arme kranckẽ und preſtbaſſten. Es ware in der Statt 
Zaragoza, in welcher er und für dißmahl woh⸗ 
nete / eln beruͤmbter Spithal / und diſer 4 * 
| uſt⸗ 
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Kuſt ⸗ und Recreation- Hauß diſes Diener GOt⸗ 
tes; dann / nachdem er in dem Chor ſeine Geiſtliche 
Ubungen vollendet / und auch etwas wenigs Zeits in 
dem Studieren angewendt / hat er die Zeit deß 
gantzen uͤberigen Tags in denn Wercken der Liebe 
zu Sutem der armen Krancknen zugebracht. Diſe 
übung hat er mit ſolcher jnnerlicher Freuͤd deß 
Geiſts / und mit ſolcher Heroiſcher Staͤrcke feines 
Gemuͤhis auff ſich geladen / daß ſeine Obere deſſen 
benachrichtiget / für gut befunden / eben jhne in ſol⸗ 
cher Übung der klebe fortfahren zu laſſen: Deſſen 
dann erfreuͤete er ſich / ſagte BOTT dem Herren 
Danck / daß er zu diſem ſeye beruffen worden; Ja 
es gedunckte ibne / er habe ſchon den jenigen von 
jhm ſo eyfferig verlangten Altar gefunden / auff wel⸗ 
chem er als ein Schlacht⸗Opffer der Elebe folte ver⸗ 
zehrt werden. Weewohlen er Arbeit über Arbeit 
hatte / ſo koͤnnte man doch kein einiges Zeichen 
der Muͤde niemahl an jhme fpühren : Ja er vergaſſe 
oͤffters der Speiß und Trancks / der Rube und auch 
gantz feiner ſelbſten / er lauffte herumb wie die Sonn 
allen und jeden gleich dienſtbar und nutzlich / er⸗ 
mahnte dle Krancken zur Gedult / zu Übergebung 
ihres Willens in den Goͤttlichen in allem / was 
G Ott mit ihnen ordnete / er difponiertefie die Hell. 
Saeramenten zu empfangen / hoͤtte an ihre Beich⸗ 
ten / ja verrichtete auch die geringſte ſchlechteſte Werck 
mit jener von dem Apoſtel Joanne erforderten Lieb / 
welche alle Forcht hinweg jagt / und kein andere Fl 
cherheit ſuchet als in GOtt / in denen Cteaturen aber 
nur allein wegen GOtt. . 
2, Wlewohlen aber der Eyſſer diſes 1 
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100 Gottes alle arme gleich anſahe / fo ware doch ſel⸗ 
| { ne Sorafältigkeit groͤſſer / wann er in einem oder an⸗ 
derem Krancken groͤſſere Kranckheit der Seelen ans 
kraff / da lleſſe er nicht nach / biß er durch Mittel der H. 
Sacramenten jyne in voͤllgen Geſundheits⸗ Stand den 
Seelen ſetzte Er iſt benachrichtiget worden / daß 
ſich ein gewuͤſſes Weib in augenfcheinlicher gefahr 
deß Todts befande / welche ſhre Lebens⸗Taͤg in 
hundertfältisen Unlauterkeiten übel zugebracht hat 
diſes armſeelige Weib iſt durch Verſuch ung deß 
Teuͤſſels zu einer ſolchen Blindheit deß Gew uͤhts / und 
zu ſolcher verſtockten Dastigkeit deß Hertzens gelan⸗ 
get / daß es an der Goͤttlichen Barmhertzigkelt der⸗ 
zweifflet / kein Wort von Empfangung der Heil. Sa⸗ 
tramenten hören wollen: gleich iſt der Lieds ⸗ volle 
Vatter bey dem Bett diſer Krancken geweſen / und 
1 wie er fie am auͤſſerſten ihres Lebens (von Peſtilen⸗ 
Un tziſcher Kranckheſt dahin gebracht) angetroffen / dat 
u er fie zu erſt mit aller Krafft und Macht feines Geiſts 
behertzt gemacht / daß fie ſolle auff die groſſe Guͤtte 
und Barmhertzigkeit GOttes krauen und bauen / wel⸗ 
che ihro gern alle ſchwerſte Sünden werde verzelhen / 
wann ſie nur die Siaeramentalifche Beicht und Buß 
nicht außſchlagen werde: Von diſem Zuſprechen iſt 
| die Krancke widerum ein wenig zu ſhro ſelbſten kom⸗ 
ll) men / daß fie wohl faſſen / und verſtehen Fönnte/was {he 
1 zugeſprochen wurd; dannoch ergabe fie jhr Hertz nicht / 
1 daß fie wolte beichten / und Poenitenz und Buß wuͤr⸗ 
cken / auff welches dann der gottſeelige Vatter feine 
Augen und Haͤnd gen Himmel erhoben / und na 
versichtetem kurtzen Schutz ⸗Gebelllein und an 
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Todt da kranck lage; Der llebreiche Ordens⸗Geiſt⸗ 
liche manglete nicht allen ſeinen Eyffer anzuwenden 
‚fie zubewegen / daß fie ihre Sünden beichten / und 
die Gnad der Goͤttlichen Barmhertzigkelt noch in der 
Seit gebrauchen folte ; Diſe aber von dem Bitten 
und Betten deß Diener GOttes nur mehr in der 
Boßheit erhartet / antwortet ihme anders nichts / 
als ſchmaͤchliche Wörter. Wie er fie dann fchiee 
gantz verzweifflet ſahe / hielte er ihr den geereuͤtzigten 
Deyland vor / und tate ſelbigem knyend / mit hitzig 
fen Zaͤhern diſe Ungluͤck ſeelige anbefehlen / für dero 
Heyl er auch fein koſtbares roſenfarbes Blut vergoſ⸗ 
ſen habe: Aber diſes alles ware vergebens und umb⸗ 
ſonſt; dann fie fahrte in ſchmaͤhen und ſchaͤnden / in 
fluchen und ſchweren immer hartnaͤckig fort; endtlick 
wie er fie in ihrer Boßhelt gantz erhartet ſahe / ſtund 
er widerumb auff / und redete mit ernſthafſtem 
Angeſicht und Prophetiſchem Gelſt zu ir alſo: 
So wollet ihr dann euͤch auff all mein Bits 
ten und Betten nicht ergeben / beſſeren / und 
bekehren: wuͤſſet / das diſes die letſte Warnung 
iſt / welche euͤch GO T zuſendet / in diſer 
Nacht werdet jhr mich ſuchen / und werdet 
mich nicht finden. Nachdem er diß kurtz in als 
lem Ernſt geredt / hat er ihro den Rucken gekehrt / 
und iſt dar bon gegangen. Was er jhro aber geſagt / 
iſt gleich e, folgel in ſelbiger Nacht; indeme fie von 
groͤſter Hi 5 deß Fiebers überfallen worden / iſt fie 
auch in diſem letſten Schmertzen deß Todts zu 
ſchreyen eines ſchryens gehoͤrt worden: aa 
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der Capuciner? Wo iſt der Capuciner? 
Wellen aber noch Capuclner / noch jemand anderſt 
da ware / der fie von ſhren Sünden ledig ſprechen 
koͤnnte / hat fie ihre unglückjeelige Seel auffgeben in 
die Hand der Teufflen / welches man hat abnem⸗ 
men koͤnnen auß gewuͤſſen aberglaͤubiſchen Sachen / 
die nach dem Todt bey ihr ſeynd gefunden worden / 
und auß diſem erkennt / daß fie als eine Boßhaffte 
Unholde müffe gelebt haben. Nun die ſo vilfättige 
Tugenden / welche in diſem Diener Gottes leuͤch⸗ 
teten / haben ihne bey alen Burgeren der Stadt 
Zaragoza dergeſtalten berühmt gemacht / daß fie 
zu ihme laufften / und ihn für ihren Geistlichen Vat⸗ 
ter und Richter ihres Gewuͤſſens anſprachen; und 
wlewohlen er über die maſſen eufferte / in allem eine 
Ehriſtliche Vollkommenheit zuſeben / ſo ware er 
nichts deſtowenlger gantz hehutſam im Reden und 
Converſieren / abſonderlich mit denen Weiberen / 
was hohen Staudts und Grads fie immer waren / 
und ware auß keiner Urſach / auch der Andacht / 
oder ſelbſt eignen Nutzens halber in deren Haͤuſer ein⸗ 
getreten / fo fern es jhme von feinen Oderen nicht 
waͤre beſohlen worden; Diſe fleiffige Fliehung der 
Gemeinſchafft der Weiberen erhellet auch auß die 
ſem / was ihme mit einer vornehmen Dama begegnet. 

Die Graͤffin von Aranda eine Frau von groſſer Ans 
dacht hörte auß allgemeinem Ruff und Geruͤcht / 
was für eine ſonderbare Gnad von heimlichen Sa⸗ 
chen zu reden / auch die Seelen auff den Wees der 
Vollkommenheit zu lelthen unb zu führen P. . 5 
hade / hat deſſentwegen 9 von ne, 2 
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ven enhalten / daß er fie in jhrem Hauß beſuchen 
doͤrffte / allwo fie gleich von der erſten Gadluchen 
Anſprach ihn für einen groſſen Mann erkennt hat / 
ja noch für. oröfferen / als ihn die Menſchen ins ge, 
mein außgeruffen hatten; Nach vollendter diſer ers 
fen Heimſuchung ( wiewohlen jhne die Dama in⸗ 


ſtaͤndig gebeten hat) er wolle doch ihro zu gefallen? 
und fie zu troͤſten diſe feine Heimſuchungen ferꝛners 
fortſetzen / iſt er doch niemablen mehr in jhr Hauß 
hinein getretten / wiewohl er faſt all Tag aul dem 
zu gegangen iſt denn Krancken im Spithal zu 
Die Graͤſſin ſehende / daß er fie verlaſſen / und 
nlemahl mehr heimfuchte / hat ihne einsmabls / da 
er in den Spithal ſeinen gewohnlichen Übung der 
Lieb obzulſgen gienge / angetroffen / ihne auch zu 
Med geſtelt / uad nefraat : warumb er doch Ihre 
mit ſeinen ferznern Heimſuchungen nicht willfahre? 
dero der aute Gelgliche alſo auff Spanſſch entſpro⸗ 
chen: Senora los Prelados non me lo han man- 
dado. Die Obern haben mir noch es befohlen / noch 
mich geſchickt: Mit welchen Worken er Abſchid 
von der Graͤffin genommen / welche ſich nicht genug⸗ 
ſam über feinen Gehorſam hat verwunderen koͤnnen. 
4̃᷑. Meilen er nun feſt entſchloſſen / und ihme 
vorgenommen hat / keiner Sach id zu underfan⸗ 
gen ohne den Gehorſam und außtrucklichen Der 
felch und Senehmhaltung ſeiner Oberen / fo hat er 
derſeſven eben feinen innerlichen Beruff und 
Einſprechung geoffenbaret / welche da ihne von 
diſen wercken der kiebe zu einem weit böbesen 
And. und Weck der Lebe in Mugen fe 
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vller Seelen ruffte / das iſt / zu dem Ambt der 
Apoſtollſchen Millonen: und weilen er zur Ant⸗ 
wort bekommen / man muſſe zu erſt mit recht eyfferi⸗ 
gem Gebett deß Goͤttlichen Willens und Wohlge⸗ 
fallens ſich erkundigen / auch die Göttliche Hilff und 
Deyſtand angelegentlich anruffen; hat er feinem Ge⸗ 

bett / das Gedett zweyer groſſen Dienern GOttes 
wollen beyſetzen / und daſſelbige mit dem feinigen ver⸗ 
eynigen. Es lebte ſelber Zeit in der Stadt Zara- 
goza in groſſem Ruff abſonderlicher Fromm und 
Heiligkeit Frau Francifca Carbi, welche heimzu⸗ 
ſuchen Philippus der IV. König und Monarch von 
Spanien ſelbſten ſich gewuͤrdiget hat / umb in denn 
wichtigiſten Sefchäfften / die die gute Regierung ſei⸗ 
nes groſſen Reichs und Monarchey betrafen / ihres 
Rahts zu pflegen. Diſer hat der Diener GOttes 
das jnnerſte ſeines Hertzens anvertraut / wie er nem⸗ 
ch Willens wäre / ſich laſſen zu gebrauchen zu dex 
Bekehrung der Unglaͤubigen Indlaner in America, 
oder in was fuͤr ein anders Orth er auß Gehorſam 
moͤchte geſchickt werden; ſetzte aber hinzu / und 
proteſtierte / daß / wellen diſes eine ſchwaͤre hochwich⸗ 
tig und gefaͤhrlſche Sach ſeye / wolle er ſelbe niche 
undernemmen / wann er nicht voͤllig zu diſem den 
Goͤttlichen Willen entdecken koͤnne. Als die Zus: 
gendhaffte Matron den gantzen Verlauff feines auff⸗ 
richtigen Berichts angehört / hat fie jhme gleich ge 
antwortet / daß diſer fein Beruff gantz himmliſch 
fene / und daß er deſſentwegen ohne einigen Verzug 
ſhme Gehoͤr geben / und in das Werck ſetzen ſolle / 
hat jhne auch mit mehreren * zu einem u 
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der Glory GOttes / und dem Heyl der Seelen ſo 
fortelihaſſtigen Werck auffgemunteret / und ange⸗ 
eifcht / ine verſicherend / daß der kreüherzige 
Ott jhne mit feiner gewaltigen Bephilff allezeit 
werde underſtuͤtzen und begleiten ; Von dſſer Ant⸗ 
wort wohl getroͤſtet / hat er dannoch uͤber diſe auch 
die Meinung und das Gutgeduncken wollen an⸗ 
hören der Ehrwuͤrdigen Schweſter Marie von Jelu 
auß der Stadt Agreda gebuͤrtig / einer in Gelehr⸗ 


und Helligkeit ſehr berühmten Ordens ⸗Geſſtlichen / 


welche auch ſelber Zeit in dem Cloſter der Baarfuͤſſer 
Franclſcanerinnen in ſelber Statt lebte; diſer hat er 
in einem Brleff oder Schreiben feine Meinung vorge⸗ 
tragen / und hat auch von jhro eben jenige Antwort / 


als wie von der erſten erhalten / daß GOtt nemb⸗ 


lich ihne wolle haben in einem fo hohen Ambt / und 


daß er ſich nur gleich mit Erlaubnuß und Be willi⸗ 
aung der Oberen diſponieren ſolle / tapſſermühtig 
Seelen zu ſchwitzen / und zu arbei⸗ 


n 
F. Alles diſes bißhero geſagte hat der eyſſerige 
Ordens, Geiſtliche einigen feinen geweßten Mit⸗Stu⸗ 
denten / und jetzt nun angehenden Predigern entde⸗ 
cket / welche eben wie er von jnnerlicher Stimm zu 
gleichem heylſammen Werck und Ambt beruffen 
waren. Wie nun diſe gehoͤrt / daß ihr Vorhaben 
von ſolchen in der Helligkeit fo hoch ⸗beruͤhmten Per⸗ 
ſonen fene gutgehe ſſen worden / haben fie voller 
Freud derumb Gott gelobt / und gepriſen / waren 
da l taffen hinzuführen / in was für einen Theil 
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fallen / fie hinzuordnen; Indeme fie ſich nun mit 


einanderen underredten / wie daß fie nicht laͤnger 


auſſſchieben müßten ihren Beruff zu offenbaren; 
ſeynd unverhofft jhren Ordens Oberen Brieff von 
Monfignor Roſpiglioſi Nuntio oder Paͤbſtlichen 


Bottſchaffter zu Madrid zukommen / in welchen er 
Pat. Joſeph von Carabantes, mit zwey ſeinen ge⸗ 


weßten Mit⸗Studenten Pat. Auguſtin von Frias, 


und Franciſcum von Taufte in dem Ambt als 


Miſſionarios de Propaganda Fide nacher Indien 
ſelbe kaͤnder und Seelen zu bekehren begehrte. Nach 


erhaltener / und von dem Pat. Provincial vor denn 


aͤlteren Vaͤtteren abgeleßnen Brieffen hat man für 


gut befunden den Diener GOttes mit feinen Geſpa⸗ 
nen zu beſchicken / und jhnen die vilfaͤltige Gefahren 


und Beſchwernuſſen / welche fie in einem fo ſchwe⸗ 
rem Ambt wurden erfahren muͤſſen / vorzuhalten / 
über welche fie ſich villeicht nicht bedenckt haͤtten / daß 
man von hren antworten ſich nur deſto beſſer verſi⸗ 


cheren koͤnnte / ob jhr Beruff von dem Vatter der 


Lichter allein herkomme. Wie nun diſe neuͤe auß⸗ 
geſandte Arbeiter und Tagloͤhner in dem Evangell⸗ 
ſchen Weinberg in offentlichem Capitulo erſchinen / 
fo ſeynd ihnen von denn Obriſten Ordens Vaͤtteren 
deuͤtlich vorgemahlt worden die vilfaͤltige Beſchwaͤr⸗ 
nuſſen auff denn Weegen und in denn Reyſen / 
die Gefahren auff dem Meer / die Wider⸗ Reden 
der Voͤlcker / der aͤuſſerſte Abgang an Speiß 
und Tranck / die boͤſe Luͤſſt und Einguͤß deß 


Himmels in felbigen Laͤnderen; widerum muͤſſe ſich 
oͤffters einer von dem anderen ſoͤndern ohne Hilff 


und 
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epſtand in denn Kranckhetten / ohne Troſt 
groͤſten gkeiten / 
Seeſen zu 
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wahr ⸗Glauͤblgen / den Heyden und Unglaͤubigen / 
und diſes ſene Die erſte Gnad und Erlaubnuß geweſen / 
welche er von dem Vicario Chriſti auff Erden be⸗ 
Kehre / und auch erlangt habe; welcher neben Zus 
gung diſen Snad: und Exlaubnuß ihme auch feine 
igel und Orden gutgehelſſen und bekraͤſſtiget habe; 
Daheto vermeinten ſie / das fie GOtt dem Allmach⸗ 
dien kein angenemmeres Opffes thun könnten / und 
das ſie keine Arbeit unternemmen Bönnten die meh⸗ 
ters nach dem Willen und Wohlgefallen ihres Se⸗ 
Saphiichen Ordens⸗Sufffters / als welcher eben auch 
fobe tg verlangt für die Ehr und Glory deß Catho⸗ 
5 Kaudens all fein Blink, diß auff den leiſten 

kopfſen zu vergieſſen. In ſumma die Beweg ⸗Urſa⸗ 
chen welche er zu Zunſt und deſten diſer feiner Sach, 
in Gegenwarth feines Ordens⸗ Valter fürgebracht 
bat ſepnd ſo kraͤffug geweſen / daß die Obere ges, 
nugſamb haben erkennen können ) daß diß ein Soͤtt⸗ 
liches Werck ſeye / haben deß wegen ihren eyfferigen 
Willen und feſt gefaſſten Schluß und Vornem⸗ 
men: gelobt! ſie ermahmet, und fermers angefti⸗ 
ſchet / daß fie in ihrem Eyſſer Standhafft ſeyn ſol⸗ 
len / baden ihnen allen den hohen Berdienſt der 
Helden Sehorſamb darzu ertheſlt / und geſagt / 
daß der Sütige GOtt wohl groſſen Jrucht und Nu⸗ 
gen der Seelen von diſer Million erwarte, 
„ . Ehe und zuvor aber Pat. Joſeph zu dem 
Hochwüͤrdigſten Herren Nuntio hat verreiſſen kön⸗ 
nen / hat er von ſeinen Oberen Befelch bekommen / 
daß er zuvor noch eine Drob- feines Geiſts urd ho⸗ 
ben Gelehrheſt offentiich von ſich geben / 
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Volck zwey Predigen thun ſolle: In der Erſten hat 
er mit ſolchem Seit und Eyfſer geredt / daß er 
fünf venuchtiße und verſtockte Sünder bekehrt 
har; In der Anderen hat er ſich ſolcher Annehmlich⸗ 
kect deß redens gebraucht / unnd mit ſolchen feſten 
Grunden die Lehr vorgetragen / daß er von allen 
Gel hrten / welche diſe ſeine Predig angehoͤrt haben / iſt 
eachtet worden / als ein außordentlich⸗ taugliches 
ubjedum das Wort GOttes zu Verkuͤndigen; 
Nach beyden diſen mit groſſem Lob und Ruhm ge⸗ 
thanen Predigen / welche die Erſte geweſen ſeynd / fo 
er offentlich dem Volck gethan hat / iſt er fuͤr jenen 
eyfferlg⸗ und geiſtreichen Diener deß Worts GOt⸗ 
tes / oder Apoſtolichen Prediger erkennet worden / 
der er ware. Hernach gleich iſt er nach Madrid 
abgereißt mit groſſer Reu und Schmertzen der Vaͤt⸗ 
ter end Bruͤder / als welchen es mißfiehle / daß die 
Provintz von Aragonia eines fo vortrefflichen Mans 
müßte beraubt werden: Da bat er ſich dann 
vor dem Hachwuͤrdigſten Herren Nuntio geſtelt / 
und iſt mit feinen deyden Geſpanen von jhms en 


pfangen worden mit ſolcher Bezeuͤgung der Hochach⸗ 


achtung / und liebſammen Anmuhtung / und ande⸗ 
ten Hoͤfflehkeiten / die einem fo wuͤrdigen Praͤlaten 
engen waren / welcher hernach den hoͤchſten Paͤbſt⸗ 
lichen Stuhl beſtigen / und ſich genambſet hat Cle- 
mens der J X.; Indeme nun diſer Hochwuͤrdigſte 


Herꝛ diſen 3. Ordens⸗Geiſtuchen den Paͤbſtlichen 


rief uͤberantwortet hat / in welchem fie ſeynd er⸗ 

Hart worden Miſſionarij de Propaganda Fide, und 

zugleich auch Apoſtollſche Nuntij, oder . 
| fler 
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ſchaffter in America, hat es geſchinen / als wonn 
diſer andaͤchtige Fuͤrſt von GOTT erleuͤchtet in 
diſen dreyen frommen eyſſerigen Prleſteren und 
Predigern / ſonderlich aber in unſerem Joſeph etwas 
uͤdernatuͤrliches entdeckt haͤtte / maſſen er gegen jhnen 
ſich auſſerordentlich⸗ freuͤndtlich und euͤſſerſt⸗guͤttig 
und gnaͤdig erzeigt / daß er wegen deſſen feinen gan⸗ 
tzen Hoff / der diſes wohl beobachtet / in groſſe 
Verwunderung geſetzet hat. Dahero pflegte der 
Diener GOttes zu ſagen / daß / wann er ſchon zu⸗ 
vor nicht erkennet hätte / daß diſer fein Beruff von 
GOtt und dem Himmel waͤre / fo muͤßte er doch 
deſſen uͤberzeuͤgt verbleiben wegen denn fo freuͤndlich⸗ 
und hoͤfflichiſten Manieren / mit welchen er zu Mad⸗ 
rid von diſem Monfignor iſt empfangen wor⸗ 
den. Es hat etwelche Taa lang in diſer Haubt⸗ 
Stadt in Spanien diſer neuͤe Apoſtel ich auffhalten 
muͤſſen: Und iſt der Ruff ſeiner Tugenden und vor⸗ 
nemmen Vortrefflichkenen / der ſich under alle 
Geiſtliche und Weltliche W ſo groß ge⸗ 
weſen / daß vil auch von denn Vornehmſten deß 
Königlichen Hofe zu ihme geloffen / in ihren wich⸗ 
tiefen und nothwendigſten Geſchaͤfflen be feines 
Naths zuerholen. Unter diſen iſt geweſen Jofeph 
Pardo de figueroa Auditor def Königletten Mathe 
ron Oaſtiglia in einem fo ſchwaͤren Gef haſſt / daß 
man je jhme Einbilden kann; und dannoch / wie 
er mu jhme in ein heimliches Geſpraͤ“ ſich eingelaſ⸗ 
fen / dat er von jbme ſo vil Liecht bekon men / daß er 
ohne anders ſich Verſicheret gehalten / ein uͤt erauß 
mibliches Vornemmen ins Werck zu ſetzen, an de 
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me / obwohlen er gesechtifte Anfprachen. hatte / 
zuvor bald Verzweifflet ware; G 
| Geſchäſſt aber / daß ihn am f Truckte / fo. 
lang er in diſer Stadt wohnte / iſt geweſen / fein 
Apoſtoliſches Werk und unternemmen mit eyfferig⸗ 
lem: Gebett GOtt dem Allmaͤchtigen anzubeſehlen / 
und darzu die kraͤffligſte Vorbitt der Allerſeeligſten 
Jungfrauen anzurufen / als welche er darinnen in 
deñ ſßro zu Ehren geweichten Oertheren und Capel⸗ 
len oͤſſters heimſuchte und verehrete. Endlich mit 
allem deme / was zu feiner und ſeiner Mit ⸗Geſellen 
Sicherheit diente ſo wohlvvon dem Eatholifchen Mo⸗ 
narchen als von dem Monfienor Nuntio wohl 


verſehen / mit ſich anders nicht münedmend / als 


den reichen: Schatz der Armuth / nümbt “ Ab⸗ 
ſcherd e America zu keiſen. | 


Verreſſet von 3 adrid / ſich im 
Liniglia zu Schiff zubegeben / wird 
gang 


zuvor 
gehalten eine "Miflion zu thun in 
dem Ertz 2 Diſtthumb Toledo, 


Ib. 


N ewe ib er von Madrid in dem Jahr 


164. indem zehenden Jahr feines. 7 * 
gen Oedens⸗Aters / und hat auff Die 


e augenfcheinlicpe Zeichen feines in feinem 
| Hertzen 


Port PR | 
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Hertzen brennenden Apoſtollſchen⸗Gelſts und eyffers 
hinderlaſſen / wie auch feiner groſſen Sorgfalt / 
welche jhne gleichſamb nsthigte / und zwunge / baͤl⸗ 
digiſt jene Länder zuerrelchen / wo er fo vil Seelen 
Gott zugewuͤnnen hoffte / ware auch alſo abgezo⸗ 
gen von allen Sachen der Erden / daß / wiewohlen 
er naͤchſt bey Carabantes feinem Vaterland / wo 
feine Brüder Naͤchſt⸗ Verwandte und Bekandte 
wohnten / fuͤruͤber Reifen müßte / hat er dannoch 
dahin nicht kehren wollen; Wiewohlen es jhme 
gantz kommlich geweſen waͤre ſie mit ſeiner Gegen⸗ 
wart zu kroͤſten / fo hat er ſich doch allein mit diſem 


begnuͤget / daß er jhnen einen Brieff voller heylſam⸗ 


men Ermahnungen zugefendet / in welchen er ihnen 
Brüͤderlich z Gutmeſnend gezeigt hat wie fleiſſig fie 
ſolten Eyfferen für das Heyl ihrer Seelen / und wie 
beſtandhafft fie ſolten allezeit Wuͤrcken und Ars 
beiten das Heyl jürer Seelen zu erlangen: Schri⸗ 
be Schluͤßlied das er Wuͤrcklich nacher Americam 
Relſe / auß diſem einigen und allgemeinen Zihl und 
End / Seelen dem Himmel zu gewuͤnnen / auch das 
er gern diſen Trock / welchen er gehabt hätte / ſie 
zubeſehen / zu gruͤſſen / und zu umarmen feinem füllen 
Ieſu geſchenckt / und auffgeopffert / auß Hoffnung / 
aß er zu Belohnung ihme feinen gewaſtig⸗ und 
Goͤttlichen Beyſtand gnaͤdſalich ertheilen werde / 
wann er bald unter froͤmbdem und bardariſchen 
Volck ſich befinde werde . 
Wahr ist es / daß ehe und zuvor er @pannien 
hat verlaſſen koͤnnen / hat er ſich in dem Ertz⸗Biſch⸗ 
thumb Toledo guffhalten muͤſſen jene * ju 
| 1 koͤſten 
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troͤſten / welche da eine Heil. Million verlangten: 
Die dann mit ſolchem groſſem Frucht und Nutzen 
abgeloffen / daß man gleich den mehreren Theil / 
wo nicht alle / gebeſſeret geſehen dat. Er hat mis 
derum die Andacht zu dem Deillgen Roſenkrantz in 
Schwung und Flor gebracht / die zuvor gantz in 
Vergeſſendeit geſtelt worden iſt / mit vilen anderen 
Geistlichen Ubungen der Chriſtlichen Frommkeit / in 
ſolchem Eyffer und Inbtunſt / daß fo gar die 
Froͤmbde nicht genugſam ſich koͤnnten verwunderen / 
daß auch nur eine einige Million dſſes groſſen 
Diener GOttes / diſe ſo groſſe Veraͤnderung habe 
koͤnnen zuwegen bringen. Es iſt eine gewuͤſſe ge⸗ 
lehrte und der Ehr E'Ottes ſehr eyffeltge Perſon 
geweſen / welche / wie fie den Apoſtolſſchen Predi⸗ 
ger mit ſolchem Ernſt und Eyfſer gehört hat / Die 
Laſter zu ſtraffen / hat fie ihn nach etwelchen ange⸗ 
hoͤrten Predigen allein beyſeuhs genommen und 
ibn vertraulich alſo angeredet: Pater! Euͤer 
Red⸗ Verfaſſungen und Predigen ſeynd ſehr 
eyfferia krafftig und nutzlich / wann ihr aber 
auch nach der Stadt Mazzarache euͤch bege⸗ 
ben / und mit gleichem hitzigen Thon zu pre⸗ 
digen fortfahren werdet / ſo foͤrchte ich / es 
werde eier Perſohn halber nicht wohl ab⸗ 
lauffen! in Bedenckung / daß erſt vor wenig 
Tagen / auch 3. berühmte Prediger ſich uns 
terſtanden haben mit ihren eyfferigen Peau 


* 
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gen die Empoͤrung / Auffruhr und Wuth 
diſes unruͤhigen Volcks zu De ſeynd aber 


zu unverdientem Lohn ihres fo Heil. Eyffers 
bon diſem boͤß und undanckbaren Volck mit 
falſchen Anklagen vor dem Gericht der Heil. 
Inquiſition verklagt / und dahin ſich zu ſtel⸗ 
len gerichtlich citiert worden. Diſe vertraufts 
che von Difem guten Freünd gethane Anſog / an 
ſtatt daß fie jhne hätte erſchrecken ſollen / hat ihme 
zum Werck nur mehr Hertz und Mubt gemacht / deß⸗ 
wegen unerſchrocken geontwortet; Daß er bereit 
ſeye umb der eiebe Chriſti Jeſu Willen ſchma⸗ 
chen und Unbilden / Spott und Schand / 
Strick und Band / Thuͤrn und Kercker / 
ja den bitteren Todt ſelbſten auch zu leyden. 
Hat ſich alſo gantz bedertzt / und Freuͤden⸗ voll na⸗ 
cher Mazzarache verfuͤgt. Wie er dann mit al⸗ 
lem Eyffer der Miſſion den Anfang gemacht / hat 
ein gewuͤſſer gleichfahls forchſammer Her: / wie der 
vorige / dem eyfferigen Ordens⸗Geiſtlichen einen 
gleichen Ungluͤcks „Fahl vorgeſagt; Es iſt aber 
Schnur ⸗grad das Gegentheil erfolget: Dann gleich 
auff den erſten Diſcurs / welchen er jaſt auff fie / 
und jhre Suͤnd und baſter gerichtet hat / hat ſich 
nicht allein der gemeine Poͤbel / ſondern auch die 
Haͤubter diſer gifftia⸗ wider ein anderen ſtreittenden 
Factionen füs uͤberwunden geaeben / haben ſi n 
dergeſtalten zu wahrem Friden Ruhe und Einſabei⸗ 
geneigt erzeigt / daß ſie ſambtlich verelniget 7 1 

Hals „ reblg 
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de Zeben P. Joſephi von Carabantes 
Predig gleich zu ihme gegangen ſeynd / auch dem ud 
tig gebeten / daß er doch zwuͤſchen ſhnen / und in 


ihren Streitten und Differenzen der Schidman wolle 
ſecyn! fie geben ſich ganz und gar alle in feine 
Haͤnd / und wollen ſich leithen laſſen von ſhme / wie 


der Laim in denn Händen deß Haffners. 


1 5 


Voller Freud ware der Diener S Ortes von fo 


2 


schönen DBorzeichen deß Beidens / dar alfd die ent 


zweyte Gemuͤhter zu ſedermanns Vergnügen verey⸗ 
niget / hat fie alle dahin bewegt / daß ſie gantz bes 
zeit einander offentluich umb Verzeyhung gebeten F 


Einander umbarmet / und ein jeder dem anderen die 


angethane Schmach und Uabilden derzogen hat 
den vollkommenen Ablaß in Forma Jubilæi, ver- 
künder har auch geſch abls ale duch Mittel der 
Sacramentaliſchen Beicht mit GOtt dem Herren 
verſoͤhnt / in welcher fie ſolche Zeichen der wahren 
Reu und Leyd von ſich gegeben haben / daß ſie her 
nacher ſolche zuvor niemahlen under ihnen geuͤbte 


gtoſſe ſchwere und offemtliche Buß⸗Werck 7 den alls 


gerechten Zorn S Ottes mit felbigen zu beſaͤnfftigen / 
verrichtet / daß alle haben bekennen müflen / daß di 
fe Gegend und Stadt auß einem Kampff⸗ Platz deß 
Mey ds und Haſſes / deß Streittens und Zwey rachts 
worden ſeye zu einem annehmlichen Garten der ſuͤß 
fen Liebe / und lieblichen Frid ens. 
2. Hier ſollen wir auch nicht ng z 
melden einen anderen und abſonderlichen Frucht 


und Nutzen / der auß der Million erfolget iſt / und 


wann er nicht iſt der meiſte / fo iſt er dannoch an 
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der wenigſte. Under anderen ware auch bey feinen 
Miſſion- Predigen gegenwaͤrtig ein gewuͤſſer Predi⸗ 
ger / welcher ſonſten gewohnt ware / das H. Wort 
Gottes dem gemeinen Mann und einfaͤltigen Volck 
vorzutragen in einer gantz verbluͤmbten Redens⸗Arth / 
in hochgeſchraufften Erfindungen und Erweiterun⸗ 
gen / ja in vilen anderen ſpitzfindigen Subtiliteten: 
Wle nun diſer gehöst hat / daß dſſer warhaft: Apo⸗ 
ſtollſche Mann mit feinen zwar nideren und flachen, 
dannoch aber ſehr eyffertgen und kraͤfftigen Reden / 
allen alle Forcht und Schrecken ein jagte / alle / alle 

zu wahrer Reuͤw und Lend über ihre Suͤnden beweg⸗ 
te / alle / alle machte ſeuͤffzen / weynen / heuͤlen / 
ſchreyen / lamentieren; hat er feinen groſſen Fehler 


bey ſich ſelbſten erkennt / iR gangen ihn in ſeiner 
Herderg zufinden / und hat ihn voller Leyd und 


groſſer Beſchaͤmung feiner ſelbſten alſo anaeredet: 
Pater! Hier werffe ich mich zu euͤern Fuͤſſen / 
und bekenne meine Schuld und groſſen Feh⸗ 
ler: ich leyder G Ott erbarm / bin von jenen 
ungluͤckſeeligen Hirten / welchen der gerechte 
GOtt durch den Mund Jeremic deß Pros 
pheten Cap. 23, das erſchroͤckliche Wehe an⸗ 
gethꝛoet hat. Væ Paftoribus qui difperdunt , 
& dilacerant gregem paſcuæ meæ. Wehe de⸗ 
nen Hirten die die Heerd meiner Wend vers 
derben / und zerreiſſen. Ja Pater! ich / ich / 
weilen ich oͤffters das Heil. Wort Gottes 
guff offentlicher * hab entheiliget / Im 


EIER — 


Entziehung der nohtwendigen Wend ſeynd 


die Friſtung meines Lebens / damit ich euͤch 


komme nachfolgen; dann ich bab mir Reli me 
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diger der bloffen einfältigen Evangeliſchen 
Wahrheit. Unbeſchreiblich⸗groſſen Troſt hat Pat. 


ofeph empfangen / indeme er eine jhres Fehlers 


ya bereuͤte Perſohn vor ſich geſehen / welche jhres 


ohen Verſtands und Gelehrheit halber durch alge⸗ 


meinen Ruff aller Orthen it dekandt geweſen. Hat 
indeſſen nicht ermanglet / jhme den groſſen Schaden / 


welchen er im vergangenen denn Seelen zugefuͤgt 


bat / vor Augen zu ſtellen / auch das ſtrenge Gericht 


Gottes jhme ernſthafft vorzuhalten / welches er wurde | 


außſtehen muͤſſen / wann er nicht / ſo vil jhm moͤglich / 


das ſchwere Übel und groſſen Schaden mit einem 


gemeinen eyſſerig ⸗beſtaͤndigen Predigen ins kuͤnfftig 


erſetzen wurde; welches dann auch gleich von diſem 


Prieſter iſt vollzogen worden / welcher hinfuͤran eine 


Manier zu predigen an ſich genommen / welche gan 


3 
klar verſtaͤndig epfferig und Apoſtoliſch / auch fol 
ſam von groſſem Frucht und Gewuͤnn der Sen 


geweſen iſt. | 

3. Es It auch ein gewuͤſſe vornehme Frau ge⸗ 
weſen / wie ſie die auſſerordenliche Bewegung / wel⸗ 
che wegen dem eyfferigen Predigen diſes Apoſtoll⸗ 
ſchen Manns in dem Volck erfolget iſt / geſehen / 
und betrachtet hat / hat fie / wie dillich geurthellt / 
diſer fromme Mann muͤſſe von fonderbaser Gnad 
Gottes regleret werden / und muͤſſe alſo auch folg⸗ 
ſam bey ſonderbaren Verdienſten bor GOT dem 


Aulmaͤchtigen jeyn ; darumb hat fie ihm andertraut / 
daß / wellen ſie ſchon irn K olfen Jahren Ge 
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feſt vorgenommen / hinfuͤran zuſeyn ein Pre⸗ 
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Eheſtands dannoch keine Frucht in ſelbigem ha 


erhalten können / fo hoffe fie dürch Mittel feines H. 
Gebetts diſen Seegen von G Ott zu erlangen. Der 
Diener GOttes hat ſie getroͤſtet / und eingerahten / 
daß ſie allezeit auff einfallenden Feſtag deß Heillgen 
Tofephi beichten und communiciesen (auch alle Tag 
zu Ehren Difes H. Mehr» Vatters Ehrifli und Ges 
ſponß Mariä gewuͤſſe Andachten verrichten folle / fo 
thue er fie dann verſicheren / daß fie ihres Wunſches 
und Bittens werde gewaͤhret werden; IE auch in der 
That felbften / nach laut deß Verſprechens nicht olle 
Zelt fürüber gegangen / daß fie ſich gelegneten Leibe 
derſpürt / und zu feiner Zeit einen Mannlichen Er⸗ 


den ihrer Adellchen Famili gebohren hat. Hier 
falt mie unmöglich die groſſe Eirbe und Andacht ſar⸗ 
„amd darzuthun / welche das gunze Volck gegen di 
- fen ihrem Apofioliichen Hirten als ehrentbiethige 
Schaffleln getragen haben. Man wil auch ſa⸗ 
n aber uns kein abſonderlicher Calus 1 


weile 
fahl verumbftaͤndiget wied / fo begleiten wie ihn mit 
der Feder in das Schiff / in welches er ſich nacher 
Sivigliam zu fahren hat einſchiffen mülfen z diſem 
dann iſt eine ſehe groffe Zahl, Welt: und Seifllicher) 
Vornehm und gemeiner Perſonen zuſammen geloffen / 
und haben von ihme mit ſolchem Außteuck der Hochs 
achtung Liebs⸗Anmuthung Andacht undEhzenbietigfeit 
Urlaub genommen ( wie vor diſem eines mahls Die 
Eppeſter von Paulo dem Apoſtel haben betheixet/ 
daß er mit ſich nehme allen hren Troſt) welchen 
der guthertzige Vatter mit gleicher Bezeuͤgung — 
ie 


W 
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Lieb entſprochen hat / jhnen verſprechend / daß er ſie 


allzeit in feinem Heil. Gebett und Heil. Meß⸗Opffer 


wolle gegenwaͤrtig haben. 
4. Wie er zu Siviglia angelangt / und ver⸗ 


meinte in der Zeit zuſeyn / daß er gleich von denn 
Spanniſchen Galeonen begleithet / in Americam 


koͤnnte ſchiffen / hat er mit feinem groſſen Miß fallen 
vernehmen muͤſſen / daß die Galeonen ſo bald nicht 
werden under die Seegel gehen / weilen noch nicht 
olle Waaren einzuſchiſſen / und über Meer zu⸗ 


führen angelangt: Da hat dann ein Patron eines 


anderen gewuͤſſen Schiffs ſich zu jhme verfuͤgt / welcher 


jhm nicht allein fein zum Außlauffen fertiges Schiff an⸗ 


erbotten / ſondern auch alles von Speiß und Tranck / 
und anders Nohtwendige für jhne und ſeine Geſellen: 
ja hat ſich alſo hoͤfflich außgelaſſen / daß er es fuͤr 
ein ſonderbare Gnad und Gunſt deß Himmels wur⸗ 
de ſchaͤtzen / wann es jhme nur belieben wurde / ibn 
und fein Schiff mit ſeiner hoch ⸗wertiſten Gegen⸗ 
warth zu troͤſten. Diſes hoͤffliche Anerbieten hat 
der gute Religios angenommen / und hat mit Hin⸗ 
danſetzung der Galeonen / welche zwar weit ſicherer 
waren / diſes kleine Schiff außerwoͤhlt / iſt aber ein 
groſſes Gluͤck fuͤr den Patron deß Schiffs und fuͤr 
alle / die darlnn waren / geweſen / daß ſie die Vaͤt⸗ 
ter Capueiner in Geſellſchafſt gehabt haben in dem 
Schiff: dann / nachdem das Schiff mit guͤnſtia⸗ 
waͤbendem Wind von dem Port abgefahren / hat gluͤck⸗ 


lich diſer Wind für vile Taͤg continuiert, daß man das 


Meer und die Wind und Wellen deß Meers nicht 
deſſer wuͤnſchen koͤnnte; ar fie aber daß Sch 
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in den 60. Stund weiten Schlund deß Fluͤſſes Ori- 
ae von dem hohen Meer haben einleithen muͤſſen / 


den / gleichwie vor diſem die Wellen deß Nohten 
* N Mens / 


da hat es Gefahr uͤber Gefahr gegeben / daß fie ib» 


nen ſelbſten geforchten haben / fie alle ſeyen verlog⸗ 
ten. Die wuͤtig » veiffende Wellen waren nicht ans 


derſt / als ſtarck⸗ reiſſende Felſen / an welchen das arme 
Schifflein anſtoſſend der geſtalten geſchlagen / und 
widerumb zuruck geſchlagen wurde / daß es in augen⸗ 


ſcheinlicher Geſahr ware in das Waſeer zu ſincken / 


und under zugehn / abſonderlich noch darumen } 
weilen es von einem hefftigen Gegen⸗ Wind deß 
groſſen Fluſſes zuruck getriben wurde / durch wel⸗ 
chen es ſich ſonſten mit allem Gewalt hätte ſollen 


durchſchlagen,: fo wohl alle Schiff Leüͤth / als die ſich 


auff dem Schiff befanden / waren voller Forcht und 


Schrecken / und erwarteten von Augenblick zu Aus 
genblick nichts anders / als einen erbaͤrmlichen 


Schiff⸗Bruch und Undergang: Unerſchrock en allein 
in diſer Gefahr ware unfer Diener GOttes / wel⸗ 


cher mit heiterer Stirn ſambt feinen Geſpanen ſich 


uff eine Seſchen begeben / allwo er feine Haͤnd ge⸗ 
gen der Aller⸗ ſeeligſten Jungfrauen hoch erhebt / 
ihre gewaltige Hilff und Beyſtand angeruffen / ihre 
Hell. Eitaney und anbere Gebetter zu ihrem Lob und 
Ehr verrichtet / in welchem dann auch die Hilff 
und Sicherhelt aller geſtanden / und abgehanget 
ft: Dann gleich unberſehens / obwohlen die wuͤt⸗ 
tende Segen » Wellen ſich nicht zuruck gezogen has 
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Weeg hat fortſetzen koͤnnen; Weſſentwegen 


0 


alle Gott dem Allmächtigen höchften Danck ges 
ſagt / und die Errettuns auß diſer augenſcheinlichen 


Lebens » Sefabe der maͤchtiaen Hilff und Beyſtand 


MARIE der Mutter GOttes zugeſchriben haben / 
welchen kraͤfftigen Beyſtand und Marlaniſche 
HUF der Diener GOTTES durch ſein Heiliges 
Gebett jhnen erhalten dat. Wie ſie nun 
glücklich den Orinoco paſſiert, hat er geforchten / 
es möchte ſich etwan gleich widerumb ein Wetter 
und Ungeſtuͤmme deß Meers erheben / hat ſich Date 
umb auff ein Wahl oder Schaͤrmen begeben / und 
eine Miflion angekuͤndt: Ein heiliger Gebrauch / 
welchen er in allen feinen Schiff⸗ Fahrten geuͤbet 
hat: wenig Dag ſeynd fuͤruͤber gangen / daß er diß 


Heil. Mifions - Werck hat angefangen / da fie 


auch nicht mehr weit von dem Einlauff in das Port 
waren / da hat ſich widerumb ein greuͤllches Wet⸗ 


ter erhebt / welches alle in hoͤchſte Forcht und 


Schrecken geſetzt hat; daß diſes aber eine verwunder⸗ 
liche Anordnung GOttes geweſen / damit nur die ans 
gefangene Miſſion mit deſto mehrerem Seelen⸗Arucht 


ſich endete / Wer will zweifflen? Dann wit fie ſich in 
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auſſerſter Gefahr augenblicklich von dem wild 
wuͤttenden und tobenden Meer verſaͤufft zu werden 
geſehen haben / haben alle laut aufſgeſchreyen / fie 
wollen beichten / und haben auch gleich alle ohne 
einiges Verweylen alle jhre Sünden geoffenbahret 
und offentlich gebeichtet. Nachdeme DIE geſchehen / 
bat der eyfferige Miffionarius gleich zuerſt geant⸗ 
wortet: Nein / nein / ich verwundere mich 
gantz nicht / daß diß Schiff / welches einen 
ſo groſſen Laſt der ſchwerſten Suͤnden tra⸗ 
get / in naͤchſter Gefahr ſich befinde in das 
taube Meer vergraben zu werden / wie der 
ſtoltze Gott⸗ vergeſſene Pharao mit gan⸗ 
tzem feinem mächtigen Kriegs⸗ Heer eben 
wegen diſen Urſachen auch in dem Rothen⸗ 


Meer iſt verſenckt / und ertraͤnckt worden: 


Nein / ich verwundere mich uͤber diß nicht / 
dann es verdienete es: Auff diſes hat er jhnen 
die Schwere jhrer Suͤnden und Laſteren zu erken⸗ 
nen gegeben / eine wahre grundhertzige Rew unnd 
keyd mit ihnen erwecket / und wie er feine rechte 
Dend auffgehebt hat / fie von ihren Suͤnden ledig 
zuſprechen / mit Sagen: Ego vos abſolvo; 
Ich abſolviere euͤch: iſt eben auch das jenige mit 
döchſter Verwunderung aller geſchehen / was da die 
Heil. Evangellſten bezeugen / daß es elnesmabls 
mit Shriſto geſchehen ſeye: Dann wie er auffgeſtan⸗ 
den / und dem Wind / Wellen / und dem Meer befoh⸗ 
len: Facda eſttranquillitas magna. farb. 8. a 10 
| 0 glele 
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gleich ſtil worden; Alſo auch auff die erſte 
Summ unſers Beichtigers und Predigers haben 
gleich im Augenbück die Wind ſich geſtillet / die 
Wellen ſich verlohren / und das Meer ſich gantz 
geſetzt. Derentwegen alle gantz freuͤdig den HEr⸗ 
sen gelobt und gepriſen / auch endtlichen gluͤcklich 

mit guͤnſtigem Wind in denn Seeglen 

in das Port eingeloffen / und 


x 


De Ehrwuͤrdigen ter 0 
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Es werden erzehlt die aer messene 

in America und Europa / die reiche 

Frücht und ſeltzambe Wunder / 1 
welche erfolget ſeynd. 


a Das 1 Capitel. 
Er fanget ſeine Miſſionen an in der Stadt 
Cumana / ſetzt ſolche fort mit Frucht 
and e SIR 8 


Ole ef it Agar! in der er fu 
N 25 2 Me zacita genannt an einem Abendt / 
„zwar an dem Vor « Abend deß 


gfkheigen Geburts⸗Tag MARIE der Aller⸗ 
feelgiten 
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ſeeligſten Jungfrauen; Hat auch gleich geordnet / 
daß man auff folgenden Tag Gott dem HErren zu 
ee Dankbarkeit / und Mariæ feines maͤch⸗ 
ligſten Vorſprecherin ein hohes Ambt der Heil. Meß 
mit allem Geiſtlich⸗moͤglichſten Pomp und Feyr⸗ 

lichkeit halte / under welchem auch alle ihre ſonder⸗ 
bare Andachten verrichtet haben / erkennend / daß 
1 ſonderbar durch die Kräfftige Hilff und Beyſtand 
ariæ der mächtigen Himmels Kaͤyſerin von fo die 
len Gefahren ſeynd erreltet worden. Thender / und 
zuvor er das groſſe Werck der Heil. Miflion hatte 
wollen anfangen / hat er zu erſt auff das genauefle 
der Natur Beſchaffenheiten in Sitten und Geberden / 
im Handel und Wandel diſer Voͤlcker ſich erkuͤndi⸗ 
en wollen / auff daß er fruchtlich ſeine Predigen 
ahin richten koͤnnte in jhnen jhre gewohnte Laſter 
außzureuͤten / und die diſen Laſteren widrige Tu⸗ 

genden einzupflantzen. Er hat aber gleich vernom⸗ 
men / daß diſe Voͤlcker ſehr Blut⸗begirrig / geneigt 
zur Auffruhr / in toͤdtlichem Haß und Neyd gleichſam 
Herwildet / und daß ein Theil diſer Voͤlcker lebte 
mit weniger oder gar keiner Erkandtnuß Gott deß 
Allmaͤchtigen. Nach erhaltenem diſem wahren 
Bericht von auffrichtigen Perſonen / glelchwie er von 
einer gantz heldſeeligen Natur ware / freundlich und 
hoͤfflich gegen allen / alſo wolte er ſich auch zu erſt 
etwelche Taͤg lang üben in underſchidlichen Wercken 
der Liebe / redte / handlete / converſierte mit allen 
gantz liebreich / anerbotte ihnen ſeine Dienſt gantz 
willig / wo er ihnen nur dienen könnte; und mit Die 
fes holdſeellgen Weiß zu leben / hat er das dus 
ie und 
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unnd Liebe aler gewonnen; Dann neben deme has 
ben alle ſelbiger Inſul Einwohner ſich hoͤchlich ver⸗ 
wundert / und aufferbaut ab diſer frommen Ordens⸗ 
Geiſtlichen Zucht / Ehrbar⸗ und Sittſambkeit / ab 
jhrer Engliſch⸗eyfferigen Andacht / mit welcher fie 
alle Tag Gott dem Allmaͤchtigen das Hell. Meß⸗ 
Opffer auffgeopfferet haben / ab ihrer aͤuſſerſten Ar⸗ 
muht / in jhren engen rauchen Buß⸗Kleideren / über 
alles aber über das voͤllige und gaͤntzliche Aug > und 
Abſchlagen alles deſſen / was nur den wenigſten 
Schatten koͤnnte haben einiges Intereſſe oder Ey⸗ 
gennutzens; maſſen ſie mit anderem nicht wolten le⸗ 
ben / als mit dem Brodt / welches ſie Taͤglich All⸗ 
moſens Weiß zu ihrer Nahrung und Auffenthalt 
ſambleten. Wie nun diſe Eräfftige Predig nicht 
mit Worten / ſonderen mit Wercken unſer Apoſtoll⸗ 
a | fche Prediger mit feinen Mit⸗Geſpanen und Mit⸗ 
Hi Predigeren vorhero gethan nach der Lehr und Er⸗ 
100 mahnung deß groſſen Welt Apoſtels : In omni- 
bus teipſum præbe exemplum bonorum ope- 
rum. Ad Tit. cap. 2. Stele dich ſelbſten vor 
allen Dingen zum Exempel der guten Wer⸗ 
cken: So hat er jhme auch gewuͤſſe Reglen in allen 
Miſſionen zuhalten vorgeſetzt / und wird gut ſeyn / 
wann wir ſolche auch hieher fiben / auff das auch 
anderen / weiche von GOtt zu einem fü hohen Merck 
beruffen ſeynd / fie dienen koͤnnen. AN 
(1, Daß er wolle leben in der GOtt verſpro⸗ 
chenen Armuht / fo wohl in Speiß und Tranck als 
in der Wohnung und allen anderen Sachen / daß er 
niemahlen einige Sach ohne teingende Urſach en 
a wolle 
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wolle annehmen; DIE / ſagte er / iſt ein weſentlicher 
Puncten / auff daß alle mit diſem völlig beredt wer⸗ 
den / daß allein die Urſach deß Geiſtlichen Guttens 
ihres Nebenmenſchen fie dewegt habe Europam zu 
2 und in fo weit entlegene Länder ſich zu⸗ 
geben. Nan ee 
(2.) Daß er keine Miſſion anzufangen ſich 
wolle underſtehen / er ſeye dann von denn Hochwuͤr⸗ 
digen Herren Biſchoͤffen daezu berufen; dann in fols 
chem Fahl / ſagte er / muͤſſen die Biſchoͤff die Mil- 
fionarios anfehen als ihre Mit- Helfer / und ligt 
ihnen ob / ſelbige in allem zu beſchuͤtzen / wellen es 
vornehmlich ihre Sach iſt. N langen 
(3.) Neben dem Befelch oder außteuckenlichen 
Anhalten der Biſchoͤff / wolte er zum dritten / daß 
man auch mit Geiſt⸗ und Welßheit begabten Leuͤ⸗ 
then reden / und Rahts⸗ pflegen folte / umb von 
ihnen zu vernehmen / ob die Miffion infoden 
Orth zu Ehr und Glory GOttes / und zum Heyl 
und Nutzen der Seelen ablauffen werde / und wie 
fie alfo ablauſſen koͤnne. ö Br 
(J.) Daß man keinem Praelaten / was Grads 

er immer wäre. / nlemahlen einigen Bericht ge⸗ 
ben ſolte von dem aͤrgerlichen Leben etwann eines 
abſonderlichen Suͤnders / wellen ſolcher Bericht 
koͤnnte gereichen zu offenbahrem Nachtheil der Ehr / 
welche jhme gehoͤrt / zur Hindernuß der Beſſerung 
feines fuͤndhafften Lebens / zur boͤſen Folg fir den 
Beiden der Hansen Gemeind / und fuͤr den guten 
Ruff der Miſſion, auch deren / die da die Million 
verrichten. Wann aber der ſtarcke Armb 3 
| es 
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eines Prælaten vonnoͤhten wäre / fo ſolte man zwas 


das Ubel überlegen / welches eine Artzney vonnoͤhten 


hat / ohne daß man aber inſonderheit die Perſon mit 
Namen denenne. N N 

| ( 5.) Daß man keinem Anbringer oder Er⸗ 
zehler Glauben gebe und zumeſſe / wann er etwan 


eine ſuͤndhaffte Perſon / welche der Straff und Cor- 


rection vonnoͤhten / vorſtellet; dann vile pflegen jh⸗ 


sen Haß und Widerwillen mit dem Mantel deß Ey⸗ 


fers zu bedecken / ſondern man ſolle ſich zu erſt be⸗ 


fleiſſen alles zu wuͤſſen ex certa ſcientia auß gewuͤſ⸗ 


ſer Wuͤſſenſchafft / und erſt hernacher das jenige 
vornehmen / was man nach reiffer Berahiſchlagung 
nutzlich und anſtaͤndig erachtet. e 
(s.) Ware jene wichtige / welche auch unſere 
Conſtitutionen oder Regulariſche Ordnungen be⸗ 
ſehlen / daß man gleich von denn Oerthern / in wel⸗ 
chen man die Miſſionen vollendet / heimlich ſolle 
binweggehen / ohne daß man das aͤuſſerliche Ge 


prang vilfaͤltgen und Zahl⸗ reichen Begleyts zus 


la ſe. ' Ne 
5 (7.) Das man die Hell. Andacht zu dem H. 


Roſenkrantz oder auff ein neuͤes einfuͤhre / oder die ſchon 


eingefuͤhrte beſtaͤhtige / und confirmiere. In dem 


Werck felbften hat er niemahl ein Mifion verrich⸗ 


tet / in welcher er diſe andaͤchtige Taͤgliche Vereh⸗ 
rung der Seeligſten Mutter GOttes nicht mit Ges 


walt eingetruckt habe; hat auch wollen und geord⸗ 


net / daß nach gegebenem Glocken⸗ Streich alle 


Tag alle in der Kirchen erſcheinen / und andaͤchtigſt 


den Heil. Roſenkrantz betten ſolten / Marlam auß⸗ 
exwoͤh⸗ 
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erwoͤhlend als eine Megiererin ſeiner Miſſionen, 
und als eine ſicherſte Begleyterin in allem / mit wel⸗ 
chem er würdig iſt gemacht worden / under jhrem 
mächtigen Schutz und Schirm allezeit zu genieſſen 
eine verwunderliche Hilff und Beyſtand / wie man 
ferıners in dem Verlauff der Hiſtory ſehen wird. 
Diſe Regul und Geſaͤtz / welche er ſeinen Geſpanen 
gegeben / und er auch ſelbſten unuͤbertzettlſch gedal⸗ 
ien / ſeynd ihnen und ihm zur groͤſten Hilff geweſen / 
alles das jenige zu erhalten / was er mit ſo viler 
groſſen Muͤhe und Arbeit in ſeinen Heil. Miſſionen 
verlanget hat: DIE hat er in der That und Era 
fahrenheit ſelbſten geſehen / in allen Miſſionen, 
welche er gehalten / und inſonderbeit in deren zu Cu- 
mana eines auß denen Adelicheren / reicheren und be⸗ 
voͤlckerten Stätten / die in gantz America flo- 
Wee er nun in diſer alſo vornehmen Stadt 
die Miſſion angefündet / und das Jubileum pu- 
bliciert / iſt des Zulauff deß Volcks ihn anzuhoͤ⸗ 
ren ohn Zahl geweſen / und haben alle ſich hoͤch⸗ 
ſtens verwunderet ab der groſſen Kraſſt GOtt deß 
Heiligen Geiſts / welcher ihn alſo zu Reden bewegt 
bat / und iſt der Nachtruck der erſten Predig fo 
groß geweſen / daß ihme gelungen iſt / in der 
Stadt eine wohl bekandte Frau zu bekehren / wel⸗ 
che da / wie eine andere Magdalena, wegen ihrem 
unzuͤchtigen Leben ein offentliche Aergernuß ware 
der gantzen Stadt. Die Bekehrung diſes Weibs 
hat man für was verwunderliches geachtet; maſ⸗ 
fen fie gleich auß einer aͤtgerlichen Suͤnderin / > 
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ein wahre buͤſſende Magdalena worden iſt / wle 
dann ſie auch mit jedermanns Verwunderung / die 
felbe nur gekent haben / eine ſolche verbliben iſt. 
Diſe Bekehrung hat wunderlich gedienet / daß auch 
mehr andere dergleichen erfolget ſeynd; Dann diß 
hat in allen einen ſolchen hitzigen Geiſt wahrer recht⸗ 
ſchaffner Reuͤ und Leyd / Buß und Poenitenz er 
wecket / daß Cumana ſcheinte ein anders buͤſſendes 
Ninive zu ſeyn; Es ware da niemand noch von 
dem einten / noch von dem andren Geſchlecht / der 
da mit Pomp und Pracht / oder praͤchtig⸗ hofſaͤrtl⸗ 
gen Kleyderen u⸗d Auffzua doͤrffte erſchelnen / ſondern 
alle oder in gemeinen Einfältig oder gar in rauchen 
ſtrengen Buß⸗Kleydern; ja auch ſo gar die Adeliche und 
fürnembſte Perſonen ſaße man Proceſſions- Weiß 
durch dle Stadt gehen / die Kirchen und Heillge 
Oerter beſuchen / wo fie mit zaͤherflleſſenden Augen / 
und mit blutigen Pucken wegen ſcharffen Gelßlen 
teuͤmuͤhtig umb bie Verzeyhung jhrer begangenen 
Suͤnd und Laſter betteten / auch Rräfftig ſich zu 
beſſeren vornahmen. e 
„Ein ſo trauriges Schau⸗ Spihl / welches vor 
diſem noch niemablen under diſen Voͤlckeren iſt ge⸗ 
ſehen worden / machte alle zubekennen / daß ia dem 
Pat. Jofeph ein neuer Ap⸗ſtel in Indien erfehinen 
ſeyhe. Es ware bey diſem nur ein einiaer HEr; / 
der zwar wegen hocher Ehr und Wuͤrdigkeſt ſehr 
anſehlich / deß llederlſchen Lebens halber aber ſehr 
außgelaffen / diſer wie er geſehen hat ein fo ſeltſambe 
und verwunderliche Veraͤnderung der Sitten / und 
ſo ſtrenge Buß⸗Werck / welche man * 
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hat er deſſen alles nur geſchimpfft⸗ und geſpoͤktlet 7 
mit Sagen / diſes ſeye ein nur von Stroh angezuͤndtes 
Feuer / werde nicht lang brennen / ſonder gleich 
widerumb vergehen / und außloͤſchen. Wie diß / 
der Diener GOttes vernommen als eine Sach / die 
offentliche 1 5 gabe / hat er mit Prophetſſchem 


Seit und kiecht alſo geredt: Diſer HErr vers 
meint / er wolle ſich nicht bekehren / und 
Gott will ihn zu einem Heiligen machen: 
hat eyfferig auff diß GOTT für ihn gebetten / und 
gleich hat man erkennt / wie fo Eräfitig vor GOT 
‚fein Gebett müffe feyn ; dann diſer vornehme Herꝛ 
gleich hernacher in der Kirchen erſchinen iſt / gantz 
ſitilich und andaͤchtig / bekleydet mit dem demuͤhts 
gen Habit oder Ordens Kleyd deß dritten Der 
dens deß Heil. V. Franciſci, in welchem er auch der⸗ 
barret / und in einer ſolchen Weiß und Form / from 
und Ehrlich zu leben / daß er zu groͤſter Auffer⸗ 
bauung gemefen nicht nur denn Weltlichen ſondern 
auch allen Weltlich ⸗ und Ordens⸗Geiſtlichen. 
2. Der Patron deß Schiffs / welcher ihme 
mit ſo groſſer Lieb gedient hat / indem er ihne ſo ſicher 
auß Europa herauß in Americam hinein ger 
führt / wle er die fo groſſe Bewegung in diſen Völ⸗ 
ckeren geſehen / hat eine hochſchetzende Meinung 
gleich anderen von diſem Mann GOttes geſchoͤpffet / 
auch jhn für einen Heil. Wann geurtheilt / und ge 
halten; Dahero voller lebhafften Glaubens hat er 
ihn demuͤhtig gebetten / daß weilen er widerumb na⸗ 
cher Europam zuruck kehren müßte /ſo ſolte er ih 
RATE 8 digen 
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wuͤrdigen feinem Schiff feinen Heligen Gegen zu 
erthellen. Der danckbare Pater hat jhme di 


Stegen diſer auff feiner Reyß und langen Schiff⸗ 
fahrt allezeit gluͤcklich und ſicher geweſen: Dann es 


bollzeit mit guͤnſtigem Wind in dem Segel widerum 
in Spannien angelanget iſt; ja es iſt in Mitten den 
ſauß⸗ und brauſenden Wind und Wellen und er⸗ 
ſchroͤcklichſten Wettern ohne Verbindernuß darvon 
geſeglet / und hat mit allem Gluͤck ſeinen Weeg 
fortgeſetzt / eben in ſelbiger Zeit / da ein anders 
Schiff eben auff diſem Meer von den ungeſtimmen 
Wird und Wellen getriben und geſtoſſen durchſchney⸗ 


den muͤßte / mit ſolcher Forcht und Muͤhe der Wel⸗ 


zu werden. a wee ee 


. Nach vollendter diſer Miſſion, wellen er 


2 ür diß mahl nicht weiters hinein in die Länder und 
Landſchafften der Unglaͤubigen koͤnnte hinein tringen / 


hat er ſich mit ſeinen zwey Geſpanen zu anderen 
Städten gewendet / welche da Lang der Seithen 


deß Meers nach lagen / und mit Spanieren / Moh⸗ 
ren / Indianeren / und mit halb weiß halb ſchwar⸗ 
gen Menſchen / als die von weiß und ſchwartzen 


Eltern erzeünt / bevoͤlckert waren. Gemuͤßlich iſt 


es eine Goͤttliche Schickung und Anordnung GOt⸗ 
tes geweſen / daß er zu denn Unglaͤubigen zu gehen 
iſt verhinderet warden: Dann die Miſſionen / wel⸗ 
che er in underſchidlichen diſen Orthen gehalten hat / 
haben eben eine gleiche Frucht und Nutzen / u. in 
em 


’ 
eh * 


willig und gern zugefallen gethan / hat das Schiſf 
kraͤfftig geſeegnet / und iſt alaublich wegen diſem H. 
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dem erſten Orth / getragen; Wellen eben in ſelbi⸗ 
gen Oertheren eine erſchroͤckliche Peſtilentz erfolget 
IfE / haben alle diſe wohl von einem groſſen Glück zu 
ſagen gehabt / und Gott dem Allmaͤchtigen groſſen 
Danck abzuſtatten / welche von diſer Peſtilentziſchen 
Sucht ſeynd ergriffen / und in das Grab geriſſen 


worden: Dann alle von diſem eyfferigen Prediger 


vorlaͤuſſig durch die Hell. Beicht Buß und Poͤnitentz 
zu einem guten und ſeeligen Todt ſeynd zubereitet 
worden. In einer diſer Städten kame das Volck 

fleiſſig ſhne anzuhören / hatten groſſen Troſt 
wegen ihrem Gelſtlichen Nutzen / welchen fie aus 
ſeinen Predigen ſchoͤpfften; anderſeiths / waren ſie 
auch in biiterem Hertzleyd auß Urſach eines Fluſſes / 
welcher gantz ertrucknet / und auß welchem allein 

alle Haͤuſer ihr ſonſt nohtwendiges Waller haben 
kaoͤnnten: Nun ſehet! an dem letſten Tag / da der 
Diener GOttes feine Miſſion endete mit einer fel 
nem Gebrauch nach herzlichen Proceſſion, biy 
welcher man auch vil und underſchidliche Buß⸗ 
Werck verrichtete / hat es alſo haͤuſſig angefangen 
zu regnen / daß der Fluß nicht allein mit uͤberfluͤſſtgem 
gnugſammen Waſſer widerum iſt erfuͤlt worden / 
ſondern auch als ein reiſſender Bach auß feinen 
Schrancken iſt außgeloffen / hat ein gantzes naͤchſt 
bey dem Uſſer ſtehendes Hauß uͤberſchwembt / und 


gantz und gar uͤber ein Hauffen geworſſen / daß alle 


Einwohner diſes Hauſes unglücklich ertruncken ſeynd; 
Diß aber iſt / wie man es jhme ſonſt elnbilden koͤnte / 
nicht nur ein zufälliger Schick fahl / ſondern ein ges 
rechte Straff deß Himmels geweſen; dann undes ſo 

ö | Ga vllen / 
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pllen / die in der Statt waren / ſeynd alle bey denn 


Miſſion - Predigen und offentlichen Verrichtungen 


und Umbgaͤngen erſchinen / auß genommen diſe we⸗ 
nige Armſeelige / welche keinen Dritt guß jhrem 


Hauß haben thun wollen / und aber in ihrem ſelbſt 
7 Hauß den unverhoſſten Todt haben ge⸗ 


4. Wellen nun diſes Apoſtolſſche Schifflein 
auff hohem Meer in guͤnſtigem Wind alles Gluͤcks 
ſchwedte / ſchwer beladen mit dem koͤſtlichſten Raub 
ſo viler Bekehrung der unsterblichen Seelen / welche 
er mit Gewalt dem höfifchen Hund auß dem Ra⸗ 
chen geriſſen / hat ſich gleichwohl ohnverſehens ein 


ungeſtuͤm⸗ raſender Wind wider ſelbiges erhoben 


troghend ſelbiges biß in den tieffeiien Abgrund deß 


Meers zu verschlingen; und diß hat ſich nemblich 
alſo zugetragen: Er ſtracſte eines Tags von feines 
Stau. Büne die übermaſſge Bemaltthätigkeiten 1. 


welche man öffters zu groͤſtem Nachtheil der Armen 


besienee / indeme er in völliger Hitz und Eyſſer wi⸗ 
der ſolche blitzte / und donnerte / welche ſolche barba⸗ 
riſche Tyranneyen übten / ohne Anziehung eines ab⸗ 
fonderlichen casus, hat ſich eben einer in diſer Pre⸗ 


dig eingefunden / der eben in einer ſolchen Grauſam⸗ 


keit ſich ſchuldig befande; Diſe Predig haͤtte alſo 
nicht beſſer koͤnnen angefuͤgt ſeyn / als ſie geweſen 
iſt; dahero / weilen diſer ſich auff das lebendige ge⸗ 
troffen gefehen / unnd empfunden / hat er Ihme 
ſelbſten eingebildet / der Miffionarius muͤſſe mit Fleiß 
auff ihne geredt haben / weß wegen er einen ſolchen 


Zorn und Haß wider jhne gefaſſet / daß er jhme vor⸗ 
| Au iin. genom⸗ 
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genommen / ſich offentlich an dem Prediger zu raͤ⸗ 
chen / hat auch under einigen ſeiner Freuͤnden ſich 
verlauten laſſen / daß er dem ungeſchickten Prediger 
fein Angeficht mit lauter Backenſtreſchen fluͤr roth 
wolte laſſen machen: Difes zu werckſtelligen / waͤre 
ihm auch gantz nicht ſchwer gefallen / weilen er ein 
Her von groſſem Gewalt und Anſehens geweſen / 
aber der jenige Goͤttliche welt gewalligere und anſehen⸗ 
lichere Here / der ſich erklaͤtt: Zach. 2. Qui tetige- 
rit vos, tangit pupillam oculi mei: Wer euͤch 
antaſtet / der taſtet meinen Aug: Apffel an; 
Hat von diſem Boß wicht eine diſem Laſter gemaͤſſe 
Raach nemmen wollen / und zwar eine ſolche / die 
allen anderen zum Beyſpihl dienen ſolt: Maſſen er 
gleich unverſehens von einem fraͤſigiſten Krebs in dem 
Angeſicht iſt angegriffen worden / von welchem fein. 
Angeſicht gleich auch gantz haͤßlich und abſcheuͤlich 
worden. Diſer Armſeellge hat zwar diſem feinem 
Laſter angemeßne Straff erkennt / hat auch offentlich 
fein boͤſes Vothaben bekennt; aber es iſt halt leyder 
eine Beicht geweſen eines verſtockten Antiochi, 
daß er gleich nach weniger Zeit von diſer boͤſen 
Feuchtigkeit und Fluß verzehrt / ungluͤckſeelfg feine 
Lebens⸗Taͤg vollendet / mit einem Todt / welcher 
dem Todt deß verharteten Antiochi gantz gleich ges 
weſen iſt. | | oo 
F. Wie nun der Ruff diſes Apoſtollſchen 
Manns aller ſelbiger Orthen außgebreitet / und feine 
groſſe gewuͤrckte Wunder und verwunderlſche Ber 
kehrungen felben weltſchicheigen Laͤnderen und Lands 
ſchafften ſeynd kund u worden / ſo = er 
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Volck / Dorff / Fecken / oder Stadt geweſen / 
welche ihn nicht inſtaͤndig zu Ihnen zu kommen be⸗ 
gehst haben ; wilen er aber wohl geſehen / und bes 
trachtet hat / daß die Ernd zwar groß / aber der Arbeitet 
wenig. Math. c. 9. hat er zu Ihro Königlichen Mafjeſtaͤt 
Philippo IV. Spanniſchen Monarchen ein Send⸗ 
Schreiben abgehen laſſen / in welchem er demuͤhtts 
gi gebetten / daß es dem groſſen Monarchen gefal⸗ 
len wolle / mit groͤſſerer Zahl der Eapuciner Dife feine 
weitlaͤuſſige Länder und Landſchafften zu verſehen: 
dann drey einig und allein ſeyen nicht genugſam / 
ſelbige anzubauen. Es hat diſe fo gerechte Bitt dem 
gantz Cathollſchen / und deß Heyls ſeiner Undertha⸗ 
nen gantz eofferigſten Fuͤrſten nicht koͤnnen troſilicher 
noch angenehmer ſeyn / darumb hat er gleich gnaͤdigen 
Befelch erthellt / daß man noch andere Vatter Ca⸗ 
puciner / nemblich 6, von Andaluzia, und 6. auß 
Aragonia dem Pat, Jofeph zur Beybilff abſenden 
folle / und diſe / weißt man nicht / wie fie in Ameri- 
cam ſeyen gefuhrt worden / fo geſchwind es geweſen / 


daß fie diſes weite Meer überfahren haben. 


nun diſer Succurs Flug « weiß erſchinen / welchen 
der gute Vatter als von Himmel herab geſandt an⸗ 
geſehen / hat er ſich je länger je mehr in dem ofen 
feiner Apoſtolſchen Arbeit zum Heyl der Seelen ente 
zündet / und die neu⸗ angekommene Arbeiter deß 
Weinbergs deß HErrens in underſchidliche Oerther 


außgethelt; Er ſelbſten aber iſt nach der Stadt 


Malaga von dem alldafigen Biſchoff dem Hoch⸗ 
würdigen Herren Alphonfo von 8. Thoma berufe 


ſen worden / auch in diſer Stadt die Million zu⸗ 
ö halten, 
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halten. Hler will ich Kuͤrtze halber nicht melden / wie 
ſehr vil Gutes Er zu groͤſſerem Geiſtlichen Nutzen diſer 
Voͤlcker / auch zu groͤſſerer Ehr und Glory GoOttes 
gewuͤrckt habe; Genug ſolle uns ſeyn vie authentiſche 
Zeuͤgnuß erſt⸗ hoͤchſt ⸗gedachtens Hochmürdigen 
Biſchoſſs / welcher nach vollenter Miſſion den Die⸗ 
ner GOttes zärtlich umbfangen / und alſo zu hme 
geſprochen: Liebſter Vatter! wie ich diß Bi⸗ 
ſthumb angetretten / von vier Theilen dern 
mir anvertrauten Seelen ex vi præſentis De- 
creti, waren glaͤublich drey Theil zur Hoͤl⸗ 
len verdammet; nach ewer und ewerer Ge⸗ 
ſellen Apoſtoliſchen Muͤhe und Arbeit aber / 
muß ich den Gegentheil ſagen. Diß iſt nicht 
zuvil geredt / wann man recht die boͤſe Gebraͤuch 
diſer Voͤlcker erwegt / iſt zugleich auch kein Wun⸗ 
der / daß er die Wilde diſer Voͤlcker hat koͤnnen 
zaͤhmen / biegen / und der ſtrengen von ihnen ver⸗ 
haßten Haltung deß Geſatzes und der Gebotten 
GoOties hat koͤnnen underwerffen / und underthaͤ⸗ 
nig machen: Dann die Allmacht G Ottes hat ſel⸗ 
nen Reden gleichſamb bezwingende Krafft mit ſehr 
pllen ſichtbaren Zeichen gegeben / wie wir jetzo hoͤ⸗ 
ren werden. Eines mahls da er von ofſenlicher 
Schau⸗Bühne einem Zahl, reichen Volck / das ſon⸗ 
ſten auch keine der groͤſten Kirchen faſſen koͤnnte / 
predigte / haben alle ins geſambt geſehen / daß fein 
Angeſicht feuͤuge Strablen deß Llechts von ſich ge⸗ 
geben / als wie Moyſes der Prophet / wie er von 
dem Berg hinunder geſtigen dend Sjfeaelieen 5 
; 90 


— = 
> — dv 8 
- 
— — — — — — ——ê——ü— ze 


— 2 


104 Leben. P. Joſephi von Carabantes 


Goͤttliche Geſatz zu verkuͤndigen / mit einem ſtrah⸗ 

lenden Angeſicht iſt geſehen worden. In einer an⸗ 
deren Gelegenheit / da er gleicher Geſtalt das Wort 
Gottes verkuͤndigte / hat man geſehen vil Ster⸗ 
nen auß ſeinem Mund herauß gehen / welche nach 
und nach den Umbkreyß der gantzen Kirchen erleuͤch⸗ 
teten / von welchem ſo verwunderlichen Schau⸗ 
Spihl alle haben abnemmen koͤnnen / daß alles / 
was er redte / gantz Goͤttlich waͤre; maſſen auß 
feinem Mund die unerſchaffene Weſßhelt ſelbſten ges 
kedt hat. Nicht weniger verwunderens wuͤrdig iſt 
geweſen / was jhme begegnet / da er einſtens von 
einem Orth zum anderen reyſen müßte ; dann / wie 
er durch ein von denn Indianeren bewohntes 
Orth fortgienge / iſt eine gantze Schaar der ſchoͤn⸗ 
ſten Voͤglen von underſchidlicher Gattung und vll⸗ 
faͤrbigen ziehrlichſten Federn zu jhme geflogen / has 
ben ihne freuͤndtlich umbgeben / jhme lieblich ges 
ſungen / und mit jhme kurtzwellig geſpihlt ; dann 
fetzt naͤherten fie ſich zu jihme / als wolten fie ſhme 
7 7 den Habit, bald das Angeſicht ſelbſten 
kuͤſſen / jetzt ſprungen fie jhme auch auff das Haubt 
bald auff die Achßlen / die elnten flogen vor ihme/ 
andere neben ihm / und nicht wenige nach jhme 
mit ſuͤſſeſter Verwunderung aller deren / die ihne 
damahl begleitet haben; es haben auch die Ein⸗ 
wohner diſes Thals bezeuͤgt / daß ſie niemahlen 
dergleichen Geſtalt der Voͤglen in jhrem Thal geſe⸗ 
den haben. Widerumb da er eins mahls an el⸗ 


nem Abend von dem juͤngſten Gericht predigte / 
nachdeme er mit aller Lebhafftigkelt der Figuren. 4 
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erſchroͤcklichiſte Traur⸗Spihl diſes Juͤngſten Tags 
feinen Zuhoͤreren vorgehalten / hat er vor Heil, Eyfer 
brennend das Crueifix in die Haͤnd genommen / 
und geſagt: Sehet! ach ſehet diſen für euͤch 
gecreuͤtzigten Heyland! jetzt für diſe gegen 
waͤrtige Zeit iſt er gantz gütig / gantz barm⸗ 
hertzig / ja die Guͤttigkeit und Barmher⸗ 
tzigkeit ſelbſten / er ſucht / und verlangt 
mit groͤſter Lieb von eüch nichts anders / 
als euer Heyl ſelbſten / und euere Seelen 
für eine gluͤckſeelige Ewigkeit zu gewuͤnnen; 
an jenem juͤngſten letſten Tag aber wird er 
erſcheinen mik einem ſtrengen ernſthafften 
und zornigen Angeſicht / wird auff die 
Waag legen / die Laſter und die Tugen⸗ 
den / die gute Werck der Gerechten / und 
die boͤſe Werck der Sünder / wird die einte 
von den anderen ſoͤnderen; und wann er 
die Außerwoͤhlte wird geſtelt haben zu der 
Rechten ſeiner Barmhertzigkeit / und die 
Verworffene auff die lincke feiner ſtrengen 
Gerechtigkeit / wird er mit erſchroͤcklichem 
erzoͤrnetem Angeſicht / mit Feuͤr⸗ blitzenden 
Augen / und mit entſetzlich⸗donnerendem 


Mund zu denn Verworffenen ſagen; Ge⸗ 


het hin ihr Vermaledeyte in das ewige 
Feuͤer ; und alſo ſagend / wird er gantz 
| Jornig 
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zornig jhnen den Rucken kehren / wie jetzt 


auch eůch diſes Crucifix den Rucken kehrt: 
Ein Wunderding / indeme er diſe Woͤrter geredt / 
und er das Cruciſix denn Zuhoͤreren umbgekehrt 
hat / ſeynd gleich im Augenblick alle Ampeln / Toꝛrt⸗ 
ſchen / Kertzen / und Liechter / welche in der gantzen Kir⸗ 
chen waren / für ſich ſelbſten erloͤſchen / und iſt alles 
Volck in diſer Dunckele und Finſter nuß in groͤſte 
Forcht Schuder⸗ und Erzitterung geſetzt worden / 
als wann es in die erſchroͤckliche Finſternuß der ewi⸗ 
gen Nacht waͤre verſtoſſen worden. Alles Volck 
hat darinnen klaͤglich und erbaͤrmlich angefangen zu 
ſeuͤffzen / zu weynen / zu ſchreyen / zu heuͤlen / und 
iſt bey allen der Grauſen / die Forcht / und der 
Schrecken ſo groß geweſen / daß kein einiger nicht 
geweſen iſt / der nicht offentliche Zeichen wahrer 
Buß und Pcenitentz von ſich gegeben habe. Alle 


haben behend geſucht bey den Fuͤſſen der Beicht. 


Vaͤtter ihr ſuͤndhaſſtes Gewuͤſſen zu entladen / mil 
ſteiſſem Vorſatz ihr Leben zu beſſeren. Alle ſeynd zi 
ihrem Geiſtlichen Hirten und Vatter gelofien / ba: 
ben die Wunden jhrer Seelen jhme angezeigt / ihr 
umb ferinere Weegweiſung zum Ewigen Heyl er, 
ſucht / oder daß fie von ihme möchten geſeegnel 
werden / gebeiten ; Haben ihne offentlich genambſe 
einen Heillgen / einen ihnen von Himmel geſchickter 
Vatter / einen wahren und neuͤen Apoſtel. Unbe 


ſchreiblich groß iſt indeſſen geweſen die Gedult 
mit welcher er alle empfienge / alle anhoͤrte / alle it 


ihren Beſchwernuſſen troͤſtete / allen Guts rahtete. 
alle das Boͤſe zu meyden / und das Gute zu — * 
| ermahn 
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mahnte / und DIE alles mit fo ſanfftmuͤhtiger Lieb / 
nd lieblichem Affect oder Hertzens ⸗Anmuhtung / 
‘aß er mit einem jederen / was Stands und Grads 
* immer ware / ſcheinte eine forgfältige und lieb⸗ 
seichifte Mutter zu ſeyn. N | 


6. Das jenige aber / was bey allen die Lieb 
and Hochachtung umb ein namhafftes vermehrte / 
ware / daß er ſie auff gleiche Weiß in denn abſon⸗ 
derlichen Geſpraͤchen und Verhoͤrung anhoͤrte / dann 
n ann er auch von Perſonen von erſter Wuͤrde und 
Rang in Geiſtlichen / oder weltlichen Sachen iſt 
Rahts gefragt worden / antwortete er anderſt nicht 
als mit wahren Welſſagungen / oder Göttlichen 
Sprüchen; Deſſen beliebe man nur das eine / und 
das andere hier zu vernemmen / vller anderen zu ge⸗ 
ſchweigen. Ein gewuͤſſer Cavalier, von jungen 
Jahren / von Adelihem Gebluͤt und reich von vilen 
zeitlichen Haab und Guͤttern / ware Willens ſich zu 
verheuͤrahten: Man ſchlagte jhme vor zwey feines 
Gleichens vornehme Toͤchter / die erſte von gleichem 
Adel und gleichem jungen Alter / aber von wenigen 
Mittlen und kleiner Morgen⸗Gaab; die andere 
auch Adelich / und über DIE noch über diemaſſen 
reich / aber ſchon zimblich alt von Jahren: Der 
Cavalier fuͤgte ſich zu dem Mann Gottes von jhme 
ſelbſten anzuhören / welche von diſen beyden für jhne 
und für einen gluͤckſeellgen Eheſtand die beſſere und 
bequemmere wäre / deme gleich der Pater ohne an⸗ 
ders geantwortet: Herz / die erſte Hochzeit 
hat man gehalten in dem jrꝛdiſchen Peg, 
W dehß 
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160 00 deyß / allwo unſere erſte Stamm ⸗Elteren 
Adam und Eva von Gott ſelbſten ſeynd 


zuſammen gegeben worden / und diſe ſeynd 
einanderen in allem und durch alles gleich 
| geweſen / auß welchem wir gelehrnt / und 
| underwiſen werden: Daß under denn ich: 
me zufammen ehelich Verbindenden man eine Gleich heit 
| | muͤſſe haben in dem Gebluͤt / in dem Stand / wo 
| \ auch möglich in dena Reichtbumen. Euͤere Herzliche 
eit iſt reich genug / und Adelich von annoch zart, ung 

bluͤhendem Alter und Jahren / die erſte ihnen vorgeſchla⸗ 

gene Tochter iſt auch Adelich / von gleichem Alter / 

und iſt nicht arm / darumb gedunckt mich / daß diſe 

same die anſtaͤndigere ſeye / ſich mit ihr in Gluͤck 

Irid und Einigkeit zu berehelichen: Er mercke aber 

. wohl auff / daß wann er wider mein Eiurahten ſich 
In mit der zwar reicheren / aber auch an Jahren altes 
13 ten wurde verß euͤrahten / fo wird gähling das Gluͤck 
| | in Ungluͤck / und die Freud in Leyd verkehrt wer⸗ 
den. Der junge Hen hat nicht vil auff diſen jhme ge⸗ 
gebenen Raht Achtung gegeben / hat ſolches aber 
mit gar zu ſpahter Reuͤ bezahlen muͤſſen: Dann / 
indeme er ſich mit der reicheren perehlichet / ſeynd 
die Widerwaͤrtigkeiten ſo groß geweſen / daß er nicht 
maͤchtig ware ſte zu uͤbertragen / ja haben ihne da⸗ 
hin gebracht / daß er nach wenigen Zeit feine Taͤg 
deß Zebens hat enden muͤſſen; Hat auch reuͤmuͤhtig 
in Gegenwart deß Patris, welcher diſem Sterben⸗ 
den ii} beygeſtanden / bekennt / daß er jetzo ſo frühe. 
zeig Rerbe / ſeye die Urſach / wellen er feinem heyl⸗ 
famben abs nicht gefolget habe. 7. Welt 


5 
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7. Welt beffises Gluck hat eine vornemme 
Frau gehabt / welche allen deme / was er jhro ges 
agt / und aufferlegt / gefolget hat: Mife brachte 
hre Taͤg in lauter Bitterkeit zu / weilen ſie nach 
len Jahren ſich ohne Kind und Erben ſahe / das 
hero fie jh re Zuflucht zu unſerm Miflionario genom⸗ 
nen / und jhne jnnmuͤht ig gebetten / er wolle jhr 
fen fo hoch verlangten Seegen von GOtt erlan⸗ 
zen; der Diener GOttes legte ihr auff (wie er es 
uch mit anderen in dergleichen Begebenheiten pflege 
e zu thun) daß fie ihre Zuflucht ſolte ſuchen bey 
em Heiligen Rofeph dem Geſpons der Heiligen 
Mutter GOttes mit kaͤglichem Betten und Anruf⸗ 
en / mit Beichten und andaͤchtig Eommunideren 
in feinem Heiligen Feſtag / fie verficherend / daß 
ie werde getroͤſtet werden; kaum hat fie Die ein⸗ 
zerahtene Andacht angefangen / hat fie ſich geſee⸗ 
zneten Leibe befunden / und hat zu feiner Zeit ein 
Soͤhnlein / auch mit der Zeſt noch zwey andere gluͤcklich 
zebohren / darum fie diſem groſſen Helligen Nehr⸗ 
Vatter Ehriſti herslich gedancket / und über die 
Tugend diſes erleuchteten Patris ſich hoͤchlich ver⸗ 
punderel. | un 

8. Gleichwie aber diſe den Frucht feines Ge⸗ 
elts genoſſen und erfahren / alſo im Gegenthell if 
rſchroͤcklich das Ungluͤck geweſen / welches einen 
zewuͤſſen Sünder hat geiroſſen / als welcher noch in 
der Zeit deß eyfferigen Predigers Ermahnungen jhme 
nicht wolte zu Nutzen machen. Er predigte mik 
groſſem Eyffer angeflammet wider jene kaſter / wel⸗ 
che er wohl wuͤßte / daß fie under eh 
1 e „ ben we ſenen 
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fenen Volck graſſierten / krohete mit allem Ernſt / 
daß die jenige in gemüflefter Gefahr ſeyen in der 
Suͤnd zu ſterben / und Ewig zu verderben / wel⸗ 
che die freywlllige naͤchſte Gelegenheit zu fündigen 
nicht wurden wollen fliehen / und auffgeben. Ein 
gewuͤſſer armſeellger Menſch / Thum und Gehoͤrlos 
zu ſolchem Zuſprechen / hielte bey ſich eine umver⸗ 


ſchambte Vettel / mit Namen Clara, welche da 
ihm eine Urſach / und naͤchſte freywillſge Gelegen⸗ 
beit ware beſtaͤndiger Unzucht und Unlauterkeits 


Wie nun diſer unverſehens von der Goͤttlichen Ge⸗ 
rechtigkeit mit einem toͤdtlichen Zufahl iſt heimgeſucht 
worden / iſt deſſen der Miſſionarius, was begeg⸗ 
net / benachrichtiget worden / iſt alſo ſchnell voller 
Eyffer zu dem Bett deß ſterbenden geloffen / hat 
jhn ermahnt / daß er ſein mit vilen Suͤnden ſchwaͤ⸗ 
res Gewuͤſſen / durch wahre Sacramentallſche 
Beicht entladen ſolle. Es batte der gute Pater, 
daß er doch jhme feine Sünden offenbabren wolle / 
es ſeye groß an der Zeit; der Kranck antwortete 
nichts anders / als Venga Clara: Es komme die 
Clara. Der eyfferige Religios widerholt / der 
Todt ſeye zwar nahe und vor der Thuͤr / aber auch 
die Barmhertziakeit GOttes ſeye geneigt ihn in jbs 
Vaͤtterliche Schooß auffzunemmen / fo fern en 
nur feine Suͤnden reuͤmuͤhtig beichten / und beken⸗ 
nen / auch ſich wahrhaft zu beſſeren verſorechen 
werde: Sagte jhme vor einige Ubungen der Reuͤ und 
end / und Liebe GOttes. Der verſtockte Suͤm 
der widerholte abermahl nichts anders / als donde 
eftä Clara? Venga Clara: Wo iſt die Clara! 

15 Bomm 
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Vomme doch die Clara! Nun wie hefftig der eyf? 
ferige Prieſter mit bitten und besten / weinen und 
rohen jhme zuſetzte / hat er ihn doch dahin nicht 
bringen noch bewegen koͤnnen / daß er auch eln an⸗ 
ders als gemeldte Woͤrter auß dem Mund lleſſe fah⸗ 
ren / mit welchen er dann auch feine verſtockte Seel 
der Hoͤllen zugeſchickt hat. EN 
9. Es iſt gleicher Geſtalt eine gewuͤſſe offentli⸗ 
che Perſohn geweſen / welche an dem Hoff eines 
Fuͤrſtens die Ehrenſtell eines Ober⸗Hoffmeiſters vers 
kretten / welcher auch feine vilfaͤltige Laſter / fo er in 
dem Leben begangen / mit einem unglückfeellgen 
Todt und Sterben bezahlt hat. Diſer ware begir⸗ 
rigiſt froͤmbdes Gut an ſich zu ziehen / und Tyranni⸗ 
ſierte über alle Weiß über die arme Indianer: Eine 
von dem Catholiſchen Koͤnig verhaßte und verdambte 
Grauſamkelt in feinen Miniftern / und wider die 
auch oͤſſters der eyfferlge Millonarius hoch ⸗gedon⸗ 
nert in feinen Predigen / welche er offentlich zu dem 
Volck gethan hat. Wie nun diſer ungerechte 
Geitzhalß nach vilem Mahnen und Ermahnen von 
feinen greuͤlſchen Aufflagen / groſſen Beſchwerden 
und Zwang nicht abſtehen / noch auffhoͤren wolte / 
thate er eines Tags einen kleinen Bach paſſieren / 
deſſen Waſſer nicht hoͤcher als eine halbe Spannen 
ware / ſalt er unverſehens in diß kleine Waller ; 
und wellen gleich niemand gegenwaͤrtig / der ihne 
auß dem Waſſer haͤtte ziehen konnen / iſt er armſee⸗ 
lig darinn erſoſſen. Darauff haben alle bekennt / 
diſes ſeye ein gerechtes Urthel und Straff Sun | 
ER en} 
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geweſen / daß der / ſo ſich gleichſam mit dem hellen 
Blut der Armen allzeit hat bereichen wollen / ende: 


lich in wenig Waſſer hat müffen erſauffen. DIE 


grauſamme Lafter/die arme Indianer mit unerhörten 


groſſen Aufflagen und unerträglichen Arbelthen zu 


undertrucken / ware in felbigen Zeiten gantz gemein 
den Miniſtren auß Spanien / welche diſe Volcker 


reglerten; Wiewohlen die übel Belrangte mit dohem 


Geſchrey ſich vil beklagten auch die Provin⸗ 


zen jhre Bit Schrifften dem Spanniſchen Nonar⸗ 


chen zuſchickten / hatten nichts deſtoweuiger die Räble 
bare jhre Guͤnſtling und Wohlwoͤller bey J of 
zu Madrid / welche dem gnaͤdigiſten Fuͤrſten ſuſt 
widrige Underricht abgeſtattet: Alſo iſt diſer 995 | 


Natur deſt und gnaͤdigiſte Monarch gezwunge 


worden / durch die Ohren das Gifft zu finden.) 
durch welches ſich wohl erwahret / daß was der Hel⸗ 


lige Petrus Damiani fagt-/ mitleyden tragend mit 


dem Ungläck der hohen Regenten: O infelix, 
ſeond feine Wort / & deceptioni obnoxium fi. 


manæ faſtigium dignitatis! Und muß man wohl 
. 


ſagen / daß der Zwang und die Tyranneyen über d 
maſſen muͤſſen ſchwaͤr und grauſam geweſen ſeyn / 
welche felbige Voͤlcker haben deyden muͤſen: wann 
allen Glauben verdienet ein wunderlicher Zufghl 


welchen erzehlet / und bezeuͤget ein Spanifcher Au- 


thor Don Diego, oder Her Didacus Gonza- 
ſer in Beſchreibung diſer Lebens ⸗Hyſtorl. Es iſt 


ein gewuͤſſer Indianer geweſen / welcher als er mit 


anderen Indlaneren feines gleichen Scladen in denn 
Guͤtteren eines Spanniſchen Mimiſtets abel Air 
4 geſehen 
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deſchen worden / daß er vfl Bluts ⸗Tropſſen auß ſel⸗ 
dem keld und Glideren geſchwitzt / und vergoſſen 
dat. Diſer ſelzammen Neüheit iſt gleich berichtet 
worden Der Franciſcus Plancus, Pfatrꝛ, Gen in 


der Stadt Caracas; Als der Herz Pfarher: die 


Urſach deſſen von dem Patienten wüſſen wolte / 


dat er verſtanden / und vernommen / daß es keine 


andere ſeye / als die Grauſamkeit deß Patronen 
welcher ihne wider den auſſerordenlichen Beſelch de 
Königs zu einer übermäfligen Arbeit trunge / und 
zuunge/ von welcher ihm vil keyden derkame 7 
und zugleich groſſer Nachtheil feinem Weld und 
Kinderen. Eden diſe und dergleichen unmenſchliche 
Manieren / die arme Indianer zu regieren / ſeynd⸗ 
guch unſerem Pat. Joſeph nicht unbekandt geweſen;: 
Datumb iſt unſaͤglich groß fein Schmertzen und Miß⸗ 
fallen gerdeſen / welches er von fldyer Grauſamke 
empfunden / hat auch allen feinem Eyſſer auf gebot 
ten / und ſolchen angewendet mit helmlich und ade. 
erichem Warnen und Ermahnen / mit offent⸗ 
lichem Schreyen und Predigen nur zu diſem 
und End / daß er alle zu einer wahren Cheiſcd « 


8 
8 


und Brüderlichen Liebe dewegen konne. Weilen ader 


diſes Ubel vom Intereſſe und Eyzennutz entſprange / 


alſo wäre es ſchwerlich zu deſſeren / und zu curie 


sen geweſen / wann der gerechte S0. Tnicht ſeld⸗ 
fen Hand angelegt / und Mittel 7 ſolches zu beſſe⸗ 
ten / erfunden hatte. Ganß voller Feür und Zorn 
ware en eines Tags toſder ſolche Mächtige / it Dar 


Alder ſolche Machtige / it d 
Ino auff offentlichen Cantzel in folgende eiſchrockl 
lem 


1 
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mit Leid und Seel zu Grund gegangen wäre, 
Wahrhafft IE ein oſſentliches Miracul gewe⸗ 
ſen / daß / wiewohlen fuͤnff tauſendt Perſonen an 


diſer Peſtilentziſchen gifftigen Sucht geſtorben m. 


diſe epfferige Religtoſen ohne einige Schonung ihrer 
ſelbſten Tag und Nacht in alle Hüten und Haͤuſer 
geloffen / fie Beicht gehoͤrt / mit Ihnen geredt / und 
andere Heil. Sacramenten dargerelcht haben / daß / 
ſage ich / auch kein einiger under ihnen geweſen / der 
in Kol Zelt auch nur den wenigiten Kopff⸗ſchmer⸗ 
tzen geſpuͤrt habe | 
10. Wie nun der groſſe / wie gerechte / alſo auch 
barmbertzige G Ott mit diſer fo ſcharpffen Griffel und 
Straff nichts anders wolte / als die Abſtrende wis 
derumb auff Den rechten Weeg Bei Heyls und Him⸗ 
mels zu bringen / alſo iſt auch kein Burger / Nach⸗ 
aur / kein Her: noch Frau / kein Cavalier noch 
anıa.aifo zahrt und delicat geweſen / welche nicht 
Ihre Sund und Fehler gebeichtet / und / umb die 
Woͤttliche Gerechtigkeit zu verſoͤhnen / öffentliche 
frenge Buß / und Buß⸗Werck verrichtet haben. 
Ja ſehr vil ſeund deren geweſen / welche die Gefaͤhr⸗ 
lichkeit der Welt erkennend / mit dem gemelnen 
Ordinari⸗ Leben eines guten Catholiſchen nicht zu 
Frſden geweſen / ſondern zu volkommenem beben / 
und zu groͤſſerer Vollkommenheit auffzuſtelgen / verlan⸗ 
gend in der Welt ein Cloſter » Leben zu führen / ans 
gefangen haben; Zum pröften Geiſelſchen Nutzen 
haben fie auch von denn Geliſtreichen Vaͤttern nicht 
nur muͤn dtlich / ſondern betrachtlich zu betten gelehrnt / 
welche Frucht⸗ und a Übung der Betrachtung 
2 von 
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dels und Wandels verwandlet / und dekehn wor⸗ 
den ſeynd. g 


Das I I. Kapitel. 
Er begibt 15 zu Bekehrung der unglaͤu⸗ 


igen Indianer. 


AS lus, feinen Jüngeren / die in Galatia ge⸗ 
wohnt / geſchriben hat / und bezeuͤget / 
daß der jenige Her: / der ſhne beruffen / und geord⸗ 
net habe der Synagog daß neuͤe Geſatz der Gnad 
zu Predigen / diſer tribe ihn auch an denn Heyden 
das Evangelium zu verkuͤnden / dahero lebe er unruͤ⸗ 
big / biß er diſem feinem Apoſtoliſchen Ambt ein Ges 


nuͤgen leiſten koͤnne. Eben alſo unfer P. Joſepk 


ware nicht zufriden mit dem ſonſt groſſen Fortgang 
und Nutzen / welchen er durch die Gnad EOttes in 
denn glaubigen Volckeren geſchaffet hat / er lebte 


unruͤhlg / wann er nicht hätte koͤnnen anzuͤnden das 


Liecht der Wahrheit fo villen Indianeren / die da lagen 
in diek eſter Finſternuß deß Unglaubens und der Boß⸗ 
beit; Es lagen zwar diſem Werck und groſſer Un⸗ 
ternemmungen vil Beſchwernuſſen in dem Weeg / 
die da ſchinen unuͤberwindtlich zuſeyn. Es waren 
zu erſt diſe Voͤlcker / zum aller meiſten aber die 
Chribdier den Spannieen Spinnen „Feind / 
haben auch niemahlen den Eatholifchen König 
für Ihren Koͤnig und — Ober ⸗ .. 
! ; N a. 


I, 9 5 
Leichwie der groſſe Welt ⸗ Apoſtel S. Pau- 
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und Füͤrſten erkennen wollen / haben ſich biß daher noch 
allzeit in fo villen Außfäzlen und Schlachten in ihrer 
Freyheit erhalten zum hoͤchſten Nachtheil der Spas 
niern / welche oͤffters oder durch Türe vergiffte Pfeyl 
zu zodt geſchoſſen / oder auff Ihren wilden Bergen 
vor Hunger verſchmachtet / oder von jhnen in 
Stuck zerhauen / gekocht / und gefreffen ſeynd wor ⸗ 


den; Dann diſes Bardariſche Volck mit Menſchen ? 


Fleiſch ſich zu ſpeiſen / und zu ernehten gewohnt ware. 
Zum andern waren ſie nicht gewohnt bey einanderen 
etwann in einer Statt / Dorff / oder Flecken verey⸗ 
niget und verſamblet zuleben / ſonderen waren in de⸗ 
nen Waͤlderen / Ktuͤfften / und Hoͤhlen / wie die 
wilde Thier zerſtreuͤt / ein jeder weit von dem an⸗ 
deren; Alſo weilen man ſie zu Anhoͤrung deß Worts 
Gottes nicht verſamblen koͤnnen / fehlete das beſte 
Mittel fie zu bekehren. Drittens ware jhte Sprach 
gleich ihren Sitten und Gebärden / Barbariſch / 
underſchidlich / und ohne einige Regel. Endtlichen 
ware der Zugang fo beſchwerlich / daß man jhm im⸗ 
mer einbilden kan / auch ſehr gefaͤhrlich wegen dem 
Abgang der nohtwendigen Nahrung / als wegen vi⸗ 
ler Schlangen / welche man antraffe von erſtaunli⸗ 
er Groͤſſe; die Caribder an ſich waren ſtarck ⸗ 

und lange keuͤth wie Rieſen / alengen auch mit Fleiß 

auff die Jagdt der Menſchen / ſie zu fangen / in Stuck 
au zerhauen / zu kochen und zu freſſen. Diſe und 
noch andere Beſchwernuſſen haben ihm glaubwuͤrdi⸗ 
ge Perſonen vorgeworfen / jhne von feinem Vor ⸗ 
nemmen abzuſchrecken / und abzuhalten; Aber der 
unezſchrockene Pater traute / und baute allein a 4 
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die Hilſſ und Gnad Gottes: in diſer / und mit diſer N 
er koͤnnen / und zu überwinden / nimbt er eben 


den Weeg under die Fuß. Wie vll er aber auff di⸗ 
ſer Reiß gelitten habe / koͤnnen wir von dem Weni⸗ 
gen abnemmen / welches er in einem ſeiner Brieffen 
dem Herren Marggraffen von Aytona Anno 1666. 
geſchilden hat: Die erſte Beſchwernuß / welche 
ſich uns entgegen geſetzt ( fchreibet er) IE geweſen / 


daß wir durch ihre arme Wohnungen haben müſ⸗ 
ſen durchtringen / welche gleich als Schwalben⸗ und 
Vogel⸗Neſter an denn Seithen wildeſter Bergen 
hangeten / zu welchen man nicht hat gelangen koͤnnen 


als mit unfäglicher mühe und offenbarer Gefahr deß 
Lebens / und diſes weilen die enge und wenige Strafe 
fen mit bärtiften und ſpitziaſten Aeſten der Baͤumen 
verwirret waren / welche da / gleich den Schuh⸗ 
macher ⸗Ahlen / das Leder und Sohlen durchſta⸗ 


chen / und die Fuß ⸗Sohlen ſehr verletzten; und an⸗ 


deren theils wellen diſe Straſſen voll waren der greuͤ⸗ 


lchſten abentheuͤriſchen Schlangen und wildeſten 


Tygerthieren / welche auch gantze groſſe Roß und Och⸗ 
ſen in kleine Stuck zerreißten. In Paſſierung etwel⸗ 
cher Thaler haben wir ſolche ſuͤnfftige Oerther No⸗ 
raſt und tieffe Gräben angetroffen / daß wir oͤffters 
über halben Leib hinauff darin ſtehend und ſteckend / 


ung. fehler nicht gewußt haben herauß zu ſchwingen 


wann die Soͤttliche Hand uns öffters nicht geholf⸗ 
fen hätte, Die Nahrung in Mitten aller 


Arbeit / und einer fo arbeitſamen Reyß / ware nichts 


anders als Brodt von Wurtzlen der Baͤumen geba⸗ 
chen / ſo harſydaß wann wir es haben under faden 
| muͤſſ 
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ihnen verſtanden wurde? Wiewohlen er in denn 
erſten Diſcursen / welche er offentich dem Volck 
bielte / deß Dolmetſchen ſich gebrauchte (Wie wir 
ſchon geſagt) ſo hat er doch gar wohl erkennt / daß 
der Dolmerſch vil faͤhlle / und eine für die andere 
Hach vortruge: Hat alſo für nothwendig erach⸗ 
tet / ihre wiewohl underſchidlich ⸗ und ſchwaͤre 
Sprach auß dem Grund zu lehrnen / darumb 
hat er ſich mit ſeinen Geſpanen auff eine Seſthen 
gezogen / hat ſich Tag und Nacht unermuͤdet / Ihre 
Sprach vollkommen zu erlehrnen / ergeben; Fragte 
von denn Dolmetſchen ihre Nahmen und Wörter / 
daß er ſelbe in Gramatiſcher Norm koͤnnte zuſam⸗ 
men ſetzen / declinieren / und conjungieten; und 
wiewohlen von Anfang denn guten Religioſen diſes 


als faſt unmoͤglich vorfiele / haben fie dannoch diſe 


barbariſche Sprach nach und nach mit der Hilff 
Gottes dergeſtalten ergriffen / daß ſie nicht allein 
mit jedermann Reden / ſondern auch ofſentlich in Dis 
ſer Sprach alſo Predigen koͤnnten / daß ſie von 
allen biß auff das letſte Woͤrtlein ſeynd verſtanden 
worden; ja der Diener GOttes IE noch welter 
kommen / daß er ſelbſten ſo gar Regel gemacht / 
diſe Sprach zuerlehnen / mit einem Woͤter⸗Buͤch⸗ 
lein / welches da anzeigte die Nahmen / Woͤrter / 
die Adverbia, Conjunctiones, Interjectiones: 
In kurtzer Zelt iſt er ſo Vollkommen in allem ges 
lehrt / und erfahren worden / daß man wohl hat 
muͤſſen glauben / die unerſchaffene Weißheit ſeld⸗ 
Ben muͤſſe feine Lehr⸗meiſterin geweſen enn. In 
Indlaniſcher Sprach hat er a öh 


| 
| t 
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ſchidliche Predigen / und Red⸗Verfaſſungen / den 


Cathechiſmum oder den gantzen Begriff der Chriſt⸗ 


lichen Lehr / underſchidliche Hymnos und Geſaͤnger / 
auch ſchoͤne Gebetter zum Lab deß Goͤttlichen Er⸗ 
ſchaffers / wle auch Gelſtliche Lieder / welche er Die 
ſen Wilden Voͤlckern außtheilte / mit jhnen ſelbige 
in underſchidlichen Melodeyen ſange; iſt alſo / in 
der Kunſt zu Reden / den Indianern ſelbſten zum 
Lehr⸗meiſter worden / daß fie Einhelllig mit einer 


Stimm haben bekennen muͤſſen / daß ſie ſelbſten in 


jhrer Sprach uicht ſo vil / als er / wußten. Uber DIE 
hat er jhnen auch Reglen gegeben / und fie under⸗ 
wiſſen in dem Rechnen und Zehlen / dann zuvor 
koͤnnten fie nicht wegen ihren ihnen angebohrnen Toͤl⸗ 
pereyen über zwantzig hinauß zehlen. 


3. Machdeme er alſo vollkommen jhre Sprach 
ergriffen / hat er zu erſt angefangen / ihnen die Er⸗ 
kandtnuß deß Wahren Gotts einzutrucken / und 
auch DIE wüßten fie nicht / daß ein GOtt ware; 


Dahers wann er ſie gebetten / daß fie ſich zuſam⸗ 
men Verſamblen wollen / daß Wort SOME ans 
zuhoͤren / haben fie, ſich verwunderend / geftagt: E chi 
e queſto DIO ? Wer iſt doch diſer BOTT? 


Iſt er im Predigen und Lehren fortgefahren / mit 
Sagen: Gott ſeye der Erſchaſſer Himmels und der 


Erden / wer nicht an ihne glaube / und nach feinem 
Heil. Geſatz lebe / der werde in die Hoͤll verdam⸗ 
bet werden. Da fragten fie widerum. Che 


Cosa é queſt Inferno? Was iſt die soll für 


ein Ding? Nachdeme er ihnen andere vornehme 
und weſſentiſche zu wüͤſſen und das ewige ... 
| Hehl 


- 
— — 
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Heyl zu erlangen hoͤchſt,nothwendige Wahrbeſten 


vorhielte / haben fie ſich daruͤber bedenckt / und wi⸗ 


derum bedenckt / auch endlich geſaat: L' Indiano 


non fa queſto: Der Indianer weißt diß nicht 


daß Meiſte / daß wir wuͤſſen zuſagen iſt / daß ſchon 
lange Zeit iſt / daß die Erden gemacht worden. In 


einer ſo Bewelnens würdigen Blindheit und Unwüͤſ⸗ 
ſenheit lebten diſe armſelige Volcker und Menſchen } 


und wann ſchon einige von der Krafft feines Mes 


dens / oder von denn klaren hand-greiffliche von jhm 


Ihnen vorgetragnen Gruͤnden und Proben / bewegt 
der Wahrheit ſich ergeben: So manglete nicht / daß 
ſhnen andere ſich widerſetzten / und diſe Wahrheit 
Ihnen widerum außredten. Weiewohlen fie ohne 
Erkandtnuß Gottes lebten / fo glaubten / ſie doch / 
daß ein Tehffel waͤre / und diſer iſt ihnen vorge 


mahlet worden von gewuͤſſen Indianern / welche 


ein verruchteſtes Leben führten / und von ihnen in 
Ihrer Mutter⸗Sprach genambſet wurden Piache, ſie 
ſtellten jhnen aber den Teuͤſſel nicht in feines eygnen 
Form und Beſcho ffenheit vor / wie wir Chrlſten 


3 äſondern in elner entſel lichen erſchroͤcklichen 


Form und Figur / ſagten auch / daß olle ihre Ubel 
von ihme herkaͤmen / aud daß er Maͤchtig ſeye / fie 
alle mit denn ſchmert hafſtiſten Kranckheiten zu pla⸗ 
gen / ia fie gar alle zu ioͤden / und zu ermoͤꝛden. 
Die jenige die der Schwarz ⸗Kunſt / Zauberenen f 
Be ergeben / und Bemeinf&affe halten mit dem 

cuffel waren die Erste / welche in dem Feld wi⸗ 


der unſern Diener GOttes erſchinen / und ſelne aͤrg⸗ 
kt gend gereſen ſeynd: Dann fie haben alle of⸗ 
165 ſentlich 
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ſentllch Verkuͤndet / daß der Teuͤffel eine grauſame 
etzg aller deren machen werde / welche da diſe neue 


faltſche und biß dahin von Feinem Indianer gehörte 


und verſtandene Lehr glauben / und annemmen wer⸗ 
den. Ja der Teuͤffel ſelbſten hat die Geſtalt und 
Figur eines Spaniers angenommen / iſt in die Mit⸗ 
te hinein einiges Indianer getreten / welche ſchon 
diſponiert waren / das Göttliche Geſatz und alles / 
was er fie lehrte / anzunehmen / hat hoch und zorn⸗ 
brechend auffgeſchrauen / daß wann fie diſen Mann 
mit feinen Geſellen nicht bad auß ſhrem Land vers 
offen werden / ſo werde es ihnen ſehr übel ergehen: 
ann diſe ſroͤmbde Maͤnner haben kein anders Abs 
ſehen / als fie alle oder als Sclaven zu verkaufſen / 
oder gar zu tödten ; Beſchlieſſen es mlt diſem ſol⸗ 
genden / daß es nicht lang werde gehen / ſo wer⸗ 
den die Spanler kommen / und jhnen einen blutig ⸗ 
und greuͤlſcken Krieg ankuͤnden / werden mit allem 
Gewalt und Furi ſuchen / ſie / oder zu underjochen / 
oder gar völllg auß zutllgen; fie müßten ja / wie vil 
uͤbels fie zu andren Zeiten von den Spanien er⸗ 
litten hätten, Mit diſen und deraeleichen Eiſten 
und böfifchen Anſchlaͤgen bemuͤhete ſich der all⸗ 
gemeine Feind deß gansen menſchlichen Geſchlechts 
zu verhinderen / daß vile Gute / welches er vorſa⸗ 


de / daß es in diſen Voͤlckern von der Helligen 


Mifion diſes eyfferlgen Religiofen und feinen Mit⸗ 
Geſpanen erfolgen wurde. Entlichen nach vilem 
und ſtarckem Widerſtand / welchen er mit gröſtes 
Gedult erlitten / und nach fo ven groſſen under⸗ 
ſchidlichen Gefahren / welche ez . won 

Et, ſtanden 
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fanden / hat es GOtt dem Herren gefallen fein 
demuͤhtiges Bitten zu erhoͤren / und feine unuͤber⸗ 
windliche Gedult und Standhafftigkeit zu kroͤnen / 
und zu belohnen. e 
4. Einige / die diſen Voͤlckern als Fuͤrſten 
und Regenten vorſtunden / wie ſie die groſſe Ge⸗ 
dult und Sanſſtmuth deß Pat. Joſephs ſahen / und 
geiffer zu gemuͤht / auch kleffer zu Hertzen führten / 
ſahen / und betrachteten / wie daß er ſich umb kei⸗ 
ner Sach willen beklage / ja daß er ſeinen aͤrgſten 
Verfolgeren ſelöſten / die ihn biß auff den Tode hinein 
baßten / bey weitem nicht mit gleichem Haß / ſon⸗ 
dern mit der groͤſten Lieb und Gutthaten entſprache / 
und begegnete / ſeynd fie von einem von obenherab 
kommenden Trib bewegt worden / daß ſie ſich er⸗ 
hebt / die erſte Helmſuchung / welche er jhnen ge⸗ 
geben / jhme entgegen zu erſtatten / haben ihne auch 
gebetten / daß er ihnen diſes Wohlgefallen wolle 
thun / in ihren weit komlichern Häufern feine Woh⸗ 
nung zu nemmen / mit vilen anderen dergleichen 
Bezeugungen gröſter Freuͤndſchafft und Ehrendie⸗ 
tigkeit / weiche fie jhme bezeuͤgten / welches dann 
auch jhnen bey dem gemeinen Volck einen Nah⸗ 
men gemacht / und groſſe Ehrenbietigkeit verurſa⸗ 
chet hat. Es iſt auch ein gewuͤſſer Indianer 
Cazique geweſen ( welches in felbiger. Sprach 
nichts anders heiſſen will / als ein groſſer) Her mit 


Namen Atirama, welcher / mit einem / in difen Bar⸗ 


barer frömbden und verwunderlichen Act der Höfe 
lcchkeit Freündſchafft und Hochachtung gegen diſem 

Diener GOttes ſo vil ihne beguͤnſtiget hat / u“ 0 
urch 
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durch diſen nach der vorſichtigen Anordnung Gotl⸗ | 


tes den völligen Weeg bat bahnen koͤnnen / eine 
groſſe Million allen ſelben Indianeren zu halten. 
Diſer ware wilder / als die wilde Thier ſelbſten / 
gleichſamb kein Menſch / ſondern ein grauſammer 
Jelnd der Menſchen; Dann er und feine gantze 
Hauß haltung ſpeißte / und ernehrete ſich faſt mit 
nichts anderem als mit dem Fleiſch der Menſchen / 
und ware alſo in feinem Hauß ein beſtaͤndiges Metz⸗ 
gen der Maͤnner und Weiber und dergleichen junge 
und alten Menſchen; wiewohlen diſer ein Unmenſch⸗ 
liches Abentheue der Grauſambkeit ware / iſt doch 
diſes geſchehen / das ſhme keiner eindilden wird: 
So bald diſer unmenſchliche Menſch und bardarſſche 
Fuͤrſt den fo demühtig « und ſanfftmuͤhtigen Religlo⸗ 
fen geſehen hat / iſt er von deſſen holdſeeligem Ange⸗ 
ſicht und freuͤndtlichſten Minen dergeſtalten erweicht / 
und von der Goͤttlichen Gnad fo zahm und baͤndig 
gemacht worden / daß er ſich gleich zu feinen Fuͤſſen 
nidergeworffen / ihm gantz demuͤhtſg und ehrentbie⸗ 
tig die Hand gekuͤßt / und proteftiest hat / daß er 
gleich von diſer Zeit an / für alle Zeit ihn als ſeinen 
Vatter und Oberen erkennen / und verehren wolle; 
Hat jhne über diß beſchenckt / mit denn koͤſtlichſten 
Fruͤchten / und mit außerleßneſten Spelſen / welche 


felbes Land herſchaffen koͤnnte. Gantz in aller De 


traulichkeſt hat er auch angefangen mit ihme zu hands 
len / ware alſo in feine Reden und Converſation 
Handel und Wandel verliebt / daß er ſich von jhm 
nicht ſoͤnderen / und alſo zuſagen ohne jhne nicht ſeyn 
konnte; pflegte jhne auch nicht anderſt zunennen / we 
un ii en 
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den heiligen Vatter. Die Indianer / welche diſe ſo 
frömbde Veränderung in diſem wilden 8 
trachtet / haben kaum das koͤnnen glauben / was fie 
doch ſelbſt mit ihren 5 Augen geſehen haben; 


Der Mann Gottes aber / der in allem diſem die 
Allmächtige Hand GOttkes erkennte / und die alıtla 
ge und kluge Anordnung Gottes anbettete / zugleich 
auch brennenden Willens und Verlangens ware 
dermahl elnſtens einen Anfang feiner Millionen zu⸗ 
machen / hat ſich difer bequemmen Gelegenheit dedlent / 
und von diſem Fuͤrſten einen Orth in feiner Hern 
ſchaſſt begehrt / in welchem er eln gewuͤſſes Gebaͤu von 
den Spanieren genant / Doctrina (muß ein Lehr⸗ 
oder Schul⸗ Hauß ſeyn) aufffuͤhren koͤnnte / wel⸗ 
es jhme mit groͤſtem Belieben der Caziquè zu 
0 gt 7 und feinen Vafallen und Unterthanen de⸗ 
eblen / daß fie ihme in diſem allem helffen / und 
beach ſollenn „ 
Ein anderer Indlaniſcher Fuͤrſt eben von dlſeß 
Gegend mit Namen Macarcima ein gleicher una 
menſchlicher Feind deß menſchlichen Geſchlechts F 
wie der Vorige / da er ſich mit gewehrter Hand 
und Volck ungefehr auß ſeinem Dorff hinauß⸗ 
IR iſt ihme der Diener GOttes begegnet / und 
da der Fuͤrſt einen Spannſer der ihn Begleltet / gen 
tagt dat / Wer diſer Menſch waͤre / dar e 
hm geantwortet / es ſeye ein Capuciner: Ein 
ort / welches biß dahin von ihm niemahlen If ge⸗ 
hört worden / dannoch auff diſes einige Work 
Taputiner 7 iſt er auß einem wilden Wolff in as 
faufiemüptiges Lamblein verkehrt worden / 5 zum 
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Seien ſeiner innerlichen hertzlichen Freud ſeine 
un 


hoch auffgehebt / und angefangen zu ſchrevend 
eines Schreyens / zu suffen eines Ruffens I Ca 


puciner / Capuciner. Hernacher hat er ſich u 


ihm genähert / bat idm Ehrenbietig das heilige Or⸗ 
dens ⸗Kleyd gekuͤßt / und hat allen / die bey ihm wa⸗ 


sen / und ihn begleiteten befohlen / daß fie ein glei 


ches / wie er gethan / dem Diener GOttes au. 

thun ſolten. Diſes ſeond die Rrömbde/ ſo un⸗ 
berhoffte / fo verwunderlich 
fen / daß die gute Religioſen / poll ſuͤſſer Verwun⸗ 


derung ſchler verzuckt / haben bekennen muͤſſen / Die 
gitus Dei eſt hic. Exod. c. 8. Daß diß allein dir 
gewaltigen * der Allmacht GOttes / under der 
euch ſich erbarmenden Güte und Barm⸗ 
berzigkel WOttes fene zuzuſch reden. Es if ſerners 
widerumb ein anderer dergleichen Heydoucher Furt 


über diſe E 


geweſen / mit Namen Ocapra, in welchem ſich 


auch offenbar gemacht die Krafft deß jenen groſſen 


HeErrens / welcher ſelbſten bey dem H. Luca c. 3. 
geſprochen: Potens eft Deus, de lapidibus iſtis 
ſuſcitare filios Abrahæ; GOTT kan auch auß 


diſen Steinen Rinder Abrahams erwecken: 


Diſer / wie er vile Zeit lang gelebt hat zum Schre⸗ 
cen aller diſer Länder / und zur Jerſtoͤrung der Per⸗ 
ſonen beyden Geſchlechts / und difes armen Volcks / 
als welches er Täglich für feine Speſß und Nah⸗ 
sung meßtgen und tödten lieſſe. Diſer erkranckele 
zoͤdtlich / diſes wurde unſerem Pat. Joſeph zu wuͤſſen 
gethan / mit fer nerem zugethanem Bericht feiner un⸗ 


nenſchlſchen geübsen Grauſamkeiten dalder; Der 
155 3 Sr 


Zufragenheiten gewe⸗ 
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Gottſeelige Mann wolte keine Minuten der Zeit mare 


then / jhne alſo gleich heimzuſuchen / mit jener groſ⸗ 


fen ihm eigener Angſthafftigkelt / Seelen dem Him⸗ 
mel zu gewuͤnnen; wiewohlen er wußte / daß er ſich 


in offenbare Gefahr feines Lebens begabe / und in 


die Gefahr Barboriſch ermoͤrdet zu werden. Un⸗ 
erſchrocken iſt er alſo in ſelbes Land eingetretten / 
und mit Goͤttlichem Beyſtand begleitet / ohne daß 
auch jemand von diſem ihn doͤrffte verhinderen / oder 
in diſem Vorhaben widerſtehen / hat er ſich verfüge 
an das Orth und Hauß / wo diſer Todt⸗Kraucke 
darnider lage: Er hat jhn mit ſuͤſſeſten Worten ge⸗ 
troͤſtet / ihm die Geheimnuß deß H. Glaubens vor⸗ 


getragen / jhn in denn fuͤrnembſten und zu wuͤſſen 


nohtwendigſten Sachen underwiſen / welches der 


Barbarer guͤttiglich alles angenommen / und ſich 


erklaͤrt / daß er alles glaube / wahr zuſeyn / was 


er ihm vorgetragen / uud jhne gelehrt habe. Hat 


hernach gleich inſtaͤndig den H. Tauff begehrt / und 
nachdem er diſen mit groſſer Andacht empfangen / 


hat er unendtlich groß und vilen Danck GOtt dem 


Allmaͤchtlaen geſagt / auch beygeſetzet / daß er ſetzo 
gantz wohl getroͤſtet Sterbe; ja noch hier haben 
ſich diſe auſſerordentliche Wunder nicht geendet / 
dann in ſo kurtzer Zeit hat er ſo vil Liecht von dem 
groſſen GOtt def. Lied?“ empfangen / daß er alle 
die Vornehmbſte feines Volcks beruffen / und allen 


mit allem Ernſt befohlen / daß olle in ſelner Bott⸗ 


maͤſſigkeit wohnende den Glauben / welchen diſer 
Capuciner predigte / ſolten annemmen; ja diſen 


unuͤbertrettch zuhalten / ſolten ſie allezelt ne 


‘ 
. 0 0 
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ſich behalten einen Tapuciner Mifionarium , und 
jhme in allem / was er fie lehren / und underwey⸗ 
fen wurde / folgen / und gehorſammen. Wie diß 
alles geſchehen / iſt er mit dem Geiſt eines wahren 
Catholiſchen Chriſtens geſtorben / und hat gewuͤſſe 
Hoffnung feines ewigen Heyls und Seeligkelt nach 
ſich gelaſſen. N | 
F. DIE IE der Anfang geweſen / diſes feines 
Apoſtolats gegen dem End deß 16-9. Jahrs: 
Wellen er dau beſehen / daß der Liebe GHtt diſen 
armſeeligen Völkern gantz guͤnſtis und anädie / hat 
er verordnet / daß das gantze Volck ſich verſamm⸗ 
len ſolle in einer langen weiten und zugleich annemb⸗ 
lichiſten Wieſen / die da an dem Kuß lage eines der 
böchern Bergen / welche die Erden hat / mit Na⸗ 
men Cerro von Guacharo, da hat er eine regulierte 
Miſſion angefangen. Hier kan man mit der Fe⸗ 
der nicht genugſam beſchteiten / mit wasfuͤr aͤuſ⸗ 
ſerlichen Zierd und innerlichem Eyffer und Andocht 
diſe Erſte Function abseloffen ſepe: Alle / die diſer 
Andacht und andaͤchtigen Miſſion beygewohnt / 
ſeynd geweſen oder neuͤe Catholiſche Chriſten / die 
gleich zuvor mit dem Waſſer deß Heiligen Tauffs 
gewaſchen worden / oder die ſich Tauffen zulaſſen 
verlangten / und begiria waren / jhre nothwendige 
kehren zu enden / daß ſie auch mit voͤlle der Gnaden 
Gott deß Heiligen Geiſts möchten erfuͤlt werden: 
Dahero / als fie diſſen Wann GOttes / deme in 
weiß und krafft zu Reden keiner aleich ware / ge⸗ 
huoͤrk haben Reden von der Groͤſſe und Hochhelt 
SHE ( wle dann er des Vortrag feinen m 
ge „ er 
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ſten Predig ware) als er ihnen mit handarelfflichen 
Gruͤnd⸗ und Proben / mit lebhaffter Action und 
Bewelßthummen gewiſen / daß nur ein einiger 
Gott ſeye; Einfach zwar in der Natur und We⸗ 
ſenheit / drepfach aber in den Perſonen: Daß difeg 
Gott ſeye / ein Erſchaffer und Erhalter alles deſſen / 
fo da lebt / und ſchwebt: Daß diſer G Ott ſeye der 
Anfang / von welchem alles / daß er ſeye das Zihl 
und End / zu welchem olles: Als er ihnen in etwas 
vor Augen gelegt die Allmacht und Barmhertzigkelt 
Gottes / deſſen Weißheit Guͤtte Reinigkeit / deſſen 
Freuͤd Vorſehung und Heiligkeit / deſſen Gluͤckſee⸗ 
ligkeit Glory und andere Eigenſchafften / die ſich in 
jhm gleich einem Unermeſſenen Meer / ſo noch Grund 
noch Geſtad hat / in groͤſter Vollkommenheit befin⸗ 
den: Als / ſag ich / der eyfferlge Pater ihnen diſes 
klar vorgetragen / als fie diſes gehört / haben fie 
nimmer ſchertzweiß ( wie ſonſt kurtz zuvor geſche⸗ 
hen) gefragt / und geſagt: Que es DIOS, was 
iſt dann GOTT? ſondern ſeynd mit tieffeſter 
Verwunderung gleichſam unbeweglich / als hang⸗ 
ten ſie auß ſeinem Mund / in diſe Wort außgebro⸗ 
chen / und haben alle mit den in Himmel erhebten Au⸗ 
gen alſo auffgeſchrauen: O DIOS grande! ODI. 
OS bueno. O groſſer Gott! © guͤttiger 
Gott! ja haben nicht koͤnnen auffhoͤren eben die 


fen fo g:offen und guͤttigen G Ott zu loben / zu rel 


fen / zu benedeven / und ihme hoͤchſten Danck zuſa⸗ 
gen / deß er jhnen einen ſeiner Dienern zugeſandt 
habe / ihnen fo ſchoͤne / und biß dahin nlemahl gehoͤr⸗ 
te noch erkandte Wahrheiten anzukuͤnden. 
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Das III. Kapitel, 


Er ſetzet feine H. Miſſionen in underſchid⸗ 
lichen Orthen fort / mit unvergleichlicher 
Frucht / und Folg underſchidlichen 

| Wunderen. 


und nachdeme er alle zu der Erkandtnuß 


| ſchen Wahrheit gebracht hat / iſt er Hochs 
selten deygeſtanden / und hat die neüe angehende 
Edeleüth eingeſegnet / hat andere Hell. Sactamen⸗ 
sen adminiſtriert, und außgeſpendet / die Uneinige 
bereiniget / und nach dem Gebrauch der Roͤmiſchen 
Kirchen underſchidliche Andachten eingefest. Den 
erſtẽ Tempel oder Kirchen hat er wollen aufführen und 
einweytzen laſſen zu Ehren der Allerſeeligſten Mutter 
GOites under dem Titul Marla der Englen / ſteiffe 
Hoffnung und Vertrauen auff diſe mächtige Himmels 
Königin ſetzend / daß fie in allem von ihrem Goͤtt⸗ 
lichen Sohn eine vollkommene Vollendung erholten 
werde / welches er auch in der Sach ſeldſten für 


ibne / und für alle ſelbe Stelen gantz sinflig und 
gnaͤdig erfahren: Dann in wenigen Jahrens⸗Friſt 


in ſelblge Länder und Landfchafften ist erſtaunl ch 
groß geweſen daß Wachs thum und Zunemmen deß 
| Y3 wahren 


Ach glücklich vollendter diſer erſten Million, 
deß wahren Gottes auch alter Catholi⸗ 
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wahren Glaubens und Ca tholiſchen Melision; Ins 
dem man aller Orthen angefangen einzurichten une . 
derſchidliche Gemeinſamme / und in ſelben allen auff⸗ 
zubauen herzliche und ſchoͤne Mutter⸗Klrchen. Die 
Erſte iſt geweſen / wie ſchon gemeldt / Marla der 
Englen: die Andere unſer Lieben Frauen von Pilar: 
die Dritte unſers Erloͤſers: die Vierdte deß Heil. 
Joannis Baptiſtæ, mit dreyen anderen / die Erſte 
eingeweyhet / und zugeeygnet dem Heiligen Vatter 
Franciſco unſerm groſſen Pattlarchen: Die andere 
dem H. Antonio von Padua / und noch mit einer 
andern / welche von dem Orth / wo fie erbaut wor⸗ 
den / ſich nambſet die Kirch von Pao. Alle diſe 
Kirchen ſeynd hernacher mit allen ihren Doͤfferen 
gemeinſammen und Kirch⸗Hoͤffen der Obſorg denn 
Ce puecln ern / und andern Ordens⸗Geiſtlichen anber⸗ 


trauet ! und uͤbergeben wo den Diſe Kirchen hat 


er auffbauen loſſen in Oerther von gutem Luft / in 
luſtbaeiſten Thaͤlern / wo das Erdreich / von vilen une 


bderſchldlichen Baͤchlen und fichreichen Waͤſſern an⸗ 


gefehchtet/ koͤnnte zum fruchtbariſten gemacht / wer ⸗ 
den. Hat alfa nicht allein Borſehung gethan dem 
Heyl ſhrer Seelen / ſondern auch dem wohlfahrt 
ihrer Leiber / hat fie gelehrt zu leben under denn 
Regalen der menſchlißſen und burgerlichen Gemein⸗ 
ſchafft / und under dem Heiligen Evangellſchen Ge⸗ 
ſotz. Es bringen auch jebo diſe Länder und Bande 
ſchofften ſolcke groͤſſe und völle der Fruͤchten / daß 
deren ein graſſer Theil gantz Spannlen ſeithero ger 
noſſen / und aanoch genieſſet, e 
20 Auff ſelbiger Ebne / wo der Goltſeellge 5 

| 6 
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die erſte Kirchen aufferbauet hat / ligt gleich auff 
der Selthen darbey ein gar hocher Berg / auff wel⸗ 
chem er wuͤſte / daß ein gewuͤſſer Fuͤrſt wohnte nun 


diſen GOTT zu gewuͤnnen / und ihne mit feinem 


Bol zu dem Catholiſchen Glauben zu bringen 
(wie er ihm ſelbſten durch GOttes Gnad verſprache) 
hat er eben den hochen Berg uneꝛſchrocken beſti⸗ 


gen ; wiewohlen ihm diß ſehr von anderen 


IE mißrahten worden / in Anſehung daß 
diſer Fuͤrſt der gröfle Zeind aller Froͤmbdling / abs 
ſon derlſch der Spanſer / und feine Wohnung ein 
Schlacht⸗Hauß / ſo viler Menſchen / Maͤnneren 
und Weiberen ware / welche er taͤglich ſchlachtete / 
ſiedete / bratete / und fraſſe: Diß ungeacht hat er 
ihm ſelbſten Hertz gemacht / hats gewagt / diſem 
Herren nachgefragt. Wie er ihn dann gefunden / 
und vor ſeine Gegenwart kommen / iſt er von jhme 


mit groſſer Hoͤfflich ⸗ und Freuͤndlichkeit / mit Be. 


zeuͤgung abſonderlicher Liebs⸗Nelgung / und groſſer 
Hochſchaͤtzung / auff gewohnte Weiß der Europeer⸗ 
empfangen worden / mit gröſter Verwunderung ſel⸗ 
nes gantzen Hoſſs / aller feiner Vafallen und Under⸗ 
Banen : Der Diener Gottes nicht muͤſſig hat 
gleich bey diſem Ober⸗Haubt ſelbſten / welchen et 
alſo zahm / menſchlich / und freuͤndtlich angetroffen / 


angefangen / hat ihme alle zu glauben nohtwendige 


Gehelmnuſſen erklärt / und wie er jhn tauglich und 
geneigt gefehen hat / alles anzunehmen / zu glauben / 
bat er von ihme Erlaubnuß begehrt / daß er auch 
feinem Volck den wahren Ehriſt⸗Cathollſchen Glau⸗ 
ben koͤnnte predigen / und felbigen verkuͤndigen; 10 
vr a 
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bat er auch von ihme erhalten / und gebraucht mit ſo 
groſſem Fruch und Nutzen / wie wir 8 einiges 
Dingen auß folgender Geſchicht werden abnemmen 


Tonnen, Wee er die erſte Predig vollendt / dat ibn 


ein gewuͤſſer Indianer gebetlen / daß er doch für ſelbe 

Nacht bey jhme verbleiben / und übernachten wolle / 
dann er wolte jon eine ſeltzamme Muſie laͤſſen anboͤ e. 
ren: Buffet Vatter / ſag e diſer Indianer / daß . 
ich ſchon von viler Zeit her alle Naͤcht umb 

Mitternacht / ohne daß es auch nur ein⸗ 
mahl gefählt habe / einen mit überauß ſchö⸗ 
nen Federen bekleydten Vogel fihe: einen 
Vogel / dergleichen ich keinen in unſerem 
Land niemahlen geſehen habe: ein ſo ziehr⸗ 
Uchen Vogel / daß mans jhme felbften nicht 
genugſamb einbilden kan / welcher mich 
alle Nacht mit ſeinem uͤber die maſſen lieb⸗ 1 
lichen Singen und Pfeiffen erquickt / vnnd 
erluſtiget: Diſer fiomme Miſponarius hat das 


ſteündliche Einladen anger ommen / hat alles vorge- 
haste wahr befunden ; Wahero er von diſem Anda ⸗ 
ner feine Weiß zu leben / welche er führte biß auff 
das Hinderſte hat wuͤſſen wollen / hat auch von jihme 


bernemmen / daß er gantz rein und keuͤſch lebe / da 


er fleiſſg Tag und Nacht arbeite / nicht Allein ib 
ſelbſten zu erhalten / ſondern auch jene arme Kinder 
oder Weyßling, welche da jbrer Vaͤtter und Muͤttete 


beraubt waren. Wie unfer Pater q aſeph diſes gehort / 
hat er dem Indlaner widerſetzt: Wuͤſſe mein be 2 
| | er 
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ber Menſch / daß diſes ein Vogel deß NPa⸗ 
9 N tt — He 


radeyß iſt / und daß GOt 2 
mit diſem Troſt in der Zeit der Nacht dir 
belohnet die Tugendhaffte Werck / und deine 
roſſe Mühe und Arbeit / welche du zum 
roſt / Hilff / und Ernehrung der armen 


Weyßlingen den gantzen Tag hindurch ver⸗ 


richteſt; aber diſes iſt wenig oder nichts ge⸗ 
en dem ewigen Lohn / welchen er dir zu⸗ 


ereitet hat im Himmel / wann du das je⸗ 


nige alles glaubeſt / und halteſt / was ich 
dit vorbalten / und dich lehren werde: 


Zu diſem dann dat ſich der guie Indianer nicht nur 


geneiat / ſondern gantz begirig euzeigt / ſich auff feine 
Knye nidergelaſſen / und mit auffehebten Händen 
die Chriſtliche Lehe und alles das / was zu dem ewi⸗ 
gen Heyl und Seeligkeit zu erlangen / zu glauben / 


und zu ba ten nohtwendig iſt / fleiſſig angehört / ſich 


auch erklart / daß er alles diſes ſtelff und veſüglich 
glauben / auch unuͤbertrettlich halten wolle; iſt alſo 


gleich in einer Zeit nicht nur ein guter Tatholſſcher 


Coriſt / ſondern auch ein Apoſtel und Verkuͤnder de 
Wahr ⸗ Chriſt⸗Catholiſchen Glaubens worden 7 


Indeme er auch eben diſe gehörte Glaubens⸗Wahr⸗ 


heiten 249. andere Indianer und Heyden gelehrt / 
welche alle mit ihme alles das jenige / was fie gehabt / 
haben verlaſſen / und dem Pat. Joſeph biß nach der 
Drastep oder gemeinfamme Marte der Englen ge; 
Maget / allwo ex an dem Vos Abend dep, 520. 


W 
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Feſttags unſers Seraphiſchen Vatters S. Francifci 
zuruck gekehrt / und GOtt dem Allmaͤchtigen umb 
diſe herzliche Beuͤth und reichen Gewuͤnn der See⸗ 
len ſchuld⸗erkandtlichſten Danck geſagt hat. 
3. Das jenige was Philippo dem Apoſtel bes 
gegnet / und wie wir in denn Geſchichten der 
Apoſteln leſen Cap. 8. Wle diſer Heil. Apoſtel einen 
Mann auß Morenland den Kaͤmmerling Candacis 
der Koͤnigin auß Morenlandt auff dem Weeg be⸗ 
Behrt/ und getaufft habe / und wie er durch das Land 


zoge / und predigte allen Staͤdten. Et pertranſiens 


Evangelizabat Civitatibus cunctis; Eben diſes 
iſt auch unſerem Apoſtoliſchen Mann begegnet: 
Dann er in kuͤrtzeſter Zeit jene weitſchichlige Laͤnder 
und Landſchafften nur durchgehend zum wahren al⸗ 
lein ⸗ſeeligmachenden Glauben bekehrt / und hat ſie 
in underſchidlichen angeſetzten Gemeinſammen bey 
einander zu wohnen gebracht: als die Guamontei, 


die Caymi, die Tapie, Azagua, Cuaca, Core, 


Caribbi, die Pyriter , und andere Völker (wel⸗ 
che alle zu nambſen villeicht Verdruß wurde verur⸗ 
fähen ) es iſt warhafft eine verwunderliche Sach 
geweſen / daß / wann ſie ihn nur recht in das Ange⸗ 
ſicht genommen haben / ſo ſeynd ſie auß dem erſten 
Anblick zu groſſer Ehrentbietigkeit und Andacht zu 
ihme bewegt worden / und auch DIE dle wildeſte / 


und unmenſchlichtſe / nicht nur die Vaſallen und 


Underthanen / ſondern auch die Herren und Ober⸗ 
Haubter / daß fie ihme entgegen gegangen / ihn als 
ihren Herren empfangen; Haden auch auff alle feine 
Meden ſo fleiſſige Achtung gegeben / daß fie auch so 
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dennſelben kein einiges Wort nicht verloren / 


* alles ohne einige Widerred in das Werck zu⸗ 


etzen geneigt waren. Es iſt kem Tag geweſen / an 


welchem nicht eine groſſe Menge der Unglaͤubigen 
bekehrt wurden / diſe folgeten ihm / und laufften 
ſhme nach wie die gute Schaͤff ein jhrem lieben Bat 
ter und Hirten / diſe uͤbergabe er dann ande⸗ 
ren Nen » bekehrten Catholiſchen Thriſten / welche 
voller Liebe diſe annoch Unwuͤſſende in dem Glau⸗ 


ben underrichteten / mit Speiß und Tranck verfar 


hen / zur Hand» Arbeit anfuͤhrten / oder ihre ſelbſt⸗ 
eygene Haͤuſer aufſzufuͤhren / oder die Aecker und 
Felder anzubauen / auff daß ſie dann mit der Zeit 
die Früchten ſamblen koͤnnten / und in dem Stand 
waͤren für ſich ſelbſten zu leben / und ihre Haußhal⸗ 
tungen zu ernehren / und zu erhalten, Bey dſſen 
neuͤen Chrlſten ſcheinte es / daß die Liebe der erſten 
Chriſten widerum lebendig worden: Dann dey 
difen neben Chriſten auch wie bey denn erſten 
und alten Chriſten ware / Cor unum , & anima 
una, Ar. cap. 4. Nur ein gerg / nur eine 
Seel / und waren die Guͤter under ihnen auch 
alle gemein: Erant illis omnia communia. 
4. Wie ſie nun geſehen haben daß fie durch 
Mühe und Arhelt diſes Diener GOttes nicht allein 
ſeynd gebracht worden zu einem Chriſt⸗Catbo⸗ 
liſchen / ſondern auch zu einem Menſchlichen und 
Burgerlichen Leben / auß welchem ihnen fo vil Geiſth⸗ 
cher und leiblicher Nutz⸗ und Gemaͤchlichkeit her⸗ 
floſſe / welchen fie zuvor nicht genoſſen / da fie noch 
als wilde keüth von ein anderen abaefündert/ und blu 
und her durch Berg und Thaler / geldez und eee 
zer ſpreng 
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gerfprengt lebten / haben fie eine ſolche groffe kiebs⸗ 
Neigung und zahrten Liebs⸗Affect auff ihn geſetzt / 
daß fie ſich von ſeiner Gegenwart nicht fünderen 
konnten. Geſchahe es zu Zeiten / daß er etwann 
eine Gemeinſamme oder Dor ffſchafft veriaffen müß⸗ 
te / fo thaten fie ſich alle verſamblen / klein und 
groſſes / jung und altes / Maͤnner und Weider / 
Juͤngling und Jungfrauen knyeten vor jbme me der / 
un d mit auffgehebten Haͤnden / betteten fie ibn alſo: 
Heiliger Vatter umb diſe Gnad bitten wir 
eüch daß ihr doch bald widerumb zu uns 
Zuruck kehret / ihr ſeynd unſer Vatter / und 
als einen ſolchen lieben wir euch / ſuchen / 
ehren / und verehren wir euͤch. Mit eben 
eines gleichen kiebs⸗ und Ehr ⸗Bezeuͤgnuß haben ſie 
ſich anerdotten / ihn auff dem Weeg zubegleichen / 
und in allem dem / was er nur vonnoͤhten hätte zu 
bedienen; Wann er nachg ehends zu jhnen wider⸗ 
umb zuruck gekehret iſt / begleptet mit groſſer Zahl 
der Bekehrten / wann fie jhne nur von Weitem zu 
ihnen zu kommen widerumb wahrgenommen haben 
fie ihre Haͤnd und Stimm erhebt / und voller Freuͤ⸗ 
den auffseſchreven Unſer Vatter kommt! uns 
fer Vatter komt.! Seynd ihm ſchnel entgegen 
geioffen / haben ſich vor jhme nder geworffen / bes 
willkommet / und feinen heiligen Vaͤtterlichen Su 
gen von jhme degehrt 3 
5. Es iſt einer von denn Maͤchtigern und vor⸗ 
gehmeten Fürſten diſes Barbariſchen Volcks gewe⸗ 
fen / welcher ſich von dem Diener ene, hat 
ir onderen 
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ſoͤnderen koͤnnen / hat ein Hauß laſſen auffbauen / 


welches nebſt dey dem Haͤußlein ware / wo der Die⸗ 
ner GOttes mit feinen Geſpanen wohnte / nur das 
mit er alſo naͤchſt dey jhme deſto fuͤglſcher feine Ge⸗ 
genwart genieflen / und feine liebliche Reden und 
Diſcurſen anhören koͤnnte; Diſer hat einen ger 
wuͤſſen Bezirck deß kandts / wo die beſte und reiche 
te Jagtbarkeit ware / für die s peiß diſer Vaͤtter 
perordnet / und diſe ware gantzlich vorbehalten mit 
zußtrucklichem Befelch / daß niemand in ſelbigem 
Bezirck noch Voͤgel noch andere Thier berühren 
oͤrffte. Wann etwann ein Froͤmddling ankame / 
o wolte er / daß ein ſolcher fo wohl in dem Ein ⸗ 
ls Außgehen auß der Stadt / ſich vor dem Pater 
kellen / und knyend von jhme ſein Seegen begehren 
ind empfangen fee. Diſe Lieb» und Andacht 
ifes Fuͤrſten / hat GOtt der Allmaͤch tige auch nicht 
inbelohnet gelaſſen: dann nachdeme er in uns 
erſchidlichen abſonderlichen Underredungen voll⸗ 
ommentlich im Glauben iſt underwiſen worden / iſt 
r toͤdtiich erkrancket / hat den Heiligen Tauff 
mpfangen / und gleich darauf feinen Gelſt gluͤck ſee⸗ 
g in die Hand feines Erſchaffers auffgegeben. Ein 
ndexer hat ſich dergeſtalten in jhm verliebet / daß / 
achdeme er Freuͤnd und Verwandte / auch alles 


das er befefien / verlaſſen / hat er ſich anerbotten 


mein allem zu dienen / was er nur vonnoͤthen 


aͤtt; wiewohlen es die andere Patres nicht zus. 


fen wolten / ſagende / fie hätten in ſhrem Haͤuß⸗ 
in kein Perſon vonnoͤthen / die jhnen diene / und 
uffwarthe / fo hat diſer fie doch niemablen verlal⸗ 
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fen wollen / ſondern hat mit groͤſter Freud ihnen 
auff ale Weiß und Weeg gedienet / und abge⸗ 
wartet / hat auch für die meniafte Zelt ſich nicht 


von diſen wollen laffen abwendig machen / wann 


ſchon feine Freuͤnd ihn in der naͤche mit ihnen zu 
Speiſen / und Banguetieren einladeten. Erſt her⸗ 
nacher hat man erkennt / daß er von GOtt allein 
zu ſolcher Arbeit ſeye berufſen worden / als welchen 
er nemblich wolte Feelig haben: Dann nach we⸗ 


nig verfloſſnen Taͤgen / nachdeme er in denn Ge⸗ 


heimnuſſen deß wahren Glaubens wohl iſt under⸗ 
richtet worden / auch getauffet / iſt er ſeelig / und 
gluͤckſeelig geſtorben. Ba e 

6. Vil andere merckwuͤrdige Sachen ſeynd 


begngeloffen / in welchen ſonderbar die Goͤttliche Vor⸗ 


ſichligkeit zum Heyl diſer Seelen erſchinen iſt. Es 


hat ſich der Gottſeelige Bann in ein Orth der Ans 


gläubigen begeben / welche da denn Spannieren ſpin⸗ 


nenfeind / ouch dem Heillaen Tauff gantz abhold 


waren; und weilen er gleich hat vernemmen wol⸗ 
len / ehe und zuvor er feine Heiliee Millionen 
bat angefangen / ob niemand da Dodt gefaͤhrlich 
Kranck darnider lige / auff daß er fie ohne Auff⸗ 
ſchub tauffen / und alſo der gluͤckſeeligen Ewigkeit 


berſichern koͤnne: fo hat er vernommen das eln 


junges Kind ſchon in letden Zügen lige / zu diſem iſt el 
dann flugs ⸗ weiß geloffen / hat es netauffet / und 
alſo getaufft / hat es in feinen Händen feinen 
Gelſt auffgegeben. Ein anders Kind von ſechs 
Jahren iſt auß denn Haͤnden feiner Eltern geflo⸗ 


hen / hat ſich denn Miſſionarijs zugeſellet / u 
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dig bittend / daß ſie es Tauffen wollen; indeme 
ſie ſich mit einander underredten / ob ſie in diſem 


das Kind troͤſten wollen / da ſie doch daſſelbige in 


der Chriſtlichen kehr annoch nicht als obenhin under⸗ 
wiſen / und die Heil. Miffionen deß Orths noch 
nicht angefangen hatten / ja ſo gar nicht wuͤßten / 
wer ſeine Elteren waͤren / hat das Kind noch inſtaͤn⸗ 


diger umb den Heil. Tauff angehalten: Wie diß 


der von GOtt erleuͤchte Religios gehoͤrt / hat er 
zu feinen Geſpanen geſagt: Es geduncke ihne / diſer 
Antrib komme auff eine ſonderliche Weiß von GOtt 
her / und darumb ſeye er der Meinung / daß man 
es nicht auffſchleben ſolle / diſes Kind zu troͤſten / hat 
auch in diſem nicht gefehlet: Dann / nachdeme es 
iſt getaufft worden (wiewohlen es friſch und geſund 
ſchine) iſt es den anderen Tag gluͤcklich und ſeelig 
in GOtt verſchlden. Da er ein anders mahl auff 
der Reyß ware / und den Weeg / welchen er ſonſt 
auch zuvor gemacht hatte / verfehlete / hat er auff 
dem Gipffel deß Bergs eine arme Frau angetroffen / 


welche da ihr ſterbendes Kind beweinte; der Die⸗ 


ner GOttes hat fie gantz mitleydentlich getröſtet / 
ſagend / daß er auß abſonderlicher Vorſichtigkeit 
Gottes hieher ſeye gefuͤhrt worden / welche die 


Seel diſes Kinds wolle im Himmel haben / auch 


deme iſt es alſo geweſen: Dann kaum hat es 
den Hell, Tauff empfangen / iſt es durch den zeit 
lichen Todt zur ewigen Glory gelanget. Indeme er 
in einer von jhme eingeſetzten Gemelnſamme oder 
Dorfſſchafft Catechizierte / lehrte / und predigte / 
iſt ihm ein altes Weib von 150, Jahren vorgeftelle 

a Wor⸗ 
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worden / welches / weilen es Alters halben nicht 
mehr gehen koͤnnte / iſt es von einem neu ⸗ gläubigen 

ndianer auff feinen Achßlen wohl mehr als 60. 

tallaͤniſche Meil⸗Weegs her / zu unſerem Mifio- 
nario getragen worden; und was noch mehr iſt / fo 
hat diſer Neuͤ⸗Glaͤubige mit diſem alten Laſt dela⸗ 
den die hoͤchſte und raͤuchiſte Berg hinauff und hin⸗ 
under ſteigen muͤſſen: Ein wohl ſeltſaues Exempel der 
Lieb iſt DIE in diſem Neuͤglaͤ digen Indianer gewe⸗ 
fen! Wie nun der Diener GOttes das Weib mehr 
kodt als lebendig vor jhme ſahe / hat er befohlen / daß 
man ſelbiges gleich mit Speiß und Tranck erquicken 
und laben ſolte / nachdem hat er fie ermahne daß fie. 
Gott dem Herren ſchuldigen Danck abſtatten ſoll / 
wellen er ſie ſo lang bey dem Leben erhalten / und 
nach ſo vilen Jahren zu Erkandtnuß ſeines Glau⸗ 
dens und Chriſtlichen Geſatzes beruffen dabe; Wel⸗ 
chem die alte mit ſonderbarem Geiſt der Andacht ehr⸗ 
entbietigalfo geantwortet dat: Mein Vatter? 
es iſt ſchon lange Zeit / daß ich euͤere Leh⸗ 
ren anzuhören verlanget hab / aber zu mei⸗ 
nem groͤſten Leyd und Betruͤbnuß ware es 
mir unmoͤglich zu euͤch zu kommen / weilen 
ich mich ſchon einige Zeit her / noch regen / 
noch bewegen Fönnen ; Diſer gute Indianer 
hat mich endtlich getroͤſtet / und jetzt will ich 
gern und getroͤſt ſterben / machet mich nur 
juvor zu einer Chriſtin / lehret / und tauffet 
mich / und in dem Tauff gebet mir den Na⸗ 
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men Michaela. Nachdeme fie diſes geredt / und 
hernach genugſam die Gehelmnuſſen deß Glaubens 
verſtͤnden / hat fie zu End deß Taufis/ welchen 
fie empfangen / auch geendet ihr Leben / mit groͤſter 
Freud und Frolocken deß Miſſionarij und aller Ge⸗ 
genwaͤrtigen / welche alle ſich hoͤchlich uͤber diſes ſel⸗ 
zamde Wunder der Goͤitlichen Barmhertziakeit vers 
wundert haben. Andere vil dergleichen wunderll⸗ 
che Zufaͤhl muͤſſen wir zu meiden underlaſſen / damit 
wir diſe Hyſtort zu übermäflig nicht verlaͤngeren: 
Wie es dann auch eine uͤbermäſſige Maͤnge und 
Länge wurde abgeben / wann ich alle Wunder wurde 
wollen erzehlen / welche in allen Orthen / und zu allen 
Zeiten der guͤttige GOtt durch diſen Diener GOttes 
gewuͤrcket hat / von welchen jene Indianiſche Voͤl⸗ 
cker augenſcheinlich die Wahrtze t / Vortrefſlich keit / 


und den Verdienſt jenes Glaubens / welchen er 


jhnen predigte / wohl haben abnehmen koͤnnen. Ei⸗ 
nes Tags da er dem Volck die erſte und vornehm⸗ 
fie Wahrheiten deß Chriſtlichen Glaubens erklärte / 
hat er ein trauriges Geſchrey von allen ſeinen Zuhoͤ⸗ 
reren hoͤren außgehen / als wann ſie ſchon ein groſſes 
Ungluͤck überfallen habe / oder überfallen wolle; 
Gleich hat er die Urſach diſes unverſehenen Ge⸗ 
ſchreys wollen wuͤſſen / und hat verſtanden / daß 
ein dickes Krlegs⸗Heer der Heuͤſchrecken daher 
fliege / ihnen zu verzehren alle Fruͤchten der Baͤu⸗ 
men / und alles / was ſie hofften anff denn Felde⸗ 
ren und Aeckeren zuſamblen. | 
Dergleichen * ſeynd jene Länder hie 
| der⸗ 
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derworffen / und thun dife Thierlein in ſolcher Vile 
in dem Lufft ſich verſamblen / und verdicken / daß fie 
in dem Lufft glei hſamb eine groſſe dicke ſchwartze 
Wolcken außmachen und verduncklen biß auff zwey 
Stund die Fonnen / ehender fie hinunder fliegen / 
die Baͤum Wecker und Felder zu verderden; Es 
hat aber der guͤttiae GOTT wollen / daß die Heuͤ⸗ 


ſchrecken für ſelbe Nacht auff den Gipfeln ſelber 
naͤchſten Bergen verbleibten / worauff der Pater 


geordnet hat / daß am folgenden Morgen fruͤhe alle 
in der Kirchen die Heli, Meß zu Ehren der feeligiften 
Mutter GOttes folten anhören / und verſprache jh⸗ 
nen durch Mittel und Vorbitt diſer ſo maͤchtigen 
Vorſprecherin all⸗ Sicherheit in DiferBefabr < kaum 
in der Tag angebrochen / iſt das Velck ſchon in 
der Kirchen geweſen / nach vollendtem Hell Meß⸗ 
Opfſer hat der fromme Prieſter eine Proceſſion 
oder Umbgang angeſtelt / hat darbey andaͤchtig die 
Litaney von Unſer Lieben Frauen geſungen; fo bald 
diſes nur geſchehen / und das Gebett ſich geendei / 
bat ſich diſes dicke Kriegs⸗Heer widerumb in den 


Flug begeben / und ſeinen Flug in andere entlegene 


Länder genommen / mit groͤſter Freud und Jubel 
deß Volcks / welches G Ott und der ſeellgſten Mut 
ter GOttes hohen Danck agend / alſo hat auffge⸗ 
ſchrauen: Ach leyder! Wie wird es anderen 
Voͤlckeren ergehen / wo nemblich die Heuͤ⸗ 
ſchrecken ſich nider laſſen / und ſetzen werden / 
weilen ſie kein anderen ſo heiligen Vatter ha⸗ 
ben / wie wir haben. een 
Wunder wuͤr dig iſt auch / was der fromme Der 
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ner GOttes auß Hilff und Beyſtand GOttes in 
Gegenwart vilen Volcks gewuͤrckt hat. Ein ge 
wuͤſſer ſchon getauffter / und in dem Cathollſchen 
Glauben wohl: erfahrner Indianer ſehend die groſſe 
Wunder / welche der ſtarcke Arm der Allmacht 
GoOttes durch diſen feinen neuͤen Apoſtel wuͤrckte / 
und wie angenehm jhme fein Bitt und Gebett ware / 


dat ihm ein ſtummes Kind zugeführt / welches von 


der Geburt an kein Woͤrtlein nicht hat koͤnnen reden / 
hat jhne gebetten / daß er ſich deß Kinds doch era 
barmen / und jhme die Red von GOtt erhalten 
wolle: Der Pater das Kind anſchauend / hat nichts 
anders gethan / als mit lebhafftem Glauben 
diſe einige Woͤrter außgeſprochen: Mein Sohn! 
rede hinfuͤran im Namen Gottes / und zu 
Ehren der Allerſeeligiſten Mutter GOttes. 
Kaum hat der Stumme diſen Befelch gehoͤrt / hat 
ſich auch feine Zung gelößt / hat deutlich klar und 
verſtändig gleich einem jeden anderen geredt / mit 
groſſer Verwunderung felbiger Voͤlcker / wie mans 
jhme wohl einbilden kan. 


7. Noch welt vertdunderlicher IE aber / das fetzt 


folgende / welches ſich in einer anderen Gelegenheit zu. 
getragen hat / da er nemblich bey einer gantz ⸗voll⸗ 


komm ⸗ gemachten Catholſſchen Voͤlckerſchafft zu 

utem viler Seelen arbeitete; Er iſt nemblich eine 

ochter heimzuſuchen beruſſen worden / welche da 
todt⸗ kranck darnider lage / wellen er aber noht⸗ 
wendiger Weiß ſich etwas ſaumen müͤſte / iſt er 
kommen / da fie ſchon jhren Geiſt auſſgegeben hat; 
wie er nun die Elteren wegen dem gi | 
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toͤdtlichen Hintritt der Tochter gantz beisubt / 
mit etwelchen Worten getröſtet / hat er den todi⸗ 
nen Leichnamb der Tochter begehrt zuſehen / dat 
ſich zu demſelben gewendet / und nachdem er eine 
kleine Zeit mit in Himmel erdoben n Augen da geſtan⸗ 
den / hat er geſagt; Diſe Tochter iſt nicht todt 
oder geſtorben / ſondern ſchlaffet: Danethin hat 
er fie bey der Hand genommen hat fir von dem tleffe⸗ 
ſten Schlaff deß Todts erweckt / und nicht nur lebens 
dig / ſondern gantz völlig auch geſund ihren Elteren 
heimgeftele / mit groͤſte'r Verwunderung der Anwe⸗ 
ſenden / mit allgemeiner Freud und Jubel ſelber 
gontzer Voͤlckerſchafft / und zu ſonderem Vortheil 
der Catholiſchen Religion, welche Taͤglich ſich tha⸗ 
te vermehren / und weiters hinauß dreitten / die dann 
alle GOtt den Allmaͤchtigen gelobt / und gepriſen 
haben / der ſo unerhoͤrte Wunder durch feinen Diener 
zu wuͤrcken ſich gewuͤrdiget har. „ 


Das IV. Capitel. 
Die Catholiſche Religion breittet ſich in Die 
ſen Länderen je laͤnger je mehr auß / er er⸗ 
fahret underſchidlichen Widerſtand / muß 
nacher Madrid reyſen mit ſeinem und 
feiner Geſellen groſſem Sig 
und Victor,. 


| „ € 
Je jenes groſſe Weib Apoc. cap. 12. welches 
8 da mit der Sonnen bekleydet / mit dem 
Mond under denen Zuͤſſen / und mit 2 


J 
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nen gekroͤnet / laut vor Schmertzen hat auffge“ 
ſchrauen / da fie ihren Sohn deß Schmertzens ge“ 
bohren hatte / da ware auch gegenwaͤrtig jener groſ⸗ 
ſe Drach mit ſiben Koͤpffen / und ſtuhnd vor dem 
Weib / die gebähren ſolte / auff daß er / wann fie 
geboren / jhr Kind aufſreſſen moͤchte: Wie er aber 
ſahe / daß ihme fein Vornemmen zu nichten gienge; 
Maſſen ein Seraphiniſcher Geiſt / das iſt der Ertz⸗ 
Engel Michael mit einem gantzen Krlegs⸗Heer der 
Englen begleitet / jhme ſich wiederſetzet / und derge⸗ 
ſtalten wider jhne geſtritten / daß er jhne vollig ges 
ſchlagen / und überwunden ; diß ohngeacht bat die 
oreüliche Beſtia wider diſe groſſe Frau wollen den 
Krieg fortſetzen / und weilen fie jhro anderſt nicht 
hat ſchaden / noch zukommen koͤnnen / hat ſie einen 
gantzen Strohm voll der Verfolgungen wider ſie 
außgegoſſen. Diſe groſſe Matron nach Außle⸗ 
gung der Hell. Vaͤtteren ſtellet uns vor die Chriſt⸗ 
Eatholifche Kirchen / welche von fo vllen gewaltigen 
Lehreren / Predigeren / und Apoſtoliſchen Mifliona- 
riis zuſammen verordnet iſt / welche bald Taͤglich 
mit jhrer Mühe und Arbeit fo vll Geiſtliche Geburten / 
und Kinder zu dem uͤbernatuͤrlichen Leben der Goͤtt⸗ 
lich hellig⸗ machenden Gnad erzeuͤgen / und an das 
klecht bringen ; Noch eigentlicher kan man ſagen / 
daß fie bedeuͤte die Miſſion der Vaͤtter Capuciner 
in America, welche mit zwoͤlff Sternen / das iſt 
mit zwoͤlff Evangeliſchen Arbeiteren gekroͤnet iſt / 
(dann ſovll ſeynd der Mit⸗Helſſer deß P. Joſephi 
geweſen) weilen alſo der hölifche Drach die groſſe 
Früchten / welche Taͤglich auß diſer Miflion ent 
0 | K3 ſctnunden / 
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ſtunden / nicht verhinderen koͤnnte / hat er jhme doch 
vorgenommen auff alle Weiß und Weeg diſe Apo⸗ 
ſtoliſche Maͤnner und Eoangelifche Arbeiter zu bee 
ſtreitten / und / wann es je moglich / ſelde alle auß 
gantz America hinaußzujagen f 


8. 


2. Und in der Sach ſelbſten kame es dem all⸗ 
gemeinen Feind deß Menſchlichen Geſchlechts gar zu 
ſchmertzhafft vor / daß er den fo erſtaunlichen groſ⸗ 
ſen Fortgang unnd Wachsthum deß wahren 
Glaubens / und Chriſtlicher Religion hat ſehen 
muͤſſen: Dann es ware kein Tag / daß ſich nicht 
neue Doͤrffer / und neuͤe Voͤlcker dem Evangelio er⸗ 
gaben / und underwuͤrffig machten. Der meiſte Theil 
diſer armen Indianeren wohneten nur in kieffen Exd⸗ 
Krufften / oder finſteren Stein, Klippen / oder in 
wilden Geſtraͤuß und Waͤlderen / oder ſchlechteſten 
Huͤltlen / in welchen fie ein armſeeliges Leben fuͤhrten / 
und ſich nur etwann von denn Früchten der Baͤumen / 
oder Wurtzlen und Kraͤuteren ernehrten; diſe wur⸗ 
den aber von diſen mohl » abgerichteten Seelen ⸗Jaͤ⸗ 
geren gleich dem Wildprett auffgejagt / und zu denn 
anderen in denn Gemeinden zu leben gefuͤhrt: und 
ſahe man ohnfehlbar alle Abend etwan ein und den 
anderen Millionarium daher kommen / als wie ei⸗ 
en auff die Beuth außgeſchickten Haubtmann / der 
mit der reichen Beuth etwan hundert / oͤffters zwey⸗ 
hundert / und auch noch mehr Chriſto gewunnenen 
Personen und Seelen iſt zuruck kommen. In denn 
ſchon Tatholiſch⸗ gemachten Doͤsffern und Gemein⸗ 
ſammen aber iſt der Eyffer und die Andacht der neuͤ⸗ 


Tanten alfo verwunderlich groß geweſen / daß alle 
| * Taͤglich 
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Daͤglich fleiſſiglſt zuſammen kommen die Heil. Meß 
anzuhoͤren / der Predig / und anderen Geiſtlichen 
Übungen beyzuwohnen / welche man mit fo groſſer 
Zierd / das jmmer moͤglich ware / auff das andaͤch⸗ 
tigifte verrichtete. Man gienge ſchon damahl oͤffters 
zur Heil. Beicht und Communion / es wurden ſchon 
damahlen andaͤchtige Proceſſionen und Umbgaͤng 
zu ſeiner Zeit auff das feyerlichiſte gehalten / alle 
Abend chaten fie ſich auch ſchon damahlen in denn 
Kirchen verſamblen / und mit groͤſter Andacht den 
Heil. Noſenkrantz betten / nach diſem auch andere 
Gebetter zu denn H. Englen / und anderen Delligen 
Gottes beufügen, Es ware under ihnen noch 
Streit noch Zanck noch einiger Zweytracht / ſondern 
lebten wohl in einer verwunderlichen Lieb und Frie⸗ 
den: Wie ſich dann deſſen der Himmel erfreuͤdte / alſo 
that darob die Hoͤll ſich betruͤben / und die Teuͤffel griß⸗ 
grammen / weilen fie gantz beſtuͤrtzet haben ſehen 
muͤſſen / daß fo vil ſonſt verlohrne Schaͤfflenn, das 
iſt Menſchliche Seelen / jhnen auß ihrem Teuͤffliſchen 
Wolffs » Rachen entzogen wurden / welche fie ſonſt 
auff ewia verſchlingen / und mit jhnen in das ewige 
hölifche Feuer hätten bringen koͤnnen. 

3. Wellen ſie alſo mit verzwelffleter Betruͤbnuß 
hatten ſehen müffen / daß ihnen täglich ein fo groſſer 
und zahlreicher Raub abgenommen wurde / ergrim⸗ 
meten fie befitig / und goſſen alle ihre raaſende 
Wuth⸗ Sucht gegen die Uirheder diſes Verlurſts 
auß. Sich alſo diſen Apoſtollſchen Männeren zu 
widerſetzen / und die Bekehrung ſo viler Voͤlcker zu 
verhinderen / gebrauchten ſie ſich / wie ſcon, 9 

0 
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worden / deß Eifls und der Betruͤgen der Unholden / | 

Zauberern / und Schwartzkuͤnſtlern. Diſes ver⸗ 
suchte Volck / welches wegen der beſtaͤndſgen Ges 
meinſchafft mit den Teuͤfflen die verborgene Sachen 
wußte / wurde von diſen armſeelig⸗ verführten Leis 
then geachtet / und geehret / wie bey uns / und von 
uns die GOtt⸗geweyhete Prleſter hochgeachtet / und 
geehret werden. Demnach haben auch ſchon Vier 
von diſen gottloſen Menſchen den wahren Glauben 
angenommen / und wie diſe zu erſt die aͤrgſte Ders 
führer waren / haben fie hernach nach erkandter 
Wahrheit der Evangeliſchen Lehr / und deß gantz ⸗ 
Christ ⸗Catholiſch allein ⸗ſeelig⸗ machenden Glau⸗ 
bens dem Diener GOttes fleiflig geholffen / die Be⸗ 
kehrte zu underwelſen / und allen annoch Unglauͤdl⸗ 
gen diſen wahren Glauben einzurahten / welchen der 
fromme Miflionarius aller Orthen lehrte / und 
verkuͤndigte. Gleichfahls haben ſich auch ſchon eie 
nige Fuͤrſten / welche sleich zuvor aller Geſtalt der 
Religion , und deß Glaubens hoͤchſte Feind woren / 
laſſen tauffen / haben Chrifto „und dem H. Evan- 
gelio den Gehorſom geſchworen / auch ihre Under⸗ 
thanen und Vafallen dahin beredt / daß fie ein glei⸗ 
ches / wie ſie gethan haben / auch annoch thun ſollen. 
Wie nun diſe hartnaͤckige verzweifflete und groͤſte 
Feind alles gemeinen Gutens geſehen haben / daß ſie 
aller Orthen das Kuͤctzere ziehen müßten und 
aller Orthen mit Spott und Schand überwunden 
wurden / haben ſie neuͤe Liſt erdacht / und undernom⸗ 

men / wie wir gleich ſehen werden. 0 

4. Es war ein ſchon zum wahren Glauben 
| | phekehr⸗ 
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bekehrter Indianer auff dem Weeg / daß er feine 
Sund in der Beicht hat ablegen wollen; da ſeynd 
ihm unverhoſſter Dingen auff dem Weeg einige auff 
Spamaſche Weiß und Moden bekleydte Perſo⸗ 
nen begegnet / welche jon euch gefragt haben? 
Wer er wäre / und wohin er gehe: Wie 
fie von ibme gehoͤrt / daß er ein Chriſt feve / 
und zu dem Pat. Miſſionario, ſeine Suͤnden ihm 


zu beichten gehe / und eyle / haben fie jhme geantwortet. 


Ey du biſt wohl ein einfaͤltiger Tropff / daß 
du jenen Capuciner für heilig halteſt: Wuͤſſe 
daß er in der That ein groſſer Teüffel 
iſt / und gleiche Teuͤffel ſeynd auch alle feine 
übrige Geſpanen / ſeynd auß keinem anderen 
gibt und End in diſe Länder kommen / als 

ie arme Indianer zu betriegen / und hin⸗ 
der das Liecht zuführen ; darum iſt es weit 
beſſer / und raͤhtſam̃er / daß du widerumb 
zuruck kehreſt / woher du kommen biſt. 
Diſe Froͤmbdling haben / alles angewendt / daß er dem 
folgete / was fie ihm einrahteten; Er iſt aber von 
oben herab von Gott geſtaͤrckt worden / hat feinen 
Weeg unverbindert fortgeſetzt / und nachdeme er 
ſelne gethane Suͤnden gebeichtet / hat er auch herna⸗ 
cher alles das jenige / was jhm auff dem Weeg bes 
gegnet / geoſſenbaret; weilen man dann wohl wuß⸗ 
te / daß noch auff ſelbiger Straß noch anderſtwo 
für felbiges mahl einiger Spanter nicht ware / hat 
man ſchlleſſen muͤſſen / daß alle diſe alſo Spanniſch 
bekleydete ſo vil lebendige Teuͤffel muͤſſen geweſen 
ſepn. 9. Mit 
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J. Mlt anderem Eift / und einer anderen Ge⸗ 
ſtalt und Angeſicht / iſt der hoͤlliſche Geiſt einem ans 
deren Weib erſchinen / welches ſeine Heil. Miſſion. 
Predigen anzuboͤren gehen wolte: diſe nach empfan⸗ 
genem Tauff iſt in etwelche Suͤnden gefallen / und 
auff daß ſie nicht zur Million gienge / bon welcher 
der boͤſe Feind wohl vorſahe / daß ſie wurde bekeh⸗ 
det werden / hat er fie alſo angeredt: Wuͤſſe / 
daß jener Geiſtliche Ordens⸗Mann / der Ca⸗ 
puciner / ein groſſer Heiliger iſt / welcher das 
innerſte deß Menſchen bey dem hinderſten 
weißt / und erkennet: wann er dich auch in 


Mitten deß Volcks anſehen wird / fo wird 


er alle deine Suͤnden erkennen / und wird 
alle ſelbige dem gantzen Volck offenbaren. 
Von einer fo freyen Red iſt diſes Weld gantz er⸗ 
ſchrock en / und hat ſich hoͤchlich verwunderet / dan⸗ 
noch durch die Gnad Gottes geſtaͤrcket / hat fie ſich nit 
laſſen abwendig machen / ſondern hat hertzhafft der 
Miſſion beywohnẽ wollen. Kaum hat ſie aber die erſte 
Sermon augehoͤrt / iſt fie dergeſtalt bereut gemacht 
worden / daß ſie ſich nicht hat koͤnnen enthalten / 
vll heiſſe Buß⸗Zaͤher zu vergleſſen; Hat hernacher 
alles dem Diener GOttes geoffenbaret / welcher / 
nachdeme er ihre Beicht angehört / hat er jhro die 


Liſt und Nachſtelungen deß böfen Zeinds entdecket / 


auch fie Eräfftig ermahnt / fleiffig denen Million 
Predigen beyzuwohnen / und ſtandhafft in der em⸗ 


pangenen Snad ins kuͤnffuig zu verharren. 


6, An⸗ 


* 
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6. Anderen noch vilen Widerſtand hat er von 

diſen Rebelliſchen Geiſteren leyden und uͤbertrogen 
müflen / aber diß allzeit zu jhrem groͤſſeren Spott 
und Schand: Dann wie alle ihre Teuͤffliſche 
Neyds⸗Geſpunſten / und wuͤttende Anfaͤhl zu nich⸗ 
ten gegangen / werden wir jetzo auß dem erſehen / 


was ich gleich erzehlen will, Wellen der Ruff und 


Nahmen diſer Patrum Miſſionariorum in ſelbigen 
kaͤnderen / und auſſert ſelben da und dorten aller Dre 
then / zu groͤſſerer Ehr und Glory unſers Heiligen 
Glaubens außgebreitet wurde: wie vll nemblich Dis 
fe gewallige Evangelifche Arbeiter den Weinberg deß 
Herren von dem Unkraut Diſtel und Doͤrnern deß 
Unglaubens und Hepdenthums ſaͤuͤberten / wie uns 
zahlbar vile ſchoͤne Pflantzen durch Annehmung deß 
wahren Glaubens fie dareinſetzten; mit einem Wort / 
wie vil tauſendt und abermahl tauſendt Seelen diſe 


neuͤe Apoſtoliſche Prediger bekehrten / ſeynd einige 
geweſen / welche auß Teuͤffliſchem Mißgunſt den 
glücklichen Fortgang ihrer Millionen / und ihren, 
guten Nahmen / welchen fie wegen ſelbigen bey allen 


erworben / mißgoͤnnt; haben deſſentwegen dem zu 
Madrid reſidierenden Paͤbſtlichen Hern Nuntio 
falſche unwarhaffte Brieff geſchriben: Brieff“ wel⸗ 
che voller Verltuͤmbdung und Verſchmaͤhung: Brief / 


welche mehr mit bitterer Gallen / alß mit ſchwartzer 


Dinten beſudlet geweſen : Brleff / in welchen fie 
diſe unſchuldige Ordens⸗Geiſtliche falſch verklagt 
haben / fie ſeyen keine wahre Miſſionarii, ſondern 
Abtrünnige vom Orden / und rechtſchaffene Ordens⸗ 
Flüchtige / fie durchlauſſen ſelbige Landes bin on 

hi | Ä zwi: 
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her ohne Apoſtolſſche Erlaubnuß / und rechtmaͤſſige 
Gewalts⸗Brieff nur daß fie auſſer der Claufur 
jbrer Tlöſter die völlige Freyheit genieſſen koͤnnten; 
und ſetzten noch vile andere ſchwerlſte Verſchwaͤr⸗ 
tzungen und ehrenruͤhriſche Aufflagen bey. Diſer 
gute Prælat, welcher erſt als neu diſe Spanniſche 
Nuntiatur bezogen hat / und deſſen nicht underrich⸗ 
tet ware / was Monſignor Rofpigliofi fein Vor⸗ 
ſahrer / diſe Indianſſche Miſſion betreffend / ge⸗ 
ordnet hat; ohne daß er anderen Fleiß angewendt / 
deß wahren ſich zu erkuͤndigen / hat er gleich nachtruck⸗ 
lichen Befelch geſchickt / mit welchem er ihnen under 
der Straff deß Banns late ſententiæ angezeigt / 
daß / wann das wider ſie vorgebrachte wahr ſeye / 
ſo ſollen alle ſambtlich mit einander nacher Spannen 
widerumb zuruck kehren; fahls aber ſie mit noͤhtigen 
Gewalts⸗Brieffen und Patenten verſehen / fo follen 
ſie nur einen von jhnen ſchicken / welcher ſie 
ihme in Namen aller auffweiſe / und vorlege Es iſt 
nicht lang angeſtanden / daß man diſe Brieff in 
America empfangen / dann der boͤſe Fund der Bott 
und Brieff⸗Drager ſelbſten geweſen iſt / aber alles 
nur zu ſeiner groͤſſeren Verſchaͤmung: Dann nach⸗ 
deme ſich diſe Pat. Miſſionarij verſamblet / und den 
ſtrengen Befelch deß Paͤbſtlichen Bottſchaffters ab⸗ 


geleſen / iſt man einhellig uͤbereins kommen / und 


hat geſchloſſen / daß Pat. Jofeph mit denn Gewalts⸗ 
Brleffen abreyſe / und mit dem völligen Bericht alles 
deſſen / was ſich in diſer Million in Indien zutrage. 
Hat alſo der gehorſame Mann GOttes fein Haubt 
denn Uberredungen ſeiner Geſpanen muͤſſen neigen 
und 
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und ſich dem Meer uͤbergeben / in der Zeit deß 
Ninters / als welche zu ſchiffen die geſaͤhrlichiſte 
Zeit iſt. Wiewoblen es die Zeit nicht ware / welche 
das Meer anſchaumete / die ſauſende und brauſende 
Wind ſrey und looß herauß lieſſe / und die wild⸗ 
ſchlagende und toſſende Wellen wider das ar⸗ 
me Schifflein antribe / felbes in den underſten Abs 
grund deß Meers zu verſencken ſondern ehender iſt 
es der doͤſe Feind ſelbſten geweſen / wie es der gute 
Vatter wohl erfahren / und ſeloſt bekennt dat / daß 
es ohne ſonderbaren Beyſtand nicht waͤre moͤglich 
geweſen / ungeſchlagen ſolcher bilen Hinderliſten zu 
entgehen / welche ihm der hoͤllſſche Geiſt gelegt hat. 
Underſchidliche und ſehr ungeſtimme Wetter ſeynd 
geweſen / welche der gute ſchiffende Pater hat auß⸗ 
ſtehen muͤſſen; aber in einem under andern hat ee 
gleichſam mit Haͤnden greiffen muͤſſen die verwunder⸗ 
liche Hülff⸗Leiſtung der groſſen Vorſichtigkeit GOttes: 
Dann nach einem greuͤlichen Ungewitter / welches 
ſo gar 20, Taͤg an einanderen gewaͤhret hat / iſt in 
der ſtock⸗finſteten Nacht ein ſolcher wilder Streitt 
der Winden gegen einanderen entſtanden / daß 
diſe wider einander wuͤttende Wind das arme 
Schüfflein aller Orthen und auff allen Seithen an⸗ 

chlen / ſeldes in die aͤuſſerſte Gefahr ſetzten / ſel⸗ 

es in der tieffen Schooß deß Meers zu vergraben. 
Die Schiff⸗Leuͤth hatten ſchon alle Hoffnung ver⸗ 
lohren / und gaben ſich für verlohren; allein haben 
fie noch ihr Vertrauen geſetzt auff daß Heil. Gebett 
deß frommen Pat. Jofephi , welcher allezeit uner⸗ 
ſchrocken 
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ſchrocken das Schifflein dem Schutz und Schirm 
Mariæ feiner maͤchtigiſten Vorbitterin anbefahle / und 
in nichtem ſich foͤrchteee; Da haben unverſehens 
die Wind nach einem zwey / ſtuͤndigen greuͤlichen 
Streitt und Kiieg ſich geſetzet / und iſt das Schiff 
unbeweglich / als wann es ein groſſer Berg wäre) 
verbliben. Die gantze uͤberige Nacht / wegen diſer 
ſeltzamben Begebenheit ſich gantz verwunderend / 


ſeynd fie in völliger Stille allgemach fortge fahren / 


ohne das ſie deß vorigen die Urſach haben koͤnnen 
erfahren; wie aber bey Nuffgang der Sonnen die 
ſchoͤne Morgen⸗Roͤhte erſchinen / haben alle mit ihren 
ſelbſt eygenen Augen Das: augenfcheinlihe Miracul 
wahrgenommen / maſſen das Schiff in Angeſicht 
einer hohen groſſen Felſen ſich nur noch zwantzig 
Schritt weit davon befunden / und wann alſo das 
Schiff weiter waͤre fort gefahren / haͤtte es ſich noht⸗ 
wendiger Weiß an diſem harten Belfen zerſtoſſen / ſich 
ſelbſten / und alle / die in dem Schiff / in den tieffen 
Abgrund deß Meers verſencken muͤſſen. Diſes 
offenbare Miraeul haben alle / vermittleſt deß Ge⸗ 
betts deß frommen Diener GOttes / der kraͤfftigen 
Hilff und Beyſtand Mariæ der Mutter GOttes zus 
geſchriben / und alſo GO dem Allmaͤchtigen zu 
forderift / und danethin auch der Mutter GOttes 


andaͤchtig Danck ſagend / ſeynd ſie in jhrer Schiff⸗ 


Fahrt fortgefahren / und endtlich nach uͤberſtande⸗ 

nen fo vilen Gefahren glücklich in dem Meer⸗Port 
Cadix eingeloffen. a, ee 

7. Gleich iſt er auß dem Schiff geſtigen / ohne 

Verlierung auch nur einiger Minuten der Zeit ia 
| i 
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ſich nacher Madrid auffgemacht; und wie er vor 


den Paͤbſtlichen Nuntium kommen / hat er ihm die 
Origigal Gewalts⸗Breiff von der Heiligen Congre- 
gıtion de propaganda Fide dargereicht / in 


welchen fie authentiſch als Apoſtoliſche Miſſionarij 


erklärt wurden / die authentiſche ‘riecht deß Hoch⸗ 
‚würdigen Monſignore Rofpigliofi feines Vorfah⸗ 


rers / die Gehorſams⸗Brieff Ihrer reipective Obe⸗ 


ren Und (jhre Commiſſion noch mehr zu recht fer⸗ 


tigen) Auch die Abfertſgungs⸗Brleff deß Spanni⸗ 


ſchen Königlichen Rahts uͤber Indien; Über wel⸗ 
ches der Prælat gantz bey ſich ſelbſt iſt verwirrt 
worden / hat ſich über die boßhafſte und ungerechte 


Ankläger haͤfftigiſt erzoͤrnet / und fie auff alle Weiß 
und Weeg ſcharpff und ofſentlich wollen ſtraffen; 


Der Diener GOttes aber fallte ihm in feine Arm / 


bittend er ſolle fie ungeſtrafft laſſen / ihme ſeye es 


ſchon genug / das GOtt feinen Handel beſchuͤtzet 


habe; wiewohlen der Prælat widerſetzt hat / man 


koͤnne ein ſolches abſcheuͤlſche Laſter nicht ungeſtrafft 


laſſen: dann fo vll erfordere die Ehr der Miſſion, 


die Ehr und das Anſehen der Miflionariorum , 
und muͤſſe man auch mit diſem dem Publico ein 
Genuͤgen thun; fo iſt dannoch daß Bitten und Ber⸗ 
ten diſes demühtigen Religiofen fü kraͤſſtig gewe⸗ 
fen / daß er auch in diſem ihn hat muͤſſen troͤſten. 
Hernacher hat er auch biß auff das Hlnderſt wollen 
vernemmen / wie die Sachen der Miſſion foige⸗ 
hen / und jhren Fortgang haben; wie er alles nach⸗ 
einandren gehört / hat er / von groſſer inner lichen 


Freud gans erweicht / angefangen We 
1 | aͤhe 
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Zaͤher zuvergieſſen / hat ihm beyde Arm umb den 
Halß geworfen / und ohne das er ein Woͤrtleln tes 
den koͤnnte / hat er ihn lange Zeit alſo umbhalſſet 
gehalten / auch proteſtiert, daß er ihn mit ſambt 
feinen Geſpanen als einen rechtmaͤſſigen Milfiona- 
rium, und verkuͤnder deß Heiligen Evangelij er⸗ 
kenne / und bekenne; und nach lebhaffter groſſer Liebs⸗ 
Bezeuͤgung / hat er ihn auff ein neuͤes ange⸗ 
feifcht / und ermahnt / daß er in Difem angefans 
genen groſſen Werck unvertsoffen / und unermuͤhdet 
fortfahren wolle / bat ihn freuͤndlichiſt und höfflichiſt 
entlaſſen / mit Verſicherung feines Schutz und 
Schirms / und alles moͤglichiſten Beytrags und 
Beohllff zu allem guten der Heillgen Million / auch 
Beſchuͤtzung feiner eygenen Per ſon und aller überigen 
Vattern Capucinern als feines in der Heiligen 
Miſſion Mit Geſellen. | | 


Das V. Kapitel 
Er kehret widerumb zuruck in Indien / und 
ſetzet unermuͤdet fort ſeine Heilige 
Miſſionen. | 


| E bekennet CHriſtus unfer Liebe HErꝛ und 
5 Heyland bey dem Evangellſten Luca Cap. 12. 
daß er Gewalt leyde / weilen er ehender nicht 
die groſſe Werck der menſchlichen Erloͤſung vollbrin⸗ 
gen koͤnne / welches von ihm erforderte / daß er an 
einem Creuͤtz angenaglet ſturbe / und mit Veraleſſung 
alles feines Heiligen Bluts Gott feinem Sin 
16 6 5 ſahen 
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ſchen Vatter fuͤr alle Schulden und Suͤnden der 
Welt ein völliges Genuͤgen erſtattete: Baptiſmo 
autem habeo Baptizari, & quomodö coarctor 
uſque dum perficiatur Lac. 12. v. 50. Eden 
alſo auch unſer Pat. Joſeph von Carabantes weit 
entlegen von America , allwo er tapffermuͤhtig ſei⸗ 
nen ſauren Schweiß und bittere unſägliche groſſe 
Arbeit für das Heyl und Seellgkeit deren mit dem 
koͤſtlchen Rofenfarben Blut Jeſu Christi erloͤßten 
Seelen anwendete / alſo in der Weſte / ſage ich / 
und Weit⸗Entlegenheit ware er gleichſam auſſert 
feinem Ruh Platz; ware in beſtaͤndigem gewalt thaͤ⸗ 
ligen Stand / allezeit ſeuͤff:end / wie fo bald er doch dor⸗ 
ten anländen koͤnnte; Dannoch hat er ſeinen Wil⸗ 
len gleichförmig machen muͤſſen / und warthen/ biß 
die Galeonen abſeegleten / wellen kein anders 
Schlff verbanden ware / das dahin / wo er ber, 
langte / abfahren wolte. Wie nun die Zeit an⸗ 
kommen die Schiff zu beladen / hat er diſer Einla⸗ 
dung nicht erwarten wollen / ſondern hat ſich auff 
ein Patacha ( iſt ein kleines Schiff / und ware ge⸗ 
nambt Margaritha ) begeben; Diſes Schiff ware 
ſchon von den Wind und Wellen uͤbel zugericht / 
und das weniger ſichere unter allen / welche da für 
daſſelbe mahl wolten nach gmericam abſteglen ; über 
diß geftagt / warum er ihme nicht eine beſſere Eins 
ſchiffung außerwoͤhlt habe / hat er geantwortet: 
Diſe Patacha ſeye das erſte Schiff / das von Cadix 
abfahren wolle / und wann auch ein anders annoch 
unſicherers dle Ancker auffgehebt / und zur Abfahrt 
die Seegel auffgeſpannet * ſo haͤtte er ſich 105 

| | | en 
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8 en ohne einige Norcht bedienet; ja noch mehr / * 
ware auch entſchloſſen “ wann ſonſt kein anderes 


Schiff in der Bereitſchafft / auch in einen von Wi⸗ 
den geflochtenen Korb einzutreten / und lebte ſicher / 


daß ihne der guͤtize GOtt beſchuͤtzen / und in In⸗ 


dien tragen laſſen wurde. In der Sach felbiten 


haben gleich alle die im Schiff waren“ das erkennt / 


was er jhme von dem allmaͤchtigen Beyſtand Got⸗ 
tes verſprochen hat: Sie waren noch wenig Stund 


weit von Cadix entfernet / ſo iſt gleich unverſehens ein 
ungeſtuͤmmer Wind entſtanden / welcher trachtete 


ſie alle zu verſencken / und erwarteten alle / die im 


Schiff waren / von Augenblick zu Augenblick den 


Schiff Bruch und Untergang / es wendeten ſich dann 


zu dem Diener Chriſti der erſte Schiffmann und 
Haubtmann deß Schiffs / und fanten ſeuffzende: 
Pat. Joſeph! umb das zeitliche Leben hat 
es kein Mittel mehr / aller Fleiß Muͤhe 
und Arbeit ſeynd umbſonſten / und verge⸗ 
bens; dahero bitten wir euͤch / daß jhr un⸗ 
ſere Beichten wollen anhoͤren / auff daß wir 


durch euͤere Prieſterliche Ledigſprechung von 
unſern Sünden frey uns verſicheren koͤn⸗ 
nen deß ewigen Lebens. Wee der Diener Hofe 
tes die äuſſerſte Gefahr geſehen / daß ſie auch fuͤr 


keinen Augenblick ſicher waͤren / hat er zugelaſſen / 
daß alle laut offentlich beichteten ; nachdem er nun 
mit allen eine wahre Reim und gend erweckt / und 


ſie von ihren Sünden ledig geſprochen / hat er vol⸗ 
ler lebhafften Glaubens und Hoffnung auff * 
. Ab | ie 
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die Seeligifte Junftau geſagt: Heuͤt iſt der erſte 
Tag / daß das Feſt deß kraͤfftigiſten Schu⸗ 
tzes Maric der groſſen Mutter GOttes von 
allen Spanniſchen Reichen begangen wird; 
ruffen dann wir ihre Mütterliche Hilff und 
Beyſtand an mit andaͤchtiger Bettung ihrer 
Heil. Litaney / fo wird fie uns gewuͤß auß 
der Gefahr erretten: Wie geſagt / alſo iſt bon 
allen andaͤchtig gemeldte Litaney gebettet worden / 
und zu End derſelben (man weißt nicht wie) hat 
ſich gleich das Schifflein von allem Einfallen der 
müttenden Wellen rey befunden / und iſt von einem 
guͤnſtigen Nord⸗ Wind getelden worden / welcher 
daſſelbe ſanſſt in Americam jagte; Alle haben ih 
verwunderet und haben DIE groſſe Miracul mit 
laut » und erhebter Stimm bekennet / und außge⸗ 
ruffen. Was difes ſeltſamme Wunder noch mehe 
beksäfftiget / iſt das geweſen / welches eben der Kür 
niglichen Schiff ⸗ Armada , die auch in Americam 
ſchifſete / begegnet iſt: Dann undesſchidliche auch 
bon denn ſtärckeſten Schiſſen diſer Flotten ſeynd 
von dem greülichen Wetter und grauſammen Wind 
umbgekehrt / und armſeellg zu Grund 1 9 5 4 
mit Verlurſt 4000. Perſonen / und fo vll köſtiicher 
Waaren / deren Werth auff J. Millionen hinguff 
lauffeten: Alſo ware auch der Schiff- Bruch und 
Undergang diſer ſchwachen Patacha oder fielen 
SHiffleins nicht außzutveſchen / wann es nicht auff 


das Bitten 1 0 Diener GOttes von Gon und 
Maria munderlich ware erhalten kwolden 968 
| 3 uk 
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gluͤcklich in das Port einlauffen koͤnnen. Diſes 
Wunder hat dann auch noch uͤder den Pat. Joſeph 
die andere Patres Capucinos in ihrem Apoſto⸗ 
ſchen Million » Ambt verſicheret / auß Entdeckung 
einer gewuͤſſen heimlichen Minen / die der boſe 
Feind zur Außtilgung der Heil. Miſlion hinderliſtig 
gelegt / welche aber laͤr außgangen iſt. ii 
Auff eben diſem Schiff fahrte auch nach In⸗ 
dien zu ein gewuͤſer Spanniſcher Hen als (neuͤ⸗ ers 
woͤhlter Gubernator einer der Miſſion der Capucl⸗ 
ner naͤchſt⸗ gelegenen Provinz) wider diſe Vaͤltes 
haben ſhre Feind auch fo vil bey dem Koͤniglichen 
Naht durchbracht / neben deme / was fie ben dem 
Herzn Nuntio wider fie gethan / und geſchriben 
haben / daß gemelter Gubernator fie folte von ihrem 
Miiſſion - Ambt entſetzen / als welches zu groſſem 
Nachthell der guten Staads⸗Reglen deß Catboll⸗ 
ſchen Königs gereichte / und ſolte fie machen wider 


nacher Spannien zuruck zu kehren. Der Cavalier 


als eine Perſon von aroſſer Klugheit / und viler 
Fromkeit / haltete diſen Koͤnialichen Befelch bey ſich 
in Geheim / biß er denſelben nach Antrettung der 
Reglerung denn Capucinern in offentlicher Form 


koͤnnte ankuͤnden ; Wie er aber vorgemeldtes 


Wunder gelehen / und gleichſamb mit Haͤnden ge⸗ 
griffen / und nachdeme er auff einer fo welt ⸗ und 
langen Reyß die wie heilige und kluge Converſa- 
tion diſes Manns verkostet / und erfahren / hat er 
- ihn auff eine Seithen genommen / hat ihme alles / 
was vorfiehle / geoffendaret / und noch bmg at ; 

1 15 | Pater 
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Pater / ich habe keine mehrere Grund und 

roben vonnoͤhten eines Theils euere Un⸗ 
ſchuld / und anderen Theils den groſſen 
Teuͤffliſchen Mißgunſt / euͤerer Widerſaͤcher 
zu erkennen; Aber ich ſchwoͤre eich / daß 
ich diſen Befehl nicht vollziehen will / wann 
ich ſchon wußte / daß es mich in Nicht⸗ 
Vollziehung deſſelben ſchon den Kopff ko⸗ 
ſten wurde; mir herentgegen ligt es ſehr 
ob / auffrichtigiſt Ihro Catholiſche Majeſtaͤt / 
und denn Königlichen Naht euͤer und euerer 
Mit⸗Geſpanen Tugenden / Klugheit / Trom⸗ 
keit / und beſten Exempels halber auff das 
hinderiſte zu benachrigtigen. Nach angehoͤrt⸗ 
diſem allem / und nach erkentem guten Gemuͤht Di: 
ſes Cavaliers, hat der Pater geantwortet / daß 
der guͤnſtige Himmel jhme wegen deſſen den verdien⸗ 
ten Lohn ertheilen / und daß er mit den Seinigen 
alle Zeit für jhne und feiner Keibe und Seelen Wohl⸗ 


fart GOtt betten werde; hat ihn hernach noch ges 


betten / daß er doch alles alſo deſcheidenlich wolle 
anſtellen / daß die Verleuͤmbder keinen Schaden 
leyden / ſagend: Es ſeye kein geringe Straff 
den Spott und die Beſchaͤmung / welche 
fie leyden muͤſten / weilen ſie ſehen muͤßten / 
daß ihr boͤſer Will und Neigung entdeckt 
worden ſeye: Mit 5 er diſen Here ent⸗ 
3 offen; 
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Jaflen / welcher ſich zum hoͤchſten über feinen Apo⸗ 
ſtoliſchen Geiſt / Liebe / Gedult / und Demuht ver⸗ 
wundert / und aufferbauet hat. 
2. Nachdeme er nun zu feinen gellebſten Vaͤt⸗ 
teren mit voͤlligem ig über feine Feind zuruck ges 
kehret / iſt er von jhnen mit ſolcher Freud / welche 
man jhme ſelbſten einbilden kan / empfangen 
worden / diſen hat er auch alles bey einem / was 
Da begegnet / erzellt / und ſonderlich / wie er mit 
der Hilff und Beyſtand BGOttes die gantze Hoͤll ha⸗ 
be koͤnnen zuſchanden machen; Haben dahero alle 
miteinanberen GOTT dem Allmaͤchtigen den ſchul⸗ 
digen Danck abgelegt / wie auch zugleich Marie der 
ſeeligſten Mutter Gottes / durch dero kraͤfflige 
Mlttlung fie erkennt haben / den gluͤcklichen Auß⸗ 
gang aller diſer wiberigen Sachen; Haben demrach 
auff ein neuͤes mit neuͤem Eyffer alle angefangen zu 
arbeiten / und ſich einer von dem anderen / einer in 
diſes / der andere in ein anders Orih vestheilt / da⸗ 
mit fie deſto mehreren Frucht und Nutzen in denn 
Stelen ſchaffen konnten. Dem Pat. Jofeph iſt 
ſein Alter / und wegen der Abreiß nacher Madrid fuͤr 
etwas Zeits verlaſſene Sitz oder Station, verbli⸗ 
den / zu welchem er nicht hat kommen koͤnnen / als 
daß er in einem kleinen Schifflein einen gewuͤſſen 
Armb deß Meets hat uͤberſchiffen muͤſſen / und hier 
Haben ſich widerumb die gewohnliche Wunder Got⸗ 


les zu Beſchuͤtzung deß getreuen Diener GOttes 


gezeigt. Er iſt mit Gluͤck von dem Uffer biß in 
die Mitte deß Meeris gekommen / da hat ein unver⸗ 
ſehener ſtarck⸗ entſtandener Sturm⸗Wind angefan⸗ 
gen das arme Gchiflein dergeſtalten da und dorthin 


Zweptes Buch. Fuͤnfftes Capitel. 167 


sujagen / und zuſchlagen / daß er allen einen unauß⸗ 
miichlihen Schiffbruch und Undergang krohete? 
In ſolcher Gefahr hat er nicht ermanalet allen Hertz 
zu machen / ihn en verſprechend / daß fie gewuͤß durch 
Mariam Hilf} erlangen werden. Nach andächtig 
gebettener Litaney aber haben die ſauſſend⸗ und brau⸗ 
ſende Wind und hoch ⸗auffgebaͤumte Wellen annoch 
ſich nicht wollen legen / und das saafende Meer hat 
auch feinen weiß ſchaumenden Zorn nicht wollen 
laſſen fallen / auß welchem man abnome / daß die 
güttige Mutter GOttes fie zu troͤſten / auffſchiebte / 
nur daß deſto verwunderlicher ihre Hilft hernacher 
erſchine: Dann ſehet! nachdem das Meer geſtillet 
worden / hat ſich ein Jiſch / welcher Manta genennt 
wird / zum Schifflein genaͤhert ( Diſer Fiſch iſt ein 
greuͤlich „abſcheuliches Meer Wunder mit vilen 
ſcharpffen und ſtarcken Spitzen bewaffnet / mit wel⸗ 
chen er die Schiff mit ſolchem Gewalt anfallet / daß 
er fie öffters under das Waſſer ziehet) Wie nun 
diſes wilde Meer⸗Thier das arme Schifflein mit feinen 
Episen angefallen / hat es daſſelbe bald da bald 
dort hingewendet / als wann es nur von Papeyr waͤ⸗ 
re; dahero die Schiffleuth / und alle die in dem 
Schiff waren / ſchreyend und weinend ſich fuͤr ver⸗ 
lehren gegeben / allein der Diener GOttes hat ihnen 
hertzhaſft zugeſprochen / daß fie ihnen nicht foͤrchten / 
ſondern alle jhre Hoffnung auff die Hilff Marie ſe⸗ 
ten ſollen; und ſecht in der That kaum haben ſie 
die zu Ehren und Lob Mariæ angefangene Gebetter 
vollendet / hat ſich diſes erſchroͤcklſche Meer ⸗Wun⸗ 
der von dem Schiff abgelaſſen / daß das en 
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ohne ferꝛnere Verhindernuß in das Port hat einlauf, 


fen koͤnnen. 


3. Wie die glückliche Zuruckkunfft ihres aller, 1 


ER: 


liebſten Vatters diſen Voͤlckern iſt ruchtbar ge⸗ 


macht worden / haben ſie alle ein ungemeine Freud 


14 


bezeugt: dann obwohl groß geweſen das Leyd und die 


Traurigkeit / welche fie empfunden / wie er fie hat 


verlaſſen muͤſſen / fo iſt dannoch umb ſo vil groͤſſer 


onjetzo das Jubel und Freuͤd geweſen / da fie jhn 
widerum bey ihnen gegenwaͤrtig haben ſehen koͤnnen / 
ihnen / wie fie ſelbſten bekennt haben / gleichſam auff 
ein neües von GOtt geſchenckt; alles Ik Trup⸗ 
pen weiß zugeloffen / haben ihn freuͤndlichiſt dewill, 
kommet / haben ihme die Haͤnd und das Heillge 
Ordens⸗ Kleid andaͤchtig gekuͤſſet / von jhme demuͤh⸗ 


tig auff denn Knyen feinen vaͤtterlichen Seegen be⸗ 


gert / einhellig proteſtiert, daß er ihr allerliebſten 
Matter ſeye / und daß ſie in aller Underthaͤnigkeit 
als wahre Kinder allem feinem vaͤtterlichen Befehlen 


wollen gehorſammen. Nicht kleiner iſt auch die 
Freuͤd und der Troſt diſes guten Hirten geweſen / 
da er vor ſich verelniget feine liebe Schaͤfflein hat 


geſehen; und nachdem er auff die liebreichiſte Weiß 
und Manier fie empfangen / hat er feine gewohnte 
geiſtliche Ubungen widerum angefangen / als nembe 


lich jhnen widerum das Wort GOttes zu predi⸗ 


en / fie in denn Geheimnuſſen deß Glaubens und 


Cathollſchen Gebraͤuchen der Kirchen zu underrich⸗ 
ten / die Dellige Sacramenten außzuſpenden / und 


dle anligende Nachbarſchafften durch zulauffen / daß 


er deſto mehr den wahren Glauben außbreiten koͤn⸗ 


le; 
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te; und auff das jedermann erkenne / wie groß die 
Tugend und der Eyffer diſer erſten Chriſten geweſen 
ſeye / ſo wollen wir nur einige wenige Zufaͤhl bey⸗ 
bringen / welche genugſam waͤren in denn alten 
Cheiſten ibten erloſchenen Epffer wider zuentzunden. 
Ein gewuͤſſes Weib in Indien / als es in ſeinem 
Hauß in einer Nacht allein ware / iſt unverſehens 
von einem Bluts⸗ Verwandten uͤberfallen worden / 
welcher nach vilem Schmeichlen und Liebskoſen end» 
lich ihrer Reinlgkeit wolte Gewalt anthun; wie nun 
diſe in Enge ſich getriben ſahe / und ſich vor diſem 
geylen Bock nicht beſchuͤtzen koͤnnte / hat fie die ab 
lerſeeligiſte Jungfrau umb Hilff angeruffen / hat auch 
ihre behende Hilf gleich erfahren: Dann als er ſie 
alſo unverſchambter Dingen angefallen / iſt diſer 
von unſichtbarem Gewalt geſchlagen / im Augenblick / 
als wann er todt war / zu Boden gefallen / und 
alſo auff der Erden ligend als todt ohne Sinn biß 
an den Morgen verbliben / auch in Gegenwarth eini⸗ 
ger / welche am Morgen in diſes Hauß kommen / 
und ihn geſtorben zu ſeyn vermeint haben; Wie⸗ 
wohl der guͤttige GOtt hat wollen / daß er wider 
umb zu Sinnen kommend feinen Fähler erkennte/ 
wie er ihne dann erkennt / in der Beicht reuͤmuͤhtig bes 
kennt / und wahre Beſſerung verſprochen hat. Wellen 
diſer unſer Pater aller ſhre beichten anhoͤren muͤßte / ſo 
ware verwunderlſch die Reinigkeit des Gewuͤſſens / 
welche er in vilen entdeckte / da doch einige wegen 
Abgang der Prieſter und ander Verhindernuſſen bals 
der nur von Oſtern zu Oſtern beichten Fönten, Ein 
anders Weld auß Mangel der nothwendigen Nag⸗ 
=. | sung 
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rung ware in Gefahr Hungers zu ſterben wie diß 
ein unberſchambter Menſch vernommen / hat er jhr 
Speiß und Tranck genugſam anerbotten / fo fern 
fie nur in fein geyles Begehren einmilligen wurde; 
diſes keuͤſche und ehrliebende Weib hat aber geant⸗ 
wortet / und oͤffters widerholt / fie wolle ehender und 
lieber vor Hunger ſterben / als ihren lieben GOtt 
beleydigen; da fie alſo ſtelff auff ihrem mannlichen 
Vorſatz allein in ihrem armen Huͤttlein ware / dat 
fie nach eroͤffneter Thür einen ſchöͤnen Züngling vor 


ſjhro erſcheinen geſehen / welcher / nachdem er Ihre 


tugendhaffte Beſtaͤndigkeit / mit welcher fie dem una 
reinen Verſucher widerſtanden / ſehr gelobt / hat er 
ſie mit allem nothwendigen zur menſchlichen Auffent⸗ 
haltung überflüffig verſehen / iſt gleich hernach vers 
ſchwunden / und hat fie mit ſuͤſſeſtem Troſt uͤbergoſ⸗ 
ſen verlaſſen. Andere haben in guter Form be⸗ 
zeugt / daß ihnen C Hrlſtus JEſus / und andermah⸗ 
len Maria die allerfeeligfte Jungfrau erſchinen ſeyen / 
und ſie der Miflion bevzuwohnen ermahnet haben. 
Sinden zu beichten bewegt wor⸗ 
den / indeme ihnen die hölliſche Peynen zuſehen ſeynd 
vorgehalten worden: Nicht weniger ſeynd die Teuͤf⸗ 
fel ſelbſten in erſchroͤcklichſter Form und Geſtalt er⸗ 
ſchinen / von welchen fie erſchreckt / zu dem Diener 
GOites umb Hilff zuſuchen geloffen ſeynd. 

4. Hier koͤnnen wir jetzo nicht anderſt / als eine 
traurige Begebenheit mit allen umſtaͤnden erzelhen. 
In feiner Ruckkunfft auß Spannien widerum in 
. hat er vernommen / daß die Burger und 
Einwohner der Stadt Coro, von dem in denn Heil. 

1 N Miffionen 
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Miſſionen an» und vorgenommenen Chriſtlichen Le⸗ 
ben Handel und Wandel ſich abgewendet / und ſich 
widerum nach ihrem alten Gebrauch aller Unlauter⸗ 
keit ergeben haben / und daß fie bey dem Liffer deß der 
Stadt naͤchſt gelegenen Fluſſes pflegen widerum allen 
geylen und außgelaſſenen Muthwillen zu treiben. 
Wie nun der fromme Prediger diſes aͤrgerlichen of⸗ 
fentlichen ſuͤndigens benachrichtiget / iſt er auff die 
Cantzel gefligen / hat mit feinem gewohnten Evyffer 
ſie machen wuͤſſen / und ſehen die Schwaͤre diſer 
aͤrgerlichen Suͤnden / mit welchen ſie die Goͤttliche 
Maſjeſtaͤt beleydigen / und Strenge der Straff / wel⸗ 
che ſie darum zugewarten haͤtten / wann ſie nicht 
wahrhafft bereuͤt ihnen vornamen ſich ernſtlich zus 
beſſern. Beg einigen hat die Wahrnung und Er⸗ 
mahnung diſer eyferigen Predig ſeinen erwuͤnſchten 
Frucht gehabt; der mehrere Theil aber haben jhre gey⸗ 
le keichtfertigkeit nur freyer und frecher Fortgeſetzt / und 
haben auß denn ernſthafften Trohungen nur ein ge⸗ 
ſpaͤſſiges Gelächter gemacht. Wie nun der Apo⸗ 
ſtollſche Mann diſe gottsvergeſſene Halßſtarrigbeit 
geſehen / und gewuͤßt hat / das Maͤnner und Wei⸗ 
ber zu vorgemeldtem Fluß ſich begaben / und neben 
Veruͤbungen allerhand Unkeuͤſchhelt noch bieder ſun⸗ 
gen zum Hohn und Spott der gehoͤrten Predig / hat 
er Gelegenheit genommen / ſolche oſſentliche Rerger⸗ 
nuß noch ſchaͤrpffer zu ſtraſſen / und iſt von 6 Ott 
erleuchtet / in folgende Wort außgedrochen : 


Ich ſihe wohl / daß ihr Gewuͤſſen⸗loſe 
und in diſem Laſter gantz verſoffene 1 
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kein Achtung auff das gebet / was GOtt / 
der durch meinen Mund redt / euͤch predi⸗ 
get; darumb mache ich euͤch in allem Ernſt 
uwuͤſſen / daß wann ihr euch nicht gleich 
eſſeren werdet / ſo wird eben diſer Fluß / 
bey und in welchem ihr fo vil Schandthaten 
gerübet / durch gerechte Straff und Raach 


GOttes von euͤch weichen / als welcher 


euere groſſe Boßheit nicht mehr ertragen 
mag / vnd euͤeren unflätigen Seelen Wuſt 
mit ſeinem ſonſt reinen Waſſer nicht abwa⸗ 
ſchen kan / und ich felbften / der ich der erſte 
bin geweſen / werde auch der letſte Capuci⸗ 
ner ſeyn / der euͤch das Wort GO Tes 
predige / und verkuͤndige: Die Vorſagung haben 


diſe boͤſe Reith nur für eine Fabel und Maͤhrleln auff⸗ 


genommen / haden aber gleich ſehen muͤſſen / daß 
fie völlig iſt erfüllet worden; dann wellen fie in 
ihrem liederlichen unzuͤchtigen Leben ſeynd fortge⸗ 
fahren / ſo hat der Fluß ſein altes Beth verlaſſen / 
und ſich mehr als 2. Stund weit von der Stadt 
hinweg gezogen / allwo er annoch biß jetzo lauffet / 
mit unſaͤglichem Schaden der Burger / welche deſſen 
Waſſer für jhren taglichen Brauch ſich bedienten. 
Wie fie nun die Goͤttliche Straff wegen ihren 
Suͤnden geſehen / und hart haben empfunden / ha⸗ 
ben fie einen Capuciner für ihren Prediger begehrt; 


dtiſer / wiewohlen er gantz geſund / indeme er in di⸗ 


fe Stadt / das Predig ⸗Ambt zuverrichten / hat bin, 
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ehen wollen / iſt urploͤtzlich todt darnider geſuncken. 
Nach etwas Zells haben fie einen andern beruffen; 
aber auch deme iſt begegnet / was dem erſten / auch 
difer iſt gleich Todts⸗ verblichen. Endtlich gantz er⸗ 
ſchreckt / und über ihre Sünden gang bereuͤt / har 
ben fie inſtaͤndig angehalten umb eine Milſion von 
einem andern / als jego dem dritten Capuciner. 
Diſer wuͤßte / daß die Vorſagung deß Pat. Joſephs 
ſchon an 2. Capuciner⸗ Predigeren ware wahs 
gemacht worden; hat dannoch all ſein Vertrauen 
auff GOtt ſetzend / deſſen Betiohungen oͤffters mit 
Bedingnuſſen geſchehen / endtlichen ſich bereden laſ⸗ 
fen / hat eine eyfferige Milllon angefangen / und fie 
auch geendet / mit einem Frucht der wahren Buß / 
welche man von einem Volck / das ſo hart von der 
Hand Gottes iſt geſtrafſt worden / hat erwar⸗ 
ten koͤnnen. 

5. Difee und noch ander dergleichen Mittel 
gebrauchte ſich die Vorſichtigkeit G Ottes / umb die 
ungläubigen Seelen zubekehren / und die Glaͤubige 
und Bekehrte in dem wahren Glauben zuerhalten. 
Wiewohlen alſo unſer Miflionarius empfindtlich ſich 
erfreute / weilen er in diſen Theilen der Welt die 
Hoͤll underligen / und CHriſtum kriumphieren ſahe / 
fo hatte doch fein Eyffer hierbey noch fein Zihl noch 
fein End / ſondern treibet jhn an eines Antrelbens / 
daß er auch die groſſe Landtſchafft Caribba under 
das liebliche Joch deß Evangeliſchen Geſatzes brin⸗ 
gen fol. Diſe ware die herꝛſchende und Haubt 
Landtſchafft under allen ſelben Landtſchafften im 
ſtreltten und kriegen / alſo zahlreich und ſtarck / 1 
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fie alle andere überige Furſten in Forcht und Schre⸗ 
cken feste: Ihre Wehr und Waffen waren Pfeil / 


welche ſie alſo vergiffteten / daß / wann ſie auch nur 
ein wenig die Haut oder das Fleiſch verletzten / uns 
hellſamme Wunden verurſachten: Sie waren von 
Kraͤfften ſehr ſtarck / der Arbeit gewohnt / von Statur 
und Leibs⸗Beſchaffenheit weit länger und dicker / als 
ſonſt die Europeer ſeynd : Wee fie alſo mehrerer 
Speiß und Nahrung vonnoͤhten hatten / als lieſſen 
ſie ſich bey Tag und Nacht von ihten Bergen in 
die naͤchſtligende / und von denn Spanniern be⸗ 
wohnte Thaler herunder / metzgeten und machten 
nider Spannier / Mohren / und was fie nur an⸗ 
traſſen / trugen die Leiber und das Fleiſch in jhre 
Huͤtten / und thaten ſie dann kochen / ſieden / brat⸗ 
ten und freſſen: Der Wuth und Grimmen im krel⸗ 
gen ſtreitten / fechten / und ſchlagen ware bey ihnen 
jb groß / daß man / weilen mit gnugſammen Bis 
derſtand nicht koͤnnte begegnet werden / gezwungen 
worden / einige groſſe und ſonſt fruchtbare Laͤnder 
zuverlaſſen / welche jhren täglichen Streiffereyen 
und Einfällen underworffen waren. An diſes Volck / 
welches da gleichſamb nichts menſchliches an ſich 
hatte / und faſt wilder ware / als die wilde Beſiien 
felbften / wolte Pat. Jofeph ſich wagen / auff daß 
er ſie auß wild Zam / auß unglaͤubigen Heyden 
fromme Chriſten / auß lelbeygenen Sclaben deß Sa⸗ 
tans freye Kinde: Gottes koͤnnte machen; und 
hat man klar den Beyſtand der Allmacht GOttes 
auß folgenden zuerkennen gehabt. Zu diſem Fuͤr⸗ 
ſtenthumb zugelangen / müßte er underſchidliche an 
u 4 
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te und rauche Berg uͤberſteigen / von einem derſel⸗ 
ben hat er gefeben von weitem / das Flammen auß⸗ 
giengen; von Anfang hat er aber nicht vermeint / 


daß die Brunſt ſowelt ſich außbreſtete / daß er nicht 


ſicher feinen Weeg fortfegen koͤnte: Dahero uner⸗ 
ſchrocken reyſete er fort / von einem Orth zu dem 


andern / hode Berg hinauff und tieffe Thaͤler hin⸗ 


abſteigend / ohne daß er mehr auff das Achtung ga⸗ 
de / was er von ferꝛn geſehen hat; da hat er unver⸗ 
ſehens mit etwelchen / die ihn begleiteten den Weeg 


verfaͤhlt / und iſt in ein von dem Feuͤer gantz ver⸗ 


wuͤſtetes Thal hinunder kommen / in welchem er uns 
gefahr ein Huͤndlein hat angetroffen / welches Ihm 
vorlauffend von dem Rauch erſteckt / und von den 
glüenden Kohlen gleich iſt zu Aſchen worden. Wie 
er ſich dann auff alle Seithen herumgekehrt / hat 
er wahrgenommen / daß das Feier und die Flam⸗ 
men mit ihrem ſchnellen Lauff jhme den Weeg abge⸗ 
ſchnitten / daß er nicht mehr hinderſich gehen / und 
den Berg widerumb hinauſſſteigen konnte. 

In Mitten diſes anderen brennenden Bergs 
FEthna war er alſo mit gleicher⸗Gefahr überfallen / 
fo wohl für ſich als hinderſich zu gehen: dann vor 


ihme ware Feür und Flammen / und gleich hinder 


ihm ebenfahls Feuͤr und Flammen; Erhebt alſo in 
difer aͤüſſerſten Noht Gemuͤht und Augen gen Him⸗ 
mel / ruſſet umb Hilff und Beyſtand Mariam feine 
gnaͤdigiſte Mutter und Vorſprecherin an / entſchlieſ⸗ 
ſet ſich den Weeg fortzuſetzen; Setzet ihn fort gantz 
hertzhafft / tringet durch Rauch Feuͤr und Flammen / 


gehet auff gluͤnnden Kohlen ſteths / fo gar biß auſſ 
e 7. Stund 
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7. Stund lang ſo wohl der Zeit als deß Weegs 
balber / ohne daß er noch an feiner Perſon / noch 
an feinem Hell Ordens⸗Kleidt einigen Schaden 
gelitten / mit welchem ſich jenes groſſe Wunder hat 
erneuͤert / welches der Allmaͤchtige GOtt zu Gutem 
jener 3. Hebraiſchen Knaben gewuͤrcket vat / indeme 
er ſie in Mitten deß Feuͤrs und der Flammen in dem 
Babiloniſchen Offen unverſehrt erhalten. . 
6. Da er dann nach unſaͤglicher Mühe in dis 
ſem Fuͤrſtenthum Caribba angelangt / deſſen Voͤl⸗ 
cker von Natur alſo grauſam und der Spanniſchen 
Nation alſo Feind / und aufifägig / hat er dannoch 
in der erſten Ankunfft ſolche verwunderliche Veraͤn⸗ 
derung wahrgenommen / auß welcher er wobl fehliefe 
ſen koͤnnen / wie vil Gutes bey allen ſelben Einwoh⸗ 
neren durch Gottes kraͤfftige Gnad erfolgen werde; 
Dann ja wohl nicht was unfreuͤndtliches oder Bars 
bariſches von diſen Barbaren ſhme begegnet / ſon⸗ 
dern wohin er nur kommen / iſt er mit ſonderbaren 
Zeichen der Ehr und Freuͤndſchafſt empfangen wor⸗ 
den: Wie er dann auch für das Angeſicht deß Ca- 
zique / Fuͤrſten oder Haubts diſer Voͤlcker iſt ge 
führe worden (welchen er hernacher getaufft / und 
in dem Hell. Tauff den Nahmen Chriftophorus 
aufferlegt hat) hat er wohl vermerckt / daß diſer 
Fuͤrſt gleich von diſer Zeit an / von der Voͤlle deß 
himmliſchen Seegens vorkommen ſeye; indem er 
jhne gantz demuͤhtig ſanfftmuͤhtig und ehrentbietig ans 
getroffen / alſo zwar / daß er ihme alles das jenige 
biugeſagt / was er nur immer von jhme verlangt / 
und begehrt hat; Ja er hangete alſo ab von — 
Hui, eme / 
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deme / was er ihm vorgetragen hat / als wann ey 
ſelbſten ihne für feinen Ober⸗Herin erkennen thaͤte. 
Gleich groß iſt auch die Hochachtung / und die Ehr 
geweſen / mit welcher er von allem ſelbem Velck 
IE empfangen worden / alſo zwar / daß er ſich ſelb⸗ 
fien darab verwunderend / oͤffters pflegte zu fagen / 

5 wann er nicht wohl mit jener Goͤttlichen Liebe 
waͤre bewaffnet / und angeflammet geweſen / welche 
alles zeitliche und zergaͤngliche machet verachten / ſo 
hätte er ſich zu einem groſſen Herren in America 
koͤnnen machen durch den völligen Gewalt / mit 
welchem er ſelbe Voͤlcker / und alle Zürften derſel⸗ 


ben reglerte / und jhme ſelbſten felbe voͤlg gewon⸗ 


nen hat. Kun | 
. Unſaͤglich groͤſſer iſt aber die Meinung / und 
die Hochſchaͤtzung geweſen / welche die Voͤlcker von 
feiner Perſohn geſchoͤpfft haben / mie fie jhne in jh⸗ 
ter engenen Mutter⸗Sprach haben hören reden / und 
predigen; Predigen von der Gottheit / und von der 
unendtlichen groſſen Weſſenheit jenes Allmaͤchtigen 
HeErrens / der da ein Anfang iſt aller Sachen: 
ein Erhalter aller Sachen / das Zihl und End aller 
Sachen : Sachen / die von diſen Voͤlckeren noch 
niemahlen ſeynd gehört worden; Dahero ſtuhnden 


ſie als wie die ſteinene Bilder gantz unbeweglich / 


bangeten gleichſam von feinem Mund / vergaſſen 
gantz jhrer ſelbſten / ware jhnen das gröſte Leyd / 
wann er auffhoͤrte zu reden / die groͤſte Freuͤd aber / 

wann er widerumb anfienge zu predigen. Der erſtt / 
welcher nach vilen Predigen Lehren und Underwei⸗ 

fungen den Hell. Tauff empfangen hat / iſt der Ca. 
M eiquè., 
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ciquè, oder Fünft ſelbſten geweſen / deſſen Exempel 
alles Volck mit g:oflem Eyſſer gefolget it. Indeme 
er nun alſo unermuͤdet arbeitete / und mit hoͤchſten 
Freuden feines Geiſte und Hertzens ſahe / daß di⸗ 
ſes zuvor ſonſt wildeſte barbarifche Bold alles durch 
die allmaͤchtige Gnad Gottes willlg und geneigt ſel⸗ 
nen Halß dem lieblichen Joch deß Hell. Foangeli 
underzogen / und ſich dem Ehiäjllichen Geſag under⸗ 
wüsffig gemacht / hat es dem lieben GOtt gefallen / 
ihne mit einer ſchwaͤren Kranckheit heimzuſuchen / 
welche ihne in wenig Tagen dergeſtalten außgezeh⸗ 
ret / daß er alle Kräfften verlohren / und naͤchſt bey 
dem Todt ware / auch nach und nach vor lauten 
Hunger auͤſſeriſt abnamme ; Dann er hatte einen 
Eckel und Grauſen von allen Speiſen / welche man 
jhme darreichte; Dahero als ein Indianer ibne am 
äuflerften fahe / fragte er ihne / ob er dann keln 
Luſt zu einiger Speiß habe / es möge eine ſeyn / was 
für eine es wolle / fo ſeye er bereit felbe zu ſuchen / 
und fölte es ihne auch fo gar das Leben koſten: 
Der gute Vatter hat auff diſes liebreiche Anerbie⸗ 
ten geantwortet / daß hm lieb und angenem waͤre 
elner von jenen Doͤglen / welche ſich auff dem Gi⸗ 
pfel deß Bergs Guacharo auffhalten / und allda 
zufinden ſeyen ( Dies iſt ein hoher Berg / und kan 
man deſſen Hoͤhe nicht erſteigen ohne groſſe Muͤhe 

und oſſenbare Gefahr deß Lebens / ſo wohl wegen 
denn engen Weegen und Sttaſſen welche mit ſpi⸗ 
tzigen Steinen und Stoͤcken der Hoͤltzer belegt / als 
wegen denn Abentbeüniſchen Thleren und Beſtien / 
welche einen oͤſſters überfallen ), DIE ohne 


* 
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hat diſer Indianer voller Lieb und groſſer Llebs⸗Ney⸗ 
gung gegen feinem hertz ⸗ allerliebſten Vatter ohn ei⸗ 
nige Zeits⸗Verſaumnuß gleich ſich auff den Weeg 
gemacht / hat in ſolcher Geſchwinde diſen hohen 
Berg erſtigen / daß man haͤtte ſollen vermeinen / er 
waͤre auff denn Fluͤglen der Englen da hinauff ge⸗ 
tragen worden; Hat das Gluͤck gehabt einen ſol⸗ 
chen von dem Krancken verlangten Vogel zufangen / 
ſolchen dem ſchwachen Patri dargereicht / und wie 
man ihne zum Eſſen zugeruͤſtet / hat er jhne mit groſ⸗ 
ſem kuſt und Guſt genoſſen / auff welches er ſelb⸗ 
fen gleich Beſſerung an ihme verſpuͤhrt / hat den 
verlohrnen Luſt zu eſſen widerumb bekommen / auch 
in kurtzer Zelt die vorige Kraͤfften und Geſundheit 
widerumb erlangt / alfo daß er wie zuvor feine Apo⸗ 
ſtoliſche Arbeit mit vorigem und noch groͤſſerem 
Eyffer hat fortſetzen konnen. ee 
8. Was für bitteren Schweiß / und was für 
ſaure Mühe und Arbeit es ihne aber gekoſtet habe / 
diſe wilde Barbarer Chriſt⸗Catholſſch zu mas 
chen / kan man leichtlich abnemmen ab vilen Be⸗ 
ſchwernuſſen / die jhme in dem Weeg gelegen ſeynd: 
Dann andere / wiewohl auch Unglaͤubige und Hevd⸗ 
niſche Voͤlcker erkennen eine wiewohl falſche Gott⸗ 
beit / uͤben und verrichten auch ihren falſchen und 
aberglaͤubiſchen Gotts⸗Dienſt / haben auch jemand / 
der ſie ſo wohl in ſittlichen Tugenden / als Menſch⸗ 
lichen Wuͤſſenſchafften underrichtet / leben Politiſch 
und auff Burgerliche Weiß; DIE aber alles. iſt in 
diſen Voͤlckeren von Carribbi und anderen / die 
unfes Seelen ⸗eyfferige Miſſionarius in America 
| Ma Gott 
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Sott gewonnen hat / abgangem Wahr iſt es 
diſe Barbariſche Völder Haben zwar ihr Haubt und 
Fürſten gehabt / diſe Bürsten befliſſen ſich aber im went⸗ 
giſten nicht / wol zu regieren; dergeſtalten / daß wann 
einer den anderen ermordet bat / ware der naͤchſte 
Freünd deß Ermordten ſchuldig “ den Mörder umb 
das Leben ſudringen / und muſte / fo geſchwind es 
nur koͤnnke / an ſtatt der Berechtiskeis Raach brau⸗ 
chen. Miemadlen thaten fie ſich zuſammen derſam⸗ 
len / jhrem Fuͤrſten zu gehorſammen / als wann er 
etwann wolte in den Krieg ziehen / oder ſich auff Die 
unmenſchliche Jaadt begeben / Menſchen / ſonderlich 
die Weiſſe oder Europeer zu fangen / ſelbe berna⸗ 
cher zu ſchlachten / und zu freſſen. Maͤnner und 
Weider brauchten zu der Klendung anders nichts / 
Als ein ſchlechtes Tuch / fo die Ehrbarkeis erforde⸗ 
ret / und vile nahmen es nicht. Man hat nicht ges 
funden / daß vor Ankunfft diſer Miſſionariorum 
under Ihnen einiges Teſtament ſeye auffgerichtet / 
oder etwann eine andere Schriſſt verfertiget wor⸗ 
den; See koͤnnten nichts anders als reden / und das 
ohne Combination oder Zuſammenfuͤgung / alſo 
daß fie mit einem Work begleptet auſſs aner meiſt 
mit einem infinito vil ſagten. Ste hatten in dem 
Gebrauch die Vilheit der Welber / und ehender fie 
ſich mit ihren Maͤnneren vergeſellſchaſſteten / thaten 
fie wohl 40, oder ro, Taͤg auff das alles» ſtrengſte 
faften : dann fie glaubten / daß zum fruchtbar wer⸗ 
den / und Kinder zu empfangen / diſes Faſten ab- 
ſolut nohtwendia wäre. Zum Hochzeit halten 
ware dann vonnaͤthen die Einwilligung villes Pen 
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nen / welche Emwlllgung mit laͤcherlichen Zeichen 
geſchabe. Wegen der Vilheit der Weiber / von wel⸗ 


chen fie ſich ſelten ſchey den lieſſen / hätten diſe wie⸗ 
wohl weitſchichtige Länder alles Volck nicht faſſen 


koͤnnen / wann nicht die gifftige Suchten und Des 
ſtilentzen ſolchen greuͤlichen Niderlag deß Volcks 
verurſachet / daß fie öffters von hundert nur eine 
Perſon noch leben lieffen. Die Verſtorbene wurden 
von ſhren Freuͤnd⸗ und Verwandten in jhren ſelbſt⸗ 
eygenen Haͤuſeren vergraben / und halteten die Leicht⸗ 
Begaͤngnuß mit vilem Weinen und unordentlichem 
Schreven und Heulen / bey welcher auch einer auß 
denn Befreuͤndten deß Verſtorbenen die nam hafftere 
Thaten erzeblte / und vorbrachte. In Begehung 
hernach deß Jahrs⸗Tags eroͤfſneten fie die Graͤber / 
verbrennten zu Aſchen die Gebeiner deß Verſtorbe⸗ 


nen / hlelten darauff ihren Freuͤnd und Verwandten 


ein feyerlihes Gaſtmahl / aſſen / und trancken tapffer 
und luſtig / und endeten alles in einem groſſen Ge⸗ 
töd Gewüth und Unordnung. Gienge dann der 
Fuͤrſt ſelbſten von Caribbi mit Todt ab / fo thaten 
fie jhme diſe von jhnen vermeinte Ehr an / fie thaten 
das ſchoͤnſte und dem verſtorbenen Fuͤrſten ange⸗ 
nembfle Weib tödten / und mit dem Fuͤrſten ver⸗ 
graben. Sie waren in der groͤſten Unwuͤſſenheit aller 
Geiſtlichen Sachen / und glaubten / daß mit Ver⸗ 
lierung deß Lebens ſich alles ende. Was einem auch 
bier Mühe machen konnte zu glauben / iſt diſes ge 
weſen / daß fie keine Erkanditnuß Gottes gehabt 
haben: Dahero wann bey jhnen auch witzigere ge⸗ 
fragt wurden / wer den Himmel oder die Erden er⸗ 
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ſchaffen habe / haben fie geantwortet / fie wuͤſſen 
es nicht; und wann ſie ſich ſchon hernach widerumb 
darüber bedenckt / und widerumb bedenckt / ſagten 
ſie / ſie wuͤßten einmahl nichts anders / als daß ſie 


ſchon vor vller Zeit müffen erſchaffen worden ſeyn / ſo 
groß ware die Unmüffenheit diſer armen Voͤlck er. 
Wann man ſie in den Sachen deß Glaubens leh⸗ 


ven und underweiſen wolte / ware zum erſten bon 
noͤhten / fie in den sieffen Erd» Krufſten und harten 
Stein, Klippen / auff hohen Bergen und tieffen Thüs 
leren / in ſinſteren Waͤlderen und oſſenen Jelderen / 
(allwo fie ſich mehren Theils etwann in einer Hauß⸗ 


Haltung allein oder auff das mehriſte in Diey 
Haͤuſeren zuſammen wohnten) auffzuſuchen / und die 


auffgeſuchte alsdann in eine Gemeind zuſammen ders 
ſamdlen / auff daß fie das Wort Gottes koͤnnten anbüs 
ren. Wann man diß ſchon alles mit groͤſter Muͤhe und 
Beſchwaͤrnuß gethan / müßte man fie erſt vernuͤnfftig 
und Burgerlich gemeinſam lehren leben / und erſt 
alsdann hat man ſie koͤnnen underrichten in denn Ge⸗ 
heimnuflen deß Glaubens / und in denn ſittlich⸗ und 
Thriftlihen Tugenden / daß fie alſo nach und nach 
fähig und würdig wurden / den Hell. Tauff zu em⸗ 
pfangen. Nicht weniger Muͤhe koſtete es“ ihr 
Streit, und Zanck⸗ Haͤndel / welche mehren Thells 
auß ihrem Vollteincken herkamen / beyzulegen; 
Dann wiewohlen fie keinen Wein hatten; fo trans 
cken ſie doch einen gewuͤſſen von Wurtzlen der Baͤu⸗ 
men gekochten Safft / welcher eben wle ein ſtarcker 
Wen die Vernunfft koͤnnte verfiösen ; Auß ihrer 
Trunckenheit erfolgte / daß fie eim ander Be 
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Beſtlen umb das Leben brachten / und folgſam 
muſten die nächite Freuͤnd deß Ermoͤrdten allzeit auff 
der Hut und in denn Wehr und Waaffen ſtehen / 
auch die Ermoͤrder ihres Freuͤnden zu ermorden / 
ware alſo deß Toͤdtens unnd Ermoͤrdens kein 
End. Diſe und hundert andere Beſchwärnuß und 
Verhindernuſſen hat der treue Diener Gottes muͤſ⸗ 


fen uͤberwinden diſe wilde Voͤlcker zu dem wahren 


Glauben / Erkandtnuß GOttes / und warhaffter 
Bekehrung zu bringen; Demnach hat alles diſes 
der Diener GOttes mit dem kraͤfftigen Beyſtand und 


Gnad GO Tes / dero er alles allezeit zuſchribe 
koͤnnen überwinden / dergeſtalten / daß er in der Zeit 


nur zweyer Jadren alle diſe Voͤlcker wahrglaͤubig⸗ 


und Chriſt⸗ Satholifch gemacht hat / mit einer volle 


gen Enderung und Beſſerung ihres Lebens / und 


aller ihrer Heydniſchen Sitten und Gebärden, 
Auch hat ſich das jenige hier erwahret / was von 


dem Vorlaͤuffer Chrifti Iſaias der Prophet weiß⸗ 
gefagt : Alle Thal ſollen erfüͤllet / und alle Berg 
und Buͤhel ſollen ernidriget werden / und 


was krum / ſoll richtig / was ungleich ſolle zu 


ebenem Weeg werden. Luc. 3. v. J. „ 

Wie nun der liebe Mann GOttes die unver⸗ 
gleichlich⸗groſſe Fruͤchten / und fo unzahlbare Vile 
Gott⸗ gewonnene Seelen geſehen; wie er geſehen / 
daß in ſo vilen Provintzen / Laͤnderen und Landt⸗ 
ſchafften aller Orthen die Ehr und Glorg JESU 
Chriſti / und feines wahren Glaubens krlumphierte / 
hat er ſich hertzlich zwar ab Deme allem erfreut / und 
wegen deme befländig GOtt dem Allmaͤchtigen 
hoͤchſten Danck geſagt; Dannoch waͤre er = 
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noch mit deme allem nicht vergnuͤgt geweſen / wann 
er nicht alle diſe Voͤlcker der Cron Spanien hätte 
koͤnnen underwuͤrſſig machen / und zwar auß diſer 
vornembſten Beweg⸗Urſach: Wellen alſo under 
dem Gewalt eines gantz Catholiſchen Monarchens 
fie beſſer koͤnnten in allen Orthen und zu allen Zelten 
mit treuen Predigern und Verkuͤnderen deß Heil. 
Evpangelij und Seelen ⸗ eyfferigen Miſſionarijs vers 
ſehen werden / ohne welche es ſonſten unmöglich ges 
weſen waͤre / daß ſie lang in dem erſt angenomme⸗ 
nen wahren Glauben wurden verharret ſeyn. Der 
Berſuch ware über die Maaſſen ſchwaͤr / dann diſer 
Dorſchlag lage an deme / nemblich allen diſen Voͤl⸗ 
ckeren ihre alte Freyhelt zunemmen / und denn Spas 
niern zu underwerffen / wider welche ſie einen wilden 
und toͤdtlichen Haß trugen / und felbigen wider die 
Spanier mit der Mutter⸗Milch von ihren Vor ⸗El⸗ 
texen geſogen hatten; Dannoch hat GOtt haben 
wollen / daß ein armer Wehrloſer Ordens Geiſtli⸗ 
cher und Capuelner mit feiner einfaͤltigen Beredung 
fo vil ſolle außsichten / was durch fo vile Jahr gantze 
Krlegs⸗Heer der gewaffneten Soldaten nicht haben 
koͤnnen zuwegen bringen. Wie fie diſen Vorſchlag 
von jhme predigen gehoͤrt haben / haͤtte man ſollen ver⸗ 
melnen / fie wurden ihne gleich auff der Stell oder 
erwuͤrget / oder ermordet / oder auff das wenigiſt 
8 gewaltthaͤtig auß dem Land gejagt haben; 
Dannoch weilen das jhnen jhr allerliebfiee Vatter 
vorgetragen / und beſt⸗ meinend Vaͤtterlich gerah⸗ 
sen hat / fo it auß allen Fein einiger geweſen / wel⸗ 
cher ihme oder widerredt / oder in diſem ſhme elne 
5 
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Beſchwernuß gemacht hat. Difes iſt eines von denn 
groͤſſeren Wunderen geweſen / welches bey diſen 
Doͤlckeren der ſtarche Armb der Almacht Gottes 
durch diſen getreuen Dieuer gewuͤrckt hat; Wie 
ein jeder es ſihet / wann er es nur ein wenig 
— 8 und bey ſich ſelbſten reifflich uͤberlegen 
wi 
9. bie er nun alle ihre Gemuͤhter zu ſolchem 
gethanen Vorſchlas geneigt geſehen / hat er die Vor⸗ 
nembfle von der Nation auſſerwoͤhlt / iſt mit ihnen 
nach der Haubtſtadt Cumana gereifet / und hat bey 
nen fo vll vermögen / und gemacht / daß fie alla 
dorten in die Haͤnd deß Spannifhen Gubernators 
in ihrer Völker Nahmen Treuͤ und Gehoꝛſam dem 
Catholiſchen König und Monarchen frey ledig und 
ungezwungen geſchworen / und verſprochen haben / 
auch ſich zu allen Befelchen bereltwilligiſt erzeigt / 
und anerbotten. Das äuflerlihe Gepreng oder 
Ceremoni, welche fie in diſem Act gebraucht has 
ben / iſt diſe geweſen / fie haben ein tieffe Gruben in 
der Erden gemacht / und außgegraben / ſeynd umb 
die Grub herumbgeſtanden / haben einen Bogen in 
die Hand genommen / felbigen in kleine Stücklein 
zerbrochen / und ihne mit vilen Pfeilen in die Grub 
geworffen; nachdeme fie diſe Kriegs ⸗Inſtrumenta 
mit viler Erden bedeckt / haben ſie laut auffgeſchrauen: 
Va queda acabada la guerra entre la Nation 
Caribbe, ij Eſpannola. Ey es ſolle aller Krieg 
zwuͤſchen denn Caribben und Spanniern auffgehoben 
ſeyn. Wie diſes geſchehen / hat einer von hs 
1 | Vor⸗ 
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Vornem̃eren ſich dergeſtalten verwundert / als wan 


die Welt wolte zugrund gehen / hat gantz erſtaunend 
geſagt: Eſte Mundo ſe debe deacabar, pues 
recibimos en nueſtras tierras de buena volun- 


tad à nueſtros enemigos antiguos los Eſpan- 
nolos. Die Welt muß gewuͤß ein End nem⸗ 


men / weilen wir die Spannier als unfese alte Feind 


guten willens in unſer Land auffnemmen 


Nach geendeter difer Ceremoni, welche der 


Her Gubernator hat wollen / daß fie mit allen Zei⸗ 


chen der offentlichen Freuͤd geſchehe / hat auch der 
gute Diener S Ottes gantz freudig der Görtlidhen 
Majeſtaͤt den ſchuldigen Danck abgelegt / hat in An, 
ſehung fo viler wilder und barbarlſcher / jetzo aber 


der Ehriſt ⸗Catholichen Kirchen underworſſenen 


Voͤlcker / mit eben diſer Kirchen gantz freudig das 
jenige koͤnnen ſagen / und widerholen / was voller 
Freud der Königliche Prophet David in feinem 46. 
Pfalm. v. 4; geſungen: Subjecit populos nos 
bis, & gentes ſub pedibus noſtris: Er hat f 
uns die Voͤlcker underworffen / und die gepden 


„ 


under unſere Fuͤß gebracht. 
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Das VI. Kapitel, 


Mit großmuͤhtiger Verachtung aller jrꝛdi⸗ 1 
ſchen Sachen reyſet er auß Indien nacher 
Rom / als von fuͤnff bekehrten Fuͤrſten er⸗ 
woͤhlter Bottſchaffter / vor den Heil. * 
Stuhl zu Alexandro dem VII N 10 
miſchen Biſchoff und Pabſt. | 


1. 


es Samſon, jenes Wunder der Staͤrcke z 
ohne einiges Gewehr oder Waaffen auff dem 
Weeg einen griinigen und brülenden Löwen 
angetroffen / hat er ſich gleich an ſhne ges 

wagt / ihn angefallen / ſtarck bey der Gurgel er⸗ 

grlſſen / erwuͤrgt / und in Stuck zerriſſen: Alſo 

ſeſen wir in dem Buch der Richtern Cap. 14. v. 6. 

Irruit Spiritus Domini in Samſon, & dilace- 

ravit Leonem , quaſi hædum in fruſta diſcer- 

peret, nihil omninò habens in manu. Was 
da Samſon in denn Weinbergen naͤchſt bey der 

Stadt Thamnatha gethan / dergleichen hat auch 

unſer P. Jofeph von Carabantes in denn kaͤndern 

von America gewürckt. Er hat die mildefle Voͤl⸗ 
cker / dergleichen wildere die Erden niemahlen ge: | 

tragen / dem Heiligen Evangelio underwuͤrffig ge⸗ (N 

macht: Er hat von diſen weit augbreiteen a | 


4 
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1 
und Provincen die dicke Finſternuß deß Unglaubens 
verjagt / und an ſtatt deren ihnen den hellen Tag 
deß Evangeliſchen Llechts und Geſatzes gebracht: Er 
hat einen wilden greuͤlichen hoͤlliſchen Löwen als den 
grauſambſten Tyrannen diſer elenden Seelen auff 
Samſoniſche Weiß angeriffen / beſiget / und übers 
wunden: aber mit was für Wehr und Waaſſen 2 
Allein mit der gewaltigen Krafft deß Herren / und 
mit elner großmuͤhtigen Verachtung aller jrꝛdiſchen 
Sachen. Nihil omninò habens in manu. 
2. Dann er hat ſich auff einen ſo weiten 
und langen Weeg nemblich auß Spannien in Ame- 
ricam begeben / mit dem jenigen allein verſehen / was 
unſer Seraphiſche Regul außtruckentlich zulaſſet / 
und mit meherem nicht / als mit feinen Schriften ; ja 
er hat ein namhafte groſſe Summa Golds / weiche 
jhme zur Reyß und Reyß⸗Geld Donn Joſeph Par- 
do von Figueroa anerbotten / heilig außgeſchlagen / 
und gaͤntzlich nicht annemmen wollen. In Ins 
dien angelangt hat er mit diſer hoͤchſten Evangeli⸗ 
ſchen Armuth eben auch feine Heil. Million ange⸗ 
fangen / allwo er einem gewuͤſſen Spanniſchen Has 
ren / welcher ihm dreyſſig tauſendt achter Real ( fo 
nach unſerem Geld drey kauſendt ſiben hundert und 
fuͤnffzig Thaler) anerbotten / geantwortet / er nem⸗ 
me keinen Pfennig an / ſondern wolle in allem von 
der Goͤttlichen Borfichtigfeit und groſſer Guͤttigkeit 
GOttes bangen; und feye ſicher / und vergewuͤßt / 
daß jhme auch under denn Heyden und Ungläubls 
gen das Nothwendige nicht ermanglen werde. Nach 
10, gantzen Jahren / nach fo viler und 
groſſen 
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groffen Muͤhe und Arbeit / welche er in Durchlauffung / 
kehrung / und Bekehrung diſer ſo vilen und welt auß⸗ 
gebreiten Ländern und Provinzen außgeſtanden / dat 
te gleichfahls in der hoͤchſten Armuth widerum wol⸗ 
en Indien verlaſſen / und auß Indien nacher / 
Europam zuuckkehren: Nihil omninò habens 
in manu: Reich allein mit dem Schatz der hoͤch⸗ 
ſten Armuth. Er hat zwar als ein armer Dis 
dens⸗Geiſtlicher und Capuciner über alle Weiß 
die groſſe Monarchy Spannien ja gantz Europam 
hereſchet; indeme er die Carribbier neben dem Dell, 
Glauben und unfäglich vil und groſſen anderen geiſt⸗ 
lichen Leibs und Seelen Nutzen / welchen er ihnen 
gebracht hat / dabin bewegt / daß fie den Spanni⸗ 
(chen Monarchen für ihren König und Herren haben 
angenommen; und durch diſes hat er underſchldliche 
zei » und fruchtbare Länder und Provinzen von 
denn beftändigen Streiſſereyen und wuͤthendem Eins 
fall diſer Voͤlcker ſrey / ledig / und ſicher gemacht: 
er hat den Weeg und Sli zz eröffnet zu einer ertraͤg⸗ 
lichen und vortheilhafften Gewerb⸗ und Kauſſmann⸗ 
ſchafft zwuͤſchen denn Spanniern und andern Euro- 
peeten / und zwuͤſchen diſen Indianern und Ameri- 
canern / die doch zuvor denn Spanniern und allen 
Europeeren fo auffſetzig waren / und fo groſſe Feind 
geweſen ſeynd. Er hat endtlich denn Spanni⸗ 
ern den Zugang zu denn reichſten Gold⸗ Gruben nes 
macht / under welchen eine iſt / welche Teſoro do- 
rade der vergulte Schatz genent wied / die ſo Voll 
und Reich iſt mit diſem feinſten und koͤſtlichen Me⸗ 
tall / daß man auß diſer Gruben das Gold ger 
ziehen 


- 
— — — 
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zlehen kan / als wie auß einer Stein⸗gruben die ge⸗ 


meinen Stein. Diſes hat unſer Pat. Joſeph ſeld⸗ 


ſten dem Herzn Margraffen von Aytona geſchriben: 


Welcher Schatz / ſchreibt er / nach Auſſag der 
Leuͤthen ſelbigen Lands fo groß / und reich 
ſolle ſeyn / daß er Stuck Gold in ſich halte / 


wie ein Stein⸗ bruch die Stein. Iſt alſo 


wahr / daß die Eroberung ſolcher veichen und groſſen 


Schaͤtzen gantz Spannien und Europa einem ar⸗ 
men bettlenden Eapuelnes ſchuldig iſt / welcher in 
Anſehung ſo vilen Golds / und in Mitten ſo groſſen 


Schaͤtzen ohne Annehmung auch nur eines einigen 


Hellers oder Pfennigs mit laͤren Haͤnden da geſtan⸗ 
den iſt: Nihil omnino habens in manu. Wa 


dann Gott der Heilige Geiſt den jenigen Seelig 


ſpricht / Eccleſiaß. cap. 31. v. 8. Beatus, der dem 


Gold nicht nachgangen iſt / noch ſeine Hoffnung auff 
Geld und Schaͤtz geſetzt hat; Qui poſt aurum 


non abijt, nec ſperavit in pecuniä & thefau- 


ris. Setzt auch noch vinzu daß diſe alleinige Ver⸗ 


achtung der Schaͤtzen / Geldts und Golds / jhne 


wunderliche Ding zu wuͤrcken gemacht habe; Fecit 


enim mirabilia in vita ſul. Er hat in feinem 


Leben wunderliche Ding außgerichtet. Was 
muͤſſen wir von unſerm warhafften Nachfolger deß na⸗ 
ckenden gecreuͤtzigten Heylandts ſagen / der nicht allein 


dem Gold nicht nachgangen / und nicht allein ſelbes 
mit Hüllen getreten / ſonder auch geflohen hat / wann es 


jhme nachgeloffen iſt: Wohl koͤnnen wir fagen / 1 
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jhme das Gut und Geldt nachgeloffen ſeye / wegen 


deme / was wir jetzt erzehlen werden. 
3. In der Zeit / daß er wuͤrcklich einfchiffen 


wolte / nacher Spannien zuruck zufah en / und dan⸗ 


nethin auch auß Spannien nacher Rom ſich zu er⸗ 


heben / hat jhme eine ſehr fromme / und jhme ſehr 


andaͤchtige reiche Frau underſchidliche Edelgeſtein 
von groſſem Werth / und eine groſſe Quantität 
Golds præſentiert, mit hoͤfflich und demuͤhtiger Bitt / 
er wolle doch ihme belieben laſſen / das Anerbottene 
anzunemmen; Der Pater diß hoͤrend / und ſehend / 
ſchaute die Frau mit ſauren Augen an / und ank 
wortete ſhro mit ernſthafſten Worten alſo : 
Sie ſolle wuͤſſen / daß er ein Miſſionarius 
ſeye / und kein Wechſel⸗Herꝛ / kein Kauff⸗ 
heeꝛ; Er ſeye in Americam darum kommen die 
Seelen der Hoͤllen abzujagen / und dem Him⸗ 
mel zu gewünnen / nicht aber Gelt und Gut / 
Gold und Edelgeſtein zuſammlen. Was für 
ein ſtrenge Rechenſchafft wuͤrde er einmahlen 
ſeinem gerechten Goͤttlichen Richter geben 
muͤſſen / wann er / nachdem jhne der ewig: guͤ⸗ 
tige und vorſichtige G Ott fo lang und wohl 


under denn unglaͤubigen Heyden erhalten / 


ohne daß er noch Heller noch Pfennig noch 
angenommen / noch außgeben habe / jetzunder 
ſeiner Armuht gantz treuͤloß und vergeſſen 1 
Gold und Edelgeftein nacher Spanmien mit 


ſich fuͤhren / und tragen wurde. Die guter 
? ge 
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tzgge Frau wolte aber noch nicht abſtehen / ſondern 
weilen fie wußte / daß er etwelch; naͤchſt verwandte 
Baaſen in Spanien hatte / batte ſie jhne noch ein⸗ 
mahl gantz manierlich und hoͤfflich / er wolle doch fo 
gut ſeyn / und jhro DIE Gefallen machen / alles diſes 
annemmen / und ſelbes nicht in ſeinem / ſondern in 
ihrem Nahmen etwan einer auß ſeinen naͤchſt Bluts⸗ 
verwandten Baaß verehren: aber auch in diſes wol⸗ 
te er nicht einwilligen / ſondern proteſtierte / daß wie 
er gantz arm in Indien hinein / alſo wolle er auch 
eben ſo arm auß Indien hinauß ſchiſſen. Wie 
die Frau ſahe / daß ſie jhne etwas anzunehmen 
auff keine Weiß und Manier bereden koͤnnte / hat fie 
heimlich den Haubtmann deß Schiffs / in welchem 
er fortſeeglen wolte / zu ſich beruffen / jhme gemeld⸗ 
tes Gold und Edelgeſtein alle übergeben / mit Bes 
felch / daß wann er zu Cadix werde angelangt ſeyn / 
ſelbes einer von denen Baaſen deß Pat. Jofephs zu 
verehren: Diß alles hat aber fo helmblich nicht koͤn⸗ 
nen zugehen / daß es der Diener GOttes nicht auch 
gemerckt / hat ſich alſo noch einmahl zu Difer Gott⸗ 
ſeeligen Matronen verfügt / und jhro geſagt: 
Gewuͤßlich kan ich euͤere Freygebigkeit und 
freygebliche Hoͤfflichkeit nicht genugſam lo⸗ 
ben ; Ich weiß auch / daß ihr euͤers Golds 
und Edelgeflein Frau und Patroͤnin ſeynd / 
und koͤnnet ſelbige nach euͤerer Willkuhr und 
Gefallen hinthun und hinſchencken / wo ihr 
nur wollet; Dannoch mache ich ſie in aller 
Underthaͤnigkeit wuͤſſen / daß / wann ſie ur 
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das jenige dem Haubtmann deß Schiffs 
Ubergebene nicht wird widerumb zuruck 
nemmen / fo will ich auch ihrer in meinem 
Gebett nicht mehr gedencken. Diſe reſolute 
Erklaͤrung deß Diener Gottes hat diſe Adeliche 
Frau dergeſtalten erſchreckt / welche gar wohl die 
Krafft deß Hell. Gebetts diſes Diener Gottes ers 
kennt / und auch oͤffters ſelbſten erfahren hat / daß 
fie ohne welteres Widerſetzen / das Gold und Ed l⸗ 
geflein widerumb zu jhro zuruck genommen / und ſich 
über die Verachtung aller Zeitlichen Sachen diſes 
Diener GOttes und wahr⸗ armen Capuciners har 
nicht genugſam verwunderen konnen. 


4, Alſo entblöffet von allen jrꝛdiſchen Sachen 
at er Americam perlaſſen / und iſt von fünff Fuͤr⸗ 
ſten / welche er ſelbſten der Chrift, Catholiſchen 
Kirchen gewonnen hat / erwoͤhlt worden / daß er 
dem Roͤmſſchen Padſt und Oderhaubt der Kirchen 
in jhrem Namen ihre Sehorſame und Underthaͤnlg⸗ 
keit 1 * ſolle; Gleichfahls iſt er von denn an⸗ 
dern Vattern Capucinern beordert worden / den 
Stand der Million eben diem Apoſtollſchen Stuhl 
dotzulegen / und nachtrucklich darauff zu tringen / 
daß noch mehrere Apoſtollſche Arbeiter zu einer ſo ret⸗ 
chen Seelen ⸗Eendt moͤchten in Americam hineſm 
geſendet werden. Wie nun ſelbe Volcker alle die 
Abrelß ihres gelſebſten Vatters vernommen / 5 das 
Lend bep allen fo groß und ungemein geweſen daß 


man mit hel den ER Ihn von ihrer Gegenwakt dae 
n / auß Sand / daß nicht N 


H 
abziehen müfle 
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under ihnen eine Empoͤrung oder Auffruhr erfolgen 
möchte 5 Hat ſich alſo heimlicher Weiß von feinen 
Brüdern und Vattern beurlaubet / und ſich alſo in 
der Still und Geheim darvon gemacht? daß es das 
Volck nicht hat vermercken können. Seine Schiffe 
fahrt / und Zuruck fahrt hat er zwar gluͤcklich ange⸗ 
fangen; dannoch iſt es nicht lang gegangen / daß 
er bon einem gefäbslichen Wetter überfallen / in 
äuſſerſte Gefahr gerlethe mit ſambt gangem € ff 
zu Grund zu gehen / wann er und das gantze chiff 
nicht auff eine verwunderliche Weiß durch Die kraͤff? 
tige HM und Vorbitt Mariæ der ſeeligſten Zunge 
ſtauen waͤren erhalten / und auß der angenſcheinli⸗ 
chen Gefahr errettet worden. Auff dlſe iſt gleich 
widerumd ein andere Gefahr erfolgt / weil diß aeme 
Schiff gleich hernacher von denen Mahumetaniſchen 
Meer: Räuberen hark verfolget worden / und ware 
auch ohn allen Zweiſſel diſen 7 welche weit ſtaͤrcker 
und Zahl⸗ reicher / zum Raub und fie alle zu Tuͤr⸗ 
ckiſchen Sclaven gemacht worden / wann es von 
dem Gedett diſes Diener GOttes nicht beſchuͤtzet / 
auch diſer Gefahr glücklich entgangen mir Nach 
lücklich üͤberſtandenen diſer deyden Gefahren 7 hat 
ich widerumd ein neues Unglück ereygnet / und iſt 


diſes geweſen / daß nemlich alle Geſchirꝛ / worinn 
das ſüſſe Waſſer auffsehalten worden / durch einen 
weiß nicht woher ſich ereygnenden Unſahl zu Trüches 
gegangen / daß fie ſich gleich ohne alle Beſtalt dep 
Trancks befunden. Der Durſt wird under die 
groͤſſere Peynen gezehlt / welche die Verdamte in 
der Hollen leiden ? Darumb diſen hoͤlliſchen — 
Orzu⸗ 
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Börzubilden / haben die Heyden den Tantalum er⸗ 
dichtet ( welcher vom hitzigen Durſt geplaget in 
Mitten deß Waſſers / doch nicht hinunder ſchlucken 
könnte auch nur ein einiges Troͤpfflen deß Fühlen 
Waſſers. Schier eine ſolche Peyn hat durch etwel he 
Taͤglang leyden muͤſſen unſer P. oſeph, er ware gleich⸗ 
ſam von dem hitzigen Durſt außgezehrt / und Eönnte 
doch in Mitten deß geſaltzenen Weer⸗Waſſers nicht 
haben auch nur ein eintziges Troͤpfflein deß ſuͤſſen 
Waſſers ſeinen ſo groſſen Durſt oder gaͤntzlich zu 
ſtilen / oder in etwas zu linderen; Der gedultige 
Diener GOttes hat aber gantz gern diſen Durſt 
umb der Liebe JEſu Chriſti Willen gelitten / weilen 
er oͤfſters betrachtete / wle auch diſer fein lleber Hey⸗ 
land an dem Creuͤtz in feinen letſten Todts⸗Noͤhten 
und Aengſten von einem bitteren Durſt gepeyniget 
worden: Wie er dann in dem Port zu Cadix mit 
dem Schiff eingeloffen / hat er feine Kraͤfften derge⸗ 
ſtalten verlohren / daß er von einet peynlichen Kranck⸗ 
heit ſich nicht hat entziehen koͤnnen; Da es aber 
nun kaum etwas beſſers Geſundheits halber / hat er 
gleich feinen Weeg nacher Sivigliam fortſetzen mol 
len“ wwlewohlen ſbne des Aller Hochroürdigfte Herr 
Biſchoff ſelbſten Donn Antonius Painus, fo bald 
er ſeine Ankunfft vernommen / heimgeſucht hat / 
und ihn freuͤndtlichiſt angehalten / damit er für etwas 
Zeits ſich zu erholen / dann er ſolches hoch vonnoͤh⸗ 
ten habe / bey ihme verbleiben wolle; hat er do 
nicht mehr / als drey einige Taͤg bey ihme ſich auff⸗ 
halten wollen / nach welchen et ſich nacher Valenza 
erdoben / alda under Seegel zu gehen / und nacher 
Rom zuſchiffen, Ra 1 Es 
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5. Es ware aber eben in diſer Zeit auch difes Vor⸗ 
habens Her? Marggraff von Aſtorga, als von dem 
Catholiſchen Monarchen ernenter Bottſchaffter nach 
dem Roͤmiſchen Hoff ; Kaum hat diſer Herz die 
Ankunfft deß Pater Joſephs vernommen / hat er 
gleich ihn in ſeiner Capitain Galeeren / und 
waͤhrender gantzen Reyß und Schiff » Bart bey 
ſeiner Taſſel / und in allem als feinen Beicht⸗Vatter 
und 8 haben wollen / hat auch ein ſol⸗ 
ches groſſes Vergnuͤgen geſchoͤpfft von diſes Patris 
lieblichen Lebens ⸗Arth / mit welcher er feine Geiſt⸗ 
liche Reden und Difcurfen begleldtet / daß er gleich⸗ 
ſam auch nur fuͤr einen Augenblick lang nicht ohne 
ihne ſeyn koͤnnte, Wie er endtlich zu Rom ange⸗ 
langt / und die Urſach feines Ankunfft dem Roͤmi⸗ 
ſchen Hoff zuwuͤſſen gemacht / haben Ihro Paͤbſtll⸗ 
che. Heiligkeit befohlen / daß die Herren Cardinaͤl 
von der Heil. Congregation de Propaganda Fide 
ſich verſamblen ſollen / vor deren Gegenwahrt / da 
er erſchinnen / hat er mit einer ziehrlichen Red in 
Lateiniſcher Sprach ihnen die Million beſcheben: 
Beſchriben / in welchem Stand die Miſſion ſich 
wuͤrcklich befinde / beſchriben / wie hoͤchſt⸗ nohtwen⸗ 
dig es ſeye / noch mehrere eyfferige Geiſtliche Arber 
ter dahin zuſenden; hat jhnen endtlich auch der fuͤnff 
Fuͤrſten Schreiben / ſo er mit ſich nacher Rom ge⸗ 
nommen / dargereicht / in welchem er in ihrem 
Nahmen dem Roͤmiſchen Pabſt / als ſichtbarem 
Haubt der Kirchen und Vicario Chriſti auff Erden 
Gehorſamme und Underthaͤntgkeit anlobte. Nach 
abgeleſenem diſem Schreiben / haben die . | 

A | ar⸗ 


| 
. 
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Cardinaͤl geantwortet / daß er ſelbſten daſſelbe dem 0 
Pabſt præſentieren muͤſſe / von welchem er auch auff N 
gewohnte Weiß und Ceremonien gantz gnaͤdigiſt N 
werde empfangen werden / wie andere Bottſchafſter | 
pflegen empfangen zu werden. Darauff bat er fi) 
widerumb in fein Cloſter begeben: an dem angeſag⸗ 
ten Tag dann iſt er bey Hoff und vor dem Pabſt 5 

erſchinen / und nach abgelegtem Fuß⸗Kuß hat er 
Ihro Paͤbſtlichen Helligkeſi im Namen difer fünf Ca- N 
ziques oder Fuͤrſten folgende demuͤhtige Glaudens⸗ ER 
und Gehorſambs⸗Bekandtnuß abgelegt, | 


Seiligifter Vatter. 


Ir laſſen nicht nach unſeren GOTT / 

und Erſchaffer zu loben / zu bene⸗ 
deyen / und jhme hoͤchſten Danck zu 
ſagen / daß er uns auß ſeiner grundloſen groſ⸗ 
ſen Guͤte und Barmhertzigkeit durch Mittel 
der Vaͤtter Capueiner zu dem Liecht deß wah⸗ 
ren Glaubens hat beruffen wollen / welche 
Vaͤtter mit jhrer Apoſtoliſchen Muͤbe und Ar⸗ 
beith / eyfferigem Predigen und Lehren / uns 
und unſer untergebene Voͤlcker auß der tieff⸗ 
und dickeſten Finſternuß deß Unglaubens und 
Unwuͤſſenheit haben herauß gezogen / in wel⸗ 
cher wir zuvor gelebt haben; nicht wuͤſſend / 
daß nach diſem zergaͤnglichen Leben noch ein 
anderes ewiges Leben / auch ſo gar nicht er⸗ 
kennende den wahren * als den * 
| va m. 4 


— nm — — en = = 


198 Leben P. Jafephi von Carabantes 


fer Simmela und der Erden. Diſer unſerer 
fo groß⸗ und Beweinungs⸗wuͤrdigen Blindbeit 


und Unwuͤſſenbeit ſeynd unfe:e groſſe Suͤnden 


die einige Urſach geweſen / vornemblich aber 
bat unſer un menſchliche Grauſamkeit welche 
wir leyder gewohnt waren abſonderlich wider 
die froͤmbde Voͤlcker zu veruͤben / verbinderer / 
daß Cat holiſche Prieſter zu unſerm Gebieth 
und Landern ſich nicht haben näbern doͤrfſen. 
Endlich bat der ewig ⸗guͤttige GGtt auch uns 
Bi armſten Creaturen feine unendlich⸗groſſe 
Barmhertzigkeit erzeigen wollen / hat uns ſei⸗ 
ne Diener zugeſchickt / welche uns mit dem bel⸗ 
len Z iecht der Evangeliſchen Warheit er euͤch⸗ 
teten / und dife + die da nichts anders ſuchen / 
als das geyl unſerer Seelen; Fahren auch noch 
fort unſere Buͤbel und Berg zu beſteigen / und 
alle unſere Wälder und Felder zu durchlauffen / 
auff daß fie unfere arme Lands ⸗Leuͤth und 
Andianer dahin vermögen / und bringen / daß 
fie auch nicht / wie die wilde Thier in finſteren 
Sohlen unnd Erd Kruͤfften zerſtreuet / ſon⸗ 
dern als Burgerlich und vernuͤnſſtige men⸗ 
chen beyſammen in einer Gemein wohnen / 
Bürgerlich und Cbriſtlich zuleben; wie 


damm dergleichen Gemeinden / und Gemein⸗ 
aınmen ſchon etwelche mit ibrer unfäglichee 
Hübe und Arbeit ſeynd angeſetzt worden; 
Alie eben gleichem Fleiß Mübe und Ars 
beit ſeynd ferꝛners von eben diſen Vaͤttern 

W | Capu⸗ 
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Capucinern / welche auch mit jhren ſelbſt er genen 
Bänden haben geholffen arbeiten / etwelche an⸗ 
daͤchtige Kirchen auffgebaut / in welchen man 
die geil. Meß leſen / und andere Dienſt GOttea 


balten kan. Under anderen Sachen aber / 


welche uns diſe unſere liebe Vaͤtter und Mifho- 
nariſ gelehrt baben / iſt diſes auch eine / daß 
Euͤere Heiligkeit bier auffeerdẽ das ſichtharliche 
Saubt der gantz Tbriſt « Tatholiſchen Birchen 
ſeye / und die Stell eines Statthalters Chriſti 
auff Erden vertrete / und daß wir dahero Ihro 
Heiligkeit zu geborſamen! und underthaͤnig 


zuſeyn / ſchuldig ſeyen: Alſo thun wir fünff 


Caziques als gerren und Fuͤrſten unſeren reſpe- 
ctirèe Länderen und Provintzen alle Fuͤnff eines 
Vertzens und Willens gang demuͤbrig auff 
unſeren Süffen und Knyen nidergeworffen mit 
einem ehrenbietigſten uß⸗Kuß Euer Heiligkeit 
verſicheren / daß wir für derbin und ins tünff- 
tig deroſelben geborfamb und underthaͤnig le⸗ 
ben wollen / mit demuͤbtigſter Bitt⸗ daß 
Ihro Heiligkeit ſich auch wuͤrdigen wolle / 
unfer im Seil, Gebett und Meß⸗pffer einge: 
denck zuſeyn. Fur Urkund deſſen übergeben 


wir gegenwaͤrtiges Schreiben durch die and 
eines unſern Mifflonarij von uns underſchriben 
und verſiglet / in Unſeren Provintzen von 
Amand , Guacharo ; Acarigua in Occidentali- 


ſchen 
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ſchen Indien in dem Jahr 1666 an dem 104 
Lag deß Monats April 8 


5 Diener und gehorſamme 
' Inder | u 
Dominicus Cazique oder Fuͤrſt über die 


Völcker von Azaqua. e 
Cafparus 8 über die Voͤlcker 
pie. 1 


von Ta | Ä | 
Macarius Cazique üder die Voͤlck er 
von Core. ee eee 
Stephanus Cazique über die Voͤlcker 
von Chym : . 1 
Chryftophorus Cazique über die Voͤl⸗ 
cker von Caribbi. 


Wie nun Ihro Heiliskeit ſich über die maſſen er 
freüt in Anhoͤrung und Ableſung diſer demuͤhligen 1 
und aufisihiigen Gehorſambs ⸗ Bekandtnuß diſer 
fund zum wahren Glauden bekehrten Fuͤrſten / alſo } 
hat fie auch hertzlich gefrolocket / wie Sie umbſtaͤndt⸗ 
lich von dem Pat. Jofeph vernommen / wie fo gluͤck⸗ 
lich in ſeldigen Rei en und Laͤnderen die Catholiſche 
Religion bon Tag zu Dag ſich außbrelte; Hat ihm N 
zautz Vätterlich anesbotten / ales das jenige zu er⸗ 


lauden Oder zugeben was er nur von jhro Heiligkeit 
für ſich ſeloſſen / oder für andere begehrte / fo 
Same lieb und angenehm ſeyn wurde; wellen er aber 


geſehen / daß der Pater allein mit dem Apoſtoliſchen 
Seegen 
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Seegen zufriden und vergnuͤget / hat er jhn mit ſel⸗ 
bigem begnadet entlaſſen; Dannoch hat er uͤber diß 
noch dem Monſignor Caſanate( der gleich hernacher 
zur Cardinals ⸗Wuͤrde iſt erhoben worden) befohlen / 
daß er jhme gewuͤſſe Heil, Gebeiner und Reliquien / 
Paͤbſtliches geſeegnetes Wachs reichlich eingefaſſet / 
mit vilen Ablaß⸗Pfenning / und Heil. Roſenkraͤntzen 
uͤberliffere / ſelbige vorgemeldten Americaniſchen 
Herren und Fuͤrſten außzuthellen / welches alles von 
denn Capucinern vollzogen worden / welche herna⸗ 
cher in Americam geſchiffet ſeynd; Unſer P. Jofeph 
aber hat underdeſſen in Europa muͤſſen verbleiben. 
Hier kan ich nicht underlaflen das folgende zu melden / 
als ein klare Prob und Beweißthumb feines groſſen 
jnnerlichen Geiſts und gaͤntzlicher Verachtung aller 
weltlichen und jrꝛdiſchen Sachen / welche er zu Rom 
mit groſſer Verwunderung nicht allein der Weltlichen 
ſondern auch aller Ordens, Geiſtlichen feines Clo⸗ 
ſters gegeben hat. So lang er nemblich in diſer 
Heil. Statt und Haubt⸗ Statt aller Cathollſchen 
Stätten ih auffgehalten / hat er der Vorwitzigkeit 
welche doch uns anderen Menſchen angebohren iſt / 
als die wir von Natur gern etwas Neuͤes und Fröm⸗ 
des hoͤren und ſehen / kein einigen Willfahr thun 
wollen / iſt von Rom vereyſet / welche doch eine 
Verwunderungs⸗ wuͤrdige Statt iſt / fo wohl mes 
gen denen ſchoͤnen und zlerſichſten Templen und Kiss 
chen / als wegen denen praͤchtigſten und koͤſtlichſten 
Gedaͤu und Palaͤſten / fo wohl wegen denen ans 
nemblichſten Brünsen/ Bädern / und Luß⸗Gaͤrten / 
als wegen denn Tanßlichften alten ang geoffen 

\mphi- 
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Amphitheatris Schau ⸗ Plägen / kunſtlichen 
Saͤulen / Gemaͤhlen / Bilderen / und hundert ande⸗ 
ren Seltſamkelten / welche da die Menfchlihe Vote 


witzigkeit befeldigen koͤnnen; Ich widerhole es / iſt 


er von Rom verreyſet / wie er auff Rom ankommen / 
er hat nemblich zu Rom anders nichts fehen wollen / 
als was er nohtwendiger Weiß hat ſehen muͤſſen; 
Er hat auch zu Rom nirgendts anders wohin gehen 
wollen / als wo er hin hat gehen muͤſſen; Er iſt mit 
einer einigen Helmſuchung zufelden geweſen / welche 
er nach allen Reglen der Hoͤfflichkeit und Anſtaͤn⸗ 
digkeit dem Spanniſchen bey dem Roͤmiſchen Hoff 
reſidierenden Bottſchaffter hat geben muͤſſen. 


Das VII. Capitel. 

Er kehret widerumb zu ruck in Spannien / 

und begibt ſich auff die Miſſton in dem 
Biſthumb von Malaga. 


12 


2 
Ma 


von einem Theil der Welt zum anderen / all⸗ 
zeit gantz ſorgfaͤllig und gefliffen für die groͤſte 
Ehr und Glory GOttes / und iſt eben hernach wis 
derum zuruck gekehret / wohin er weggegangen iſt / 
auff jene Weiß / wie jene vler von Ezechiel dem 
Propheten geſehene Thier den Wagen gezogen has 
ben / das iſt mit einer Geſchwindigkeit / welche * 


E itt under getreüe Diener GOttes gereyßt 


Iweytes Buch. Sibentes Capitel. 203 
It jener Geſchwindigkeit / mit welcher der feuͤrende 
Blitz die truͤbe Wolcken / und offenen Himmel durch⸗ 
ſtreichet; Et animalia ibant, & revertebantur 
in ſimilitudinem fulguris coruſcantis. Exechiel 


cap, I. v. 14. Faſt mit gleicher Geſchwindigkeit kan 


man ſagen: Dann wann der Antrib eines jnnerli⸗ 
chen Geiſts diſen Thieren die Bewegung gabe / 
Ubi erat impetus fpiritüs, illuc gradiebantur, 
verſ. 13. Wobin die Bewegung deß Geiſts 
9 19 da giengen ſie hin. Alſo iſt auch unſer 
P. Joſeph von Carabantes voll deß Heil. Geiſts 
geweſen / von welchem er allein iſt getriben worden 
bin und her zu reyſen / auß Europa in Americam, 
auß America in Europam, und auff ein neuͤes wide⸗ 
rumd in Americam, und auff ein Neuͤes widerum 
nacher Europam / alsdann nacher Rom / von Rom 
endtlich widerumb zuruck nacher Hiſpanien. In allem 
ware er gehorſam der innerlichen Stimm deß 
Herren / welcher jhne da und dort antribe neuͤt 
Muͤhe und Arbeit für das Heyl der Seelen auff ſich 
zuladen. Von Rom hinweg nach Livorno hat er 
feinen Weeg auff demdand genommen / von Livorno 
hat er aber ſich in ein kleines Schifflein eingeſchiffet; 
Wenig Weegs hat aber das Schiffleln auff diſem 


Mitlaͤndiſchen Meer gemacht / da hat der boͤſe 
Feind / der allezeit auff feinen Schaden paflete / und 
wachte / ein unverſehenes greuliches Wetter erweckt; 
Es blaßten mit ſolchem Gewalt und Wuht die 
ſchaumende Wellen das arme Schifflein aller Orthen 
an / daß es denſelben genugſammen Widerſtand nit 
shun koͤnte / ſondern in aͤuſſerſter Gefahr ware / 


yon 
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von ſolchen uͤberſchwemt zu werden / wann nicht auß 
Einrahten deß frommen Diener GOttes alle in dem 
Schiff durch jhr eyſſeriges zu Mariam der Mutter 
GOttes gethanes Gebett endtlich erhalten hätten / 
daß ſich die Wind gelegt / und das Meer geſtillet / 
daß fie alſo glücklich in das Port oder See, Hafen 
von Genua haben koͤnnen einlauffen. 12 
Da er nun gleich ein anders Schiff / welches 
nacher Spannten ſahren wolte / angetroffen / auff 
welches er zukommen von dem Haubtmann deß 
Schiffs hoͤfflichiſt eingeladen worden / mit Anerbie⸗ 
kung alles deſſen / was er auff diſer Schiff» Zahrt 
werde vonnoͤthen haben; Eine fo groſſe Eieb hatte 
gleich auch jhre Belohnung gehabt: Dann 
kaum iſt das Schiff in das hohe Meer hinauß 
kommen / iſt es von einem mit Mohren beſetzten 
Scchiff und anderen J. Barbarlſchen Schiffen umbge⸗ 
ben worden / in hoͤchſter Gefahr eroberet / und zur 
Beuͤth gemacht zu werden. Wie fie ſich in der Auf 
ſerſten Gefahr geſehen / und nicht genugſam waren / 
diſen vilen fie umemgenden Schiffen erforderlichen 
Widerſtand zu tzun / ſeynd alle in dem Schiff zu 
dem Pater Joſeph geloffen / haben jhn umd feinen 
Beyſtand vor GOlt dem HErren gebetten / ohne 
welchen ſie ſagten / und klagten / daß ſie alle ein 
armſcellger Raub diſer Mohren und Barbarer 
wle auch zu ihren unglückteeligiften Stlaven 
und keibeygenen müßten gemacht werden; Se⸗ 
het den Beyſtand haben fie auch in der aͤuſſerſten 
Noht erhalten: Dann nach kurtzem Gebett deß 
Gottſceligen Vatters it ein ſolcher dicker u — 
| anden 
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ſtanden auff dem Meer / daß einer den anderen in 


der Weite nur vierer Schritten nicht ſehen koͤnnte / 


ſeynd alſo ihren nachſetzenden Feinden unſichtbar gen 


macht worden / und gleich widerumb die voͤllge 
Freyhelt erworben / mit einhelliger Bakandtnuß / 


daß diſes nicht ohne Augenſcheinliches Wanderwerck 
geſchehen ſeye. Diſem leydigen Fahl iſt gleich auff 


dem Fuß ein anderer gefolget: Dann wegen vilen 


und ſtrengen Wetteren und widrigen Winden hat 
ſich die Schiffart in die Laͤnge gezogen / daß allen / 


die auff dem Schiff waren / angefangen hat er⸗ 
manglen alle Geſtalt deß Trancks; Nun iſt de⸗ 


kandt / daß das Meer- Waſſer von einer unange⸗ 
nemmen Beſchaffenheit iſt / daß man ja ſagen kan / 
es verurſache mehreren und gröſſeren Durſt / als daß 


es ſelben zu loͤſchen pfiege; Dannoch aber hat den, 


Diener Gottes eben von diſem gefalgenen und un⸗ 
angenemen Meer⸗Waſſer trincken wollen / welchem 
Exempel auch fein Mit⸗Geſpanen gefolget (und 
iſt wunderlich) daß es dem einten und anderen wohl 
zugeſchlagen: Wie diß / die andere im Schiff ge⸗ 


ſehen / haben fie / wie diſe beyde Capuciner Meer⸗ 


Waſſer geſchoͤpfft / und mit allem Guſt und Luſt 
getruncken / daß fie mit diſem ihrer Nohtwendigkeit 
ein Genügen haben thun koͤnnen / und voͤllig jhren 
Durſt ſtillen und löfchen / wußten zu diſer unethoͤr⸗ 
ter Sach nichts anders zuthun / als Haͤnd und Au⸗ 
gen gegen Himmel zu erheben / und GOTT den 
| — in diſem feinem Diener zu loben / und zu 
preyſen. 


2. Nach 
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2. Nach vilen und underſchidlichen überſtan⸗ 
denen Zufaͤhlen iſt er endtlich durch die Gnad vnd 
Hi Gottes in Spannien angelangt / und hat ſich 
durch Granata nach der Stadt Siviglia begeben 
und das vicht ohne ſonderbare Anordnung GOttes: 
Dann kaum dort angelangt / hat der P, Provin⸗ 
cial von Andaluzia Brieff von dem Herm Biſchoff 
von Malaga empfangen / welcher inſtaͤndig anhielte / 
daß man jhme den Pat. Joſeph von Carabantes 
mit vier anderen Capueineren zufenden ſolle / damit 
er ſich deren Dienſt gebrauchen Eönnte in einer feyr⸗ 
lichen Milſion durch fein gantzes Biſchſthumb. Der 
Pater Provincial hat geantwortet / daß det P. Jo⸗ 
ſeph wegen vilen auff dem Meer außgeſtandenen 
Gefahren Uinkommlichkeiten und Ungelegenheiten 
ſich zimblich krafftloß und uͤbel befinde / und zu dem 
koͤnne er über ihn auch nicht difponieren / wellen er 
nicht einer von feiner jhm undergebenen Provinz 
ſeye / er wolle ihme aber andere von feinen Vaͤttern 
und Predigeren ſchicken / die ſchon tauglich und ge⸗ 
neigt fenen diſes Apoſtolſſche Werck und Amdt zu 
verrichten: Der Biſchoff aber ware ſtelff auff feinem 
Begehren / und wolte ſich von ſelben nicht laſſen ab: 
wendig machen / biß er endtlich nach uͤberwundenem 
allem Widerſtand und Verhindernuß den Pat. Jos 
ſeph erhalten / mit ſolchem groſſen Nutzen deren 
feiner Biſchoͤfflichen Sarg anvertrauten Seelen / wie 
wir ſehen werden. „ 
Als der P. Joſeph die Gehorſame von feinen 
Oberen erhalten zu einem fo hoch » und wichtigen 
Werck / hat er ſich mit vier anderen Vaͤtteren Gas 
| pucineren 
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puelnesen und Miflionarijs , und mit feinem ſelbſt 
eigenen leiblichen Bruder Pater Alphonſo von Ca- 
rabantes vor den Herren Biſchoff begeben / von 
welchem er mit ſolchen Zeichen der Hochachtung / und 
groſſer klebs⸗ Neigung iſt empfangen worden / wel⸗ 
che einem ſolchen Mann von fo groſſer Tugendt / 

romkeſt und Gelehrtheit gehoͤrten. Diſer kluge 

rælat hat dann wollen / daß man gleich den An⸗ 
fang in ſeiner Haubt⸗Stadt Malaga ſelbſten machen 
ſolle; weilen aber unſer Pater Joſeph die vilfaͤltige 
Beſchwernuſſen wohl vorſahe / welche ihme in einer 
fo Adelichen Volckreichen und Weltkündigen Statt 
begegnen wurden / wlewohlen er ſchon durch lange 
Zeit und vlle Jahr in diſem Apoſtoliſchen Ambt beſt 
geuͤbet und erfahren / hat er ſich doch zu erſt wohl 
mit Geiſtlichen Wehr und Waffen verſehen wollen / 
bat ſich in die Einöde deß Cloſters begeben / allwo 
er Tag und Nacht eine Zeitlang der Einſambkelt dem 
Heil, Gebelt und Betrachtung obgelegen / und durch 
diſes und andere Buß⸗Werck hat er ſich zu diſem 
hohen Werck noch weit tauglicher gemacht. Ends 
lich dann mit allem nohtwendigen wohl bewaffnet“ 
ift er eben wider den Feind ins Feld gezogen / und 
it dis der erſte Widerſtand geweſen / welchen er 
nach angekündter Milfion gefunden hat: Nemblich 
ein gerohffer Sckel in einigen vornehmen Perſonen / 
welche da vermeinten / es waͤre da nicht anftändig 
in einer Stadt Miſſion zu halten / und ſonderbar 
in einer Statt / fagten fie / wie Malaga iſt / welche 
da mit ſorgfaͤltigen Seelſorgeren / eyſſerigen Predi⸗ 


geren / Geiſtreichen Beſcht » Vaͤlteren / hoch ⸗ge⸗ 
ſtudierten 
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ſtudierten Lehreren / und mit allem nohtwendigen / 
und zum IUlberfluß verſehen ſeye / durch welches dan 
man ein gantz Catholiches Volck lehren / leithen / 


und regieren Eönne / und ſolle; Ader Gott der 
HERR / welcher eben diſen treuͤen Arbeiter in diſen 
ſeinen Weinberg haben wolte / hat jhnen mit einem 
traurigen Jahl wollen zuverſtehen geben / wie maͤch⸗ 
dig fie ſich eines Theils in diſem betrlegen / und wie 
nobtwendig anderen Theile auch die Million dſſer 
Stadt waͤre. Nach deme nun in der Thumkirchen 
die Miflion iſt angefangen worden / welche zwar 
weit lang breit und groß / dannoch wegen der Vile 
deß zulaufenden Volcks zu eng HE worden; indeme 
nun einige fromme Frauen ſich auff den Weeg bega⸗ 
ben / das Wort GOttes anzuhoͤren / hat ein gewuͤſ⸗ 
ſes Welb, von Adel aber von keiner Tromkeit die 
auff der Straß und Gaſſen angetroffene gefragt: 
Wohin fie dann zu gehen geſinnet ſeyen? 
Haben ſie geantwortet; Den Mann GOttes 
in ſeinen angefangenen Miſſious⸗Predigen an⸗ 
zuhoͤren. Was iſt das fuͤr ein neuͤer Prediger? 
Was fuͤr ein neue Miſſton? hat die fpörtlend 
und veraͤchtlicher Weit widerſetzet? Es manglen 
perviß Prediger und Beicht⸗Vaͤtter in Mas 
iaga / diser fo ſchoͤnen und Volck⸗ reichen 
Statt? Oder ſeynd wir villeicht Mohren 
Unglaͤubige Ketzer / daß vor uns Miſſionarij 
erscheinen / und uns bekehren muͤſſen? mich 
geduncket / ihr ſepet fein recht ae e 
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Gleißnerinnen und Scheinheilige: Me parece 
que fon lindas invencioneras y fanturronas. 
Ein Wunder Ding : Kaum hat fie dife ſchmaͤchliche 
Wörter außgeredt / ſo iſt dife Unglückfeelige von 
einem gaͤhlichen unverſehenen Zufahl übernommen 
worden 7 daß ſich ihro die Rippen und Seithen 
zertrannt / und allda urploͤtzlich geſtorben / daß fie 
nur nicht den heilig » und ſuͤſſeſten Namen Jeſus 
hat koͤnnen außſprechen. 1 | 

3. Difes hat ſich nun gleich in der gantzen 
Stadt auß gebreitet / und hat ſolche Forcht onnd 
Schrecken under dem Volck verurſachet / abſonder⸗ 
lich auch under dem Adel / ſo der Million erſtens zu⸗ 
wider ware / daß keiner / was immer fir Standts 
oder Grads er geweſen / von ſolchen nicht erſchreckt / 
und innerlichen bereuͤt / diſer guten und heiligen Ges 
legenheit ſich nicht bedienen wolte / ſich mit Gott 
widerum in wahrem Friden zu verſoͤhnen / und wahre 
reümühtige Poenitenz und Buß über feine Suͤnd 
und Lafter zu verrichten. Das eintzige Absehen aller 
Burger ware damahlen (ihrer anderen Geſchaͤfften 
vergeſſen) oder ihre Chriſtliche kehren oder ihre of 
ferige Buß⸗Predigen anzuhören / und ware der Zus 
lauff zum Beicht⸗Stuhl fo groß / daß wegen ſo gkoſ⸗ 
fer Zahl der Buͤſſenden / die fuͤnff Miſſionarij und 
andere zu ihren Hilff Sido nicht genugſam wa⸗ 
ken / weßwegen der Biſchoff gezwungen worden / 
auch noch andere zu beruſſen und zu befleien ; ja 
er auch in hocher Perſon ſelbſten hat ihme die Müh 


geben wollen alltäglich Beicht zuhören / mit senen 
guten Expempel die andere alle nur deſto möer ana 
0 ſoͤſchen 
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friſchen. Den Frucht welcher in allen von di⸗ 
ſer Hell. Miſtion entſtanden / kan man dahero ab⸗ 
nemmen von deme / was diſer groſſe geiſtliche Her: 
und Bischoff ſelbſten bezeugt / nachdem die Mil- 
ſion ein End genommen bat, ; nemblich das an 
einem Morgen vor feinen Füffen 5. groſſe Sünder 
erſchinen / welche durch vile Jahr lang GOtt deß 
Allmächtigen / und ihrer unsterblichen Seelen ver⸗ 
geflen / ohne Empfangung einiger Heil. Sacramen⸗ 
ten gelebt haben. Widerumb kan man es ſchlieſ⸗ 
fen ouß einem Be icht / welcher einem vornemmen 
Cavalier nach Madrid iſt gegeben worden / in wel⸗ 
chem / nachdeme man alles nach der Laͤnge erzehlt hat / 
wos diſer eofferlae Diener deß Hell. Evangelij zu 
Malaga gutes gewuͤrckt / hat man ſhn mit aller In⸗ 
ſtäͤndigkeit gebeten / fo bil bey jbro Cathollſſchen 
Maſeſtät außzuwuͤrcken / auff daß er ſich wuͤrdige / 
ſolche Miſſionen durch alle Biſchthumb aller 
Reichen von Spannien zu verordnen. 
4. Wie nun der Biſchoff geſehen / und gleich⸗ 
ſam mit Händen gegriffen / die völlige Veranderung 
deß Kebene der Sitten und Geberden / welche in feines 
Biſchoffüchen Haubtſtadt durch Atbeit diſes Dies 
ner GOttes bey allen erſolget iſt / hat er wollen 
daß man noch zwoͤlff andere Ordens ⸗Geſſillche und 
Capuelner beruffen ſolle / welche ihne begleiten / und 
ihm in gleicher Apoſtollſchen Arbeit durch fein gantzes 
Biſchthumb thaͤten helffen / welche er auch ſelbſten aller 
Orthen an Speß und Tranck koſtfrey gehalten. 


Caſares ein Flecken iſt das erſte Orth geweſen / wel⸗ 


ches die Miſſion getroffen hat / und ſcheinte / K 
c | g 
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in der Ankunft diſer Evangelichen Arbeiter / die gan⸗ 
tze Holl in Harniſch ſchlleffen wolte / wellen man als 
ler Orthen durch den Mund der Beſeſſenen / die boͤ⸗ 
fe Gelſter laut auff hat ſchreyen hören: Vergong 
j frati ! vengono li nöftel nemici ! Gia fonO 
comparfi j ladri dell’ anime, che da noi era- 
no poſſedute: Es kommen die Brüder ! es 
komme unfere Feind! es ſeynd ſchon da / und 
erſcheinen die Dieben deren von uns beſeſſenen 
Seelen! In Anhörung ſolches erſchroͤcklichen Ges 
ſchreys und Getuͤmels der Hollen haben die gute Ca⸗ 
puelner wohl erkennt / daß fie ein auſſetordentliche 
Hill: und Beyſtand vonnoͤthen hätten / haben deſ⸗ 
jentioegen mit ſolchem Eyffer des Geiſts ſich der Ar⸗ 
beit ergeben / daß in kurtzer Zeit zwey von Ihnen 
das Leben haben laſſen muͤſſen / welches denn hoͤll⸗ 
ſchen Geiſtern Anlaß gegeben / als Sig zu ſingen / 
indeme fie dusch den Mund des Beſeſſenen geſchryen 
haben: Due ſone morti | due reftano nemici 
meno l Zwey ſeynd geſtorben / * alſo det 
Feind zwey weniger! Der wohl glorwuͤrdige 
Todt diſer beyder feiner Mit⸗Helffern hat dannoch 
den P. Joſeph geſchmietzet / und Miß fallen; dahero 
als einer in diſem Ambt kluger und erfahrner hat er 
denn uͤberigen allen uͤber alles die Beſcheldenhelt und 
Diferetion anbefohlen / fie ermahnend / daß fie ſich 
vor allen Liſten deß böfen Feinds huͤtten ſollen / als 
welcher mit allem Fleiß und Gewalt ſuche diſes 
Goͤttliche Werck zu verhinderen; ja er ſelbſten hat 
gleich herngcher erfahren / wie der argliſtige Jeind 
auf] alle Weiß und Weeg ſich bemuͤhe diſe heilige 
6 E Unter⸗ 
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Unternem̃ung zu nichten zu machen. Der Flecken 
Cafares ligt auff dem Gipfel eines hochen Bergleins 
auff d ſſen Seithen einer eine groſſe Gaͤche il; Nun 
da er von einem hochen Orth hinunder dem Volck 
predigte / hat ſich unverſehens durch Krafft deß boͤſen 
Feinds ein ſtarcker Sturm und Wirbel Wind erho⸗ 
ben / welcher einem Prieſter / der die Miſſion auch 
begleitete / in den Luſſt hinauff getriben / und mit ſols 
chem Gewalt wider den wuͤrcklich predigenden Mif- 
lionarium geſchlungen / oder geworſſen / daß alle 
Beyſtehende vermeint haben / beyde mußten mit voͤl⸗ 
lieem Halßbrechen die Sache hinunder geſtuͤrtzet wer⸗ 
den; aber der zroß all ma htige GOtt hat feinem 

Diener ſolche Staͤrcke ertheilt / daß er bey einem ſo 
gewalthaͤtigen Stoß und Anfahl unbeweglich vers 
bliben iſt / als wann er ſo unbeweglich / als der Berg 


ſelbſten waͤre. Wie fie jhne als mit einem fo of⸗ 


fenbaren Wunder von denn Nachſtellungen deß hoͤl⸗ 

liſchen Feinds beſchuͤtzt / und errettet geſehen / baben 
fie ihne und feine Tugenden nur deſto hoͤcher geſchaͤtzt 
und geachtet / haben ihn für einen neuͤen Apoſtel ge⸗ 
halten / und verehret; es iſt auch kein ſo verſtockter 
Suͤnder nicht geweſen / deſſen Willen und Anmuh⸗ 
tung von der Krafft ſeines predigens nicht bewegt 
wurde / ein Prob deſſen iſt folgendes. Es hörte 
ein Prieſter die Beicht eines gewuͤſſen Suͤnders an / 
welcher durch vile Zeit gelebt / ohne daß er die Heil. 
Sacramenten und dero Empfanguna geachtet habe; 
nach angehörten allen feinen ſchwaͤren Sünden / bat 
er alles mögliche gethan / jhn vor der Ledigſprechung 
von den Sünden mit Eräfftigiften Beweg⸗ — 
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zu einer wahren Mei und Leyd feiner Suͤnden zube⸗ 
wegen / aber diſes alles ware umbfonft und verge⸗ 
bens; wie nun der Beicht⸗Vatter geſehen / daß der 
Suͤnder auff alles ſein Zureden und Zuſprechen un⸗ 
deweglich verblibe / auch keln Zeichen einer wahren 
innerlichen Re und kraͤfftigen Borſatzes ſich zu beſ⸗ 
ſeren ſhme gabe / dat er ihme befohlen / daß er hin⸗ 
gehen / und mit aller Auffmerck ſamkelt ein Predig 
von dem Pat. Miſſionario anhören ſolle / hernacher 
zu jhme zuruck kehren: Der Suͤnder hat gefolget / 
und ſeynd die Woͤrter deß Buß⸗Predigers von ſol⸗ 
cher Krafft geweſen / daß ſie jhme durch das jnnerſte 
Marck der Seelen dergeſtalten getrungen daß er 
jetzo ſeuͤfzend / und mit vilen anhaltenden Buß-Zähe 
ren uͤberrunnen / widerum zum Beicht⸗Vatter zuruck 
gekehrt / von welchem dann er / wie der verlohrne 
Sohn von feinem güttigen Vatter empfangen / von 
feinen Suͤnden ledig geſprochen / und widerumb in 
den Stand der Gnaden Gottes iſt auffgenommen 
worden. 1 | 

5. Es erfreuten ſich ſehr diſe Evangellſche Ars 
beiter / daß fie eine fo. groſſe Zahl der Buͤſfenden 
gantz bereut / wegen beleydigtem ſo lieben GOtt / 
dor ihren uͤſſen ſahen / und under diſen waren ei⸗ 
nige / welche 40, andere 60. Jahr lang allezeit un⸗ 
gültige und ſacrilegiſche Beichten gethan haben / wie 
diſes in vilen Orthen diſes Biſchthumbs erfolget iſt; 
Es ſchmertzte ibn ab.r allein / daß under fo viten Be 
kehrten auch ein oder der ander annoch hartnäckig in 
der Suͤnd verbliben / und in diſer Zeit der Gnaden 
ſich der Goͤktlichen 5 niche bedienten / Habe 
5 1 3 elbe 
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ſelbe ju Nutzen zu machen. Es hatte auch diſer 


eyfferlge Miffionarius die Gnad von Gott / und 
eine derwunderliche Krafft / Die entzweyte Gemuͤther 
im kerlden zu vereſnigen; dannoch konnte ex einige 
gerohfle nicht zum Friden und Einigkeit bringen / wie⸗ 
wohlen er allen feinen Apoſtolſchen Eyffer / fo wohl 
in oſſent ichen Predigen / als heimlichen Exmahnun⸗ 
gen anwendete welche wegen einem erfolgten Todt⸗ 
Schlag in beſtaͤndigem Neyd und Haß / Krieg / und 
Zweptrocht lebten: Dann der Beleydigte prote- 
ſtierte / und widerholte oͤſſters / daß er ſich nimmer, 
mehr beftidigen werde, als allein mit dem Todt 
deß Beleydigers. Diſe hartnäckige Ragchgſtrig⸗ 
keit / ware eine offentliche Aergernuß dem gantzen 
Flecken / dahero da auch der Pater geſehen / daß 
aller fein Fleiß Mühe und Acbeſt diſe zu vereinigen 
hergebens und umſonſten / hat er eines Tags von 
Gott dem HEr ' en erleuͤchtet / und darzu angehal⸗ 
sen / dem jinisen die bald erfolgende Straff 
und Raach Gottes angetsohet / welcher da 
niet ! gleich dem Svangellſchen Gebott gehorſamen 
werde / welches da gebetet / daß man feine Feind 
lieben / und die einem zugefuͤgte Schmach Unbilden 
und Velepdigungen verzeyhen und vergeben ſolle; 
diſer raachgirrige Menſch hat aber auff diſe Trohung 
nit Achtung gegeben / ſondern If} wie zuvor in fiir 
nem bolliichen Neyd und Haß hartnaͤckig verbliben, 
Indeme er nun ernſthafft bey ſich ſelbſten ſich be⸗ 
deckt / wie er ſich rechen wolte / iſt er von pilen 
Perſonen ſlilgen Ders auff dem Gipfel deß naͤchſt 
gelegenen Bergs fieh nd / und mit ee 

seien 


weytes Buch. Sibentes Capitel. 21 


Feuer und Rlamen umgeben geſehen worden, Di⸗ 
ſes Geſicht iſt von GOtt gezeigt worden in dez 
Zeit / da diſer Boß wicht noch lebte / auff daß / wañ 
diß offenbar und ihm bekandt gemacht wurde / er 
ſich beſſeren thaͤte; aber auch diß hat nichts geholf⸗ 
fen / dergeſtalten / daß diſer Ungluͤckſeelige gleich her⸗ 
nacher nach wenig Taͤgen von einem unverſehen 
coͤdtlichen Zufahl getroffen worden / hartnäckig in ſei⸗ 
nem Neyd und Haß ohne einiges Zeichen einiger Reuͤ 
oder Leyd geſtorden / verdorben, und von dem nur 
ſcheindar und vorbedeuͤteten Feuer in das wahre 
ewige hoͤlliſche Feuͤer vergraben worden. Diſer 
ungluͤckſeelige Zufahl iſt gleich aller Ortber ruchtbar 
gemacht worden / und wie diſer dem Diener GOt⸗ 
des / wellen er ſelben gewußt hat vorzuſagen / fein 
Ehr und Hochachtung bey jedermann vermehret hat / 
alſo hat er dem gantzen Volck eine ſolche Forcht 
und Schrecken eingejagt / daß keiner geweſen iſt / 
der etwas Neyds oder Haſſes wider ein oder den 
andern im Hertzen gehabt hat / der ſolchen nicht 
gleich abgelegt / offentlich und heimlich ſich mit ſhme 
berföhnet / und G Ott voͤllich zu verſoͤhnen / offent⸗ 
liche ſtrenge Buß» Merck zu verrichten nicht under⸗ 
fangen habe, 
6. Nachdeme er fich nun nach der Statt Mar- 
bella gewendet / und neben vilen ſuͤndlichen Un⸗ 
ordnungen bey ſelbigen Burgeren / auch eine voͤllige 
kauigkelt und Nachlaͤſſ gkeit in den Geiſt und Goͤtt⸗ 
lichen &achen entdeckt / iſt ihme auch tiber diß eine 
groſſe offentliche Aergernuß zu wuͤſſen gemacht war, 
den / welche man ohne Grauſen noch e 

anhoͤren 
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anhören kan / und iſt in diſem beſtanden; Daß die 
Doͤchter diſer Statt / ohne daß auch eine Manns⸗ 
Perſohn fie zur unzihmlichen Liebe anxeitzte / fie ſelb⸗ 
ſten unverſchambter Dingen Juͤnglingen und Maͤn⸗ 
neren bey Tag und Nacht aller Orthen nachlaufften / 
und waren der Geylheit und Unverfchämigkelt derge⸗ 
ſtalten ergeben / daß ſelbiger Biſchoff ſelbſten betheuͤe 
set / DIE koͤnne einmahl nirgendts anderwerths her⸗ 
kommen / als von teuͤffliſcher Schwartz⸗Kunſt und 
Zaubern. Wie deſſen / was ſich zutrage / der i 
Pat. Jofeph völlig benachrichtiget worden / bat er 
auch diſer Statt und Burgeren die Miffion ange⸗ 
lagt, und hat gleich in feinen erſten Buß ⸗ Predigen 
durch ſonderbare Hilff und Beyſtand GOttes feine 


a Zuhoͤrer alle Dergeftalten bewegt / daß fie nicht allein 


under der Zeit / da er predigte / weineten eines el 
nens ſondern lieſſen auch nicht nach nach Dee 
Niedig; ja es ware deß bitteren und reuͤmuͤhtſgen 
Seuffzens und Weinens ſo vil / daß er und feine 
Geſpanen gezwungen wurden / das gantze Volck / 
zung und altes / Maͤnner und Weiber zu ermahnen / 
das fie doch das gar zu vlle Weinen mäffigen wol⸗ 
ke: Dann fie ſoͤrchteten / es möchten dardurch hre 
Din und Haͤubter Schaden leyden. Ihrem bittes 
zen Weinen ware gleich ihr uͤbertger gantz angeflam⸗ 
ter Fyffen / mit welchem fie nach vollendter Saera⸗ 
mentaliſcher Beicht zu allerhand ſchwaͤren Bußwer⸗ 
Ken ſchritten / und felbe dergeſtalten bereuͤet verrich⸗ 
teten / daß diſe gantze Statt ein anders von denn 
Predigen diſes neuen Propheten bekehrtes Nini ve 
ſchente, Under fo vilen aber / welche ſich der 
Goͤlilſchen Stimm ergeben / iſt auch eine gehe 
bfe 
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loſe Natter geweſen / das iſt ein in allen Geſtalten 
der Unzucht vertiefftes Welb / welches ſich nicht ent- 
ſchlleſſen koͤnnte den ſtinckenden Wuſt ihrer Seelen 
in dem reinen Baad der Buß und Poenitenz abzu⸗ 
waſchen / und außzuſaͤuberen; der ewig⸗ güttige 
BOTT aber / welcher Platz⸗Regen ⸗Weiß ſeine 
Goͤttliche Gnaden über! diſes Volck hinunder kauen 
tieffe / hat auch mit einem auſſer ⸗odentlichen Mittel 
die Holßſtaͤrigkelt diſes Weibs über inden wollen. 
Da fie einmahl einig und allein in jhrem Zimer einge⸗ 
ſchloſſen / da hat unverſehens mit groͤſtem Gewalt ihr 
Zimmer auffgeſprengt ein grauſammes Wild ſchwein / 
welches burſtig und haarig / wie ein Stachel ⸗ſchwein / 
mit gantz Feuͤr⸗ flammenden Augen / und mit zweven 
ab heuͤlſch proſſen vorbleckenden Zaͤhnen; Das 
Weis hat gleich erkennt / daß DIE nichts anders 
muͤſſe ſeyn / als eln Abentheuͤr oder wilde Beſtien 
auß der Hoͤllen / die da Willens ſie lebendig zu zer⸗ 
reiſſen / und zu verſchlingen; Dahero hat fie im er⸗ 
ſten Anſehen dlſes abſcheuͤllchen Thiers einen groſſen 
Schrey gelaſſen / die Hilff der Heeligiſten Mutter 
Gottes angerufen / und gleich erfahren / daß ohne 
anders diſe Beſtia vor jhren Augen verſchwunden. 
Wee ſie ſich nun von diſem Thier durch ein Wun⸗ 
der erlediget geſehen / iſt fie unverzuͤglich zu dem 
Diener GOttes geloffen / hat ihme bebend und site 
zerend mit groͤſter Mei und Leyd ihre begangene 
Sünder bekennt / und hernacher auch / was jhr mit 
jetzt⸗genuldter Beſtien begegnet erzehlt / bat ouch 
wollen / daß der P. Miffionarius alles folches offen⸗ 
bare zu Jorcht und Schrecken der jenigen / weſſh 
i 
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ſich diſer guten Gelegenheit nicht bedienen / noch jhre 
Sünden beichten / und befferen / noch durch diß ſich 
in den Stand der Gnaden Gottes ſetzen wollen. 
7. Bil andere dergleichen Bekehrungen / wel⸗ 
che wir aber Kürge halber zu melden underlaffen / 
ſeynd in denen Staͤdten / Flecken / und Doͤrfferen 
diſes Biſchthums erfolget mit unfäglicher Freud und 
Troſt deß Hochwuͤrdigen Biſchoffs / welcher bey 
allen Miſſionen in allen Orthen ſeines Biſch⸗ 
thums gegenmwärtia geweſen iſt; Pflegte daher 
ro zuſagen / und oͤffters zu widerhohlen / daß fein 
Biſchthumb ein gantz anders Angeſicht bekommen 
habe / daß die alte Laſter außgerottet / und fein gan⸗ 
tzes Volck durch diſe Heilige Miſſionen geheiliget 
worden ſeye: Und in der Sach ſelbſten / hat das 
Goͤitliche Wort gleichſamb muͤſſen dergleichen ver⸗ 
wunderliche Wuͤrckungen hervorbringen / in Anſe⸗ 
hung / daß zur beſtimbten Zeit der Predigen die 
Bauren aufſpoͤrten zu arbeithen / nur daß fie die 
Predigen anzuhören kommen koͤnnten / die Handt⸗ 
wercks⸗ beutb thaten jhre Werckſtaͤtt / die Kauff⸗ 
leuͤtd ihre Kram Laͤden zuſchlieſſen / ja die Hirten in 
denn Felderen verlleſſen hr Dich und Heerd; es 
kamen dahero Perſonen von wet entlegenen Laͤn⸗ 
der und Oerthern / fo gar von der Welt⸗ berühmten 
Statt und namhafften Veſtung Ceuta, dergeſtal⸗ 
ten / daß der gute Pater öffter in dem Tag die Cantzel zu 
predigen beſteigen wußte; daher fo vilen / die zu jhme 
laufften / genug zuthun / oder fie Beicht zuhoͤren / 
und von ihren 4 Inden ledig zuſprechen / oder ihnen 
in wichtigen Sachen zu rahten / oder fie in 7 77 
N marlige 
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waͤrtigkeiten zu troͤſten / und in vilen dergleichen an⸗ 
deren / halte er Ordinari nicht mehr Zelt zu ſeiner 
Ruhe und Schlaff als zwey oder auff das mehreſte 
drey Stund gehabt ; In wenigem alles zu fagen / 
wie pil er gearbeitet / und wie vil der Herz in diſer 
Miflion zum Nuten und Heyl der Gläubigen See⸗ 
len gewürcket habe / ſolle genug ſeyn zu melden; 
Was dem Herzn Bſſchoff ſelbſten begegnet il, Da 
dſſer Gotiſeelſge Prælat nach vollendter Miſſion 
ein Weib Beſcht gehört / bat er daſſelbige ebe und 
jupor er ſolches von feinen Sünden ledig geſprochen / 


gefragt : Ob es villeſcht noch etwann eine verborgene 


Suͤnd habe / welche es auß Schamhafftigkelt zu 
beichten verſchwigen 2 Hat es voll der Verwun⸗ 
derung und ehrentbietigen Schreckens ihme alſo ge⸗ 
antwortet: Hochwuͤrdigſter Herz! was ſagen / 
und fragen ſie mich doch! Vermeinen ſie 

dann / daß es jmmer moͤglich / daß ein fo 


perruchter Menſch koͤnne gefunden werden / 


welcher / nach angehoͤrten diſen Heiligen 
Miſſton⸗ Predigen / auch nur ein einige 
Suͤnd in dem Beicht Stuhl verſchweige 
Auß welchem der aute Prælat hat abgenommen / was 


fuͤr ein groſſes Abſcheüen alle muͤſſen haben / von eie 


ner jedwederen Sund; Hat alſo voller neuͤer Freud 
und Troſt nicht nachgelaſſen feiner Goͤttlichen Maje: 
ſtaͤt neuen hertzlichſten Danck zu ſagen / wegen der 
unendilſch⸗ groſſen Barmherzigkeit / welche er denen 
feiner Biſchoͤfflichen Sorg anvertrauten Seelen er⸗ 
zeigt bat. e 

g Das 
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Deere 


Das VIII Kapitel. 


Er fanget ſeine Heil. Miſſionen an / in dem 
Ertz⸗Biſchthumb von Granata, und 
komt endtlich in Galiziam: 0 
| 5 555 ne 

ag Ereihet und beladen mit denn koͤſtiſchen 
97% Früchten / das iſt / mit fo villen dem Him⸗ 
mel gewonnenen Seelen / gleich jenen zwey 
Außſpäheren deß gelobten Landis / ſeynd 
beyde leibliche Brüder Pater Joſeph und Pater Al- 
phonfus von Carabantes suß dem Biſchthumb 
von Malaga nacher Siviglia verreßßt. Es ware 
der Namen diſes Diener GOttes in diſer Statt in 
Lob und Ruhm bekandt; Dahero iſt er von unden ⸗ 
fhidlihen vornehmen Perſonen vom Adel erſucht 
worden / ſich bey ihnen in diſer Stadt auffzuhalten / 
und für die Faſten einen von denn anſehnlichern 

Cantzlen nemblich in ihrer Pfarrey von der Heiligen 
Jungfrau und Martyrin Catharina anzunehmen: 
Diß Bitten und Erſuchen alles hat aber bey ihme 
nicht vermögen / einen Einhalt zuzulaſſen / ſondern 


wiewohl die Zeit und das Wetter zimlich widerig 


und ungeſtam / hat er ſich dannoch nacher Granata 
wollen begeben ; wohin er dann mit unſaͤglicher Muͤhe 
wegen dem beſtaͤndigen Re gen⸗Wetter und of 2 

brauch⸗ 
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brauchbaren Weeg nnd Straſſen obgangen iR; 
Wee er an denn Kräfften gantz erſchoͤpfſt in der 
Stadt / di ſanta Fede, vom heiligen Glauben / 
angelanget / hat er verſtanden / daß der Hen Marg⸗ 
graff von Valenzuola toͤdtlich kranck darnider lige; 
wellen nun diſer Cavalier denn Capucinern gantz ge⸗ 
neigt / und ein wahrer Vatter aller Armen / a ſonder⸗ 
lich aber ein vertrauter Freuͤnd deß Diener GOt⸗ 


tes / hat er zu feinem Geſpan und Bruder geagt: 


Ich empfinde / daß mich GOtt nacher Gra⸗ 
nata gezogen hat / auff daß ich diſem Heren 
Marggraffen in feinem Sterb: Stuͤndlein 
beyſtehe / laſſet uns dann gehen ohne einige 

Zeit⸗Verliehrung: Hört ein Wunder Ding? 
Auch der Krancke verlangte nichts anders als diſes 
Patris ankunfft / fo bald er ihn nur geſehen hat es 
betheuͤret / er erkenne / daß diſes ein verwunderlicher 
Streich und Anordnung der klug ⸗vorſichtigen 
Barmhertzigkeit GOttes feyes_ Dann er verlangte 
nicht laͤngere Zelt zu leben / ſondern allein in denn 
Haͤnden diſes frommen Diener Gottes zu flerben 5 
Gantz wohl dann getroͤſt wegen ſothaner gnad / hae 
er ſich gantz und gar in allem diſem Gottfeeligen Or⸗ 
dens ⸗Geiſtlichen übergeben / welchem er auch treuͤ⸗ 
lich durch drey gantze Taͤg und Nacht beygeſtanden / 
biß in die letſte Todts⸗Angſt⸗Noͤhten / da er feine 
Seel feinem Erſchaffer aufigegeben hat / Augen⸗ 
ſchelnliche Zeichen und Proben hinderlaſſend / daß 
fie die ewige Seeligkeit im Himmel ſchon erlanget 
habe. Kaum iſt diſer Cavalier verſchiden / und 
I da 
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da man auſſer diſem Hauß diß Hinſcheyden noch nir⸗ 
gends zu wuͤſſen gethan / hat die Frau Matggraͤffin 
von Camaraſa Vorſteherin in dem Eloſter des 
Baarfuͤſſer Franclſcanerin zu Granata det Frauen 
deß verſtorbenen Herren laſſen zu wuͤſſen thun / und 
fagen / daß fie im geringſten nicht ab dem Verlurſt 
Ihres Ehe⸗Herrens ſich betruͤben / wohl aber GOtt 
dem HErren hoͤchſt⸗ ſchuldigſten Danck abflatten 
ſolle / dann deſſen Seel ſchon wuͤrcklich Im Himmel 
Gott anſchaue / und GOtt genieſſe, Dſſe gute 
Zeitung und glückfeelige Anſag hat diſe rau umb fo 
vil mehr erfteuͤet / wellen fie auß dem Mund einer 
ſolchen Ordens, Geiſelſchen Perſon gekommen if / 
welche da in ſonderbarem Rueff der Helligkeit 
ware. ZT „ 
2. Hier muß auch nicht unvermeldet bleiben 


hat er glei 
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gebe / welches alles gleich mit groſſer Verwunde⸗ 
rung der überigen allen Ordens⸗Geiſtlichen erfolget 
fl. Auff gleiche Weiß hat nicht nur ein / ſonderen 
mehrmahlen / in jhren Kranckhelten erfahren die 
Krafft der Gehorſamme / welche der Diener Got⸗ 
tes ſhro auflerlegt / die Schweſter Maria Cathari- 
na von der Empfaͤngnuß Mariæ eine naͤchſte Bluts⸗ 
verwandte Baaß deß Herren Graffen von Lemus. 
Diſes it das Ordinari- Mittel geweſen diſes demuͤh⸗ 
tigen Diener GOttes die Krancke geſund zumachen / 
auff daß man nur allein das Wunder der Geneſung 
der Krafft deß Heil. Gehorſambs zufchreiben / et 
aber underdeſſen ohne einiges kob und Ruhm der 
Menſchen verbleibe. . 

3. Von Granata herauß hat er feine Heilige 
Miſſionen angefangen in dem Flecken / genant 
Izanloz, damit er hernach deſto füglichen diſes gan⸗ 
ze groſſe Ertz⸗Biſchthumb durchlauffen könnte; auff 
daß wir aber mit unſerer Erzehlung von Orth zu 
Orth nicht muͤſſen lauffen / ſo wollen wir in kurtzem 
Begriff ſagen / wie vil er in diſem groſſen Ertz⸗Biſch⸗ 
thumb durch den allmächtigen Beyſtand Gottes ges 
wuͤrckt habe: Diſe Miftion damit fie alſo auff eine 
mehr ſeyerliche und andaͤchtigere Maner geſchehe / 
haben ſich denn Vaͤttern Capucineen auch zugeſellet 
zwey Chor⸗ Herren von dem Heil, Berg deyde in 
der Lehr und Fromkelt deß Lebens vortrefflich; auch 
diſe / wie die Capuciner haben hr a haben 
Beicht gehört / und die Chriſtliche Lehr gehalten / 


und wiewohlen ihrer vil waren und ohne Underlaß 
ſu denn Hell. Verrichtungen beſchaͤfftiget / 10 ur | 
ret 
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ihres doch zu wenig wegen dem zahlreichen Zulauff 


der Buͤſſenden / die da beſtaͤndig kamen / ihre 
Suͤnden e Bürde bey ihnen abzulegen / und wegen 


vilen anderen Geiſtlichen Ubungen / die fie ihnen 


vorgenommen zu verrichten. Under anderen Bekeh⸗ 


4 


a; 


rungen / welche ohne Zahl erfolget ſeynd / auch der 


jenigen Menſchen / welche / weiß nicht wie vile Jahr 
lang under der harten Tyranney deß Fuͤrſten der 


Finſternuß gelebt haben / wollen wir nur eine ſpe⸗ 


cificieren / und iſt eines gewuͤſſen Schwartzkuͤnſtlers 


und behreks aller Zauberey und Hexereyen / (welche 


der Teuͤffel lehren kan) diſer ſehend / daß alles di⸗ 
ſen Miflionarium zu hören in die Kirchen lieffe / und 


alle die Krafft ſeiner Reden und Apoſtollſchen Pre⸗ 


diggen lobten und preyſeten / hat endtlich auß gewuͤſſem 
Fürwitz angetriben / auch ihne anhören wollen / und 
wunderlſch! das angehörte Goͤttliche Wort iſt bey 


ibme von fo groſſer Krafft und Wüͤrckung geweſen) 


daß er gleich nach vollendter Predig nacher Hauß 


gekehrt / und vil underſchidliche Buͤcher gleich vers 


brennt hat / deren er ſich zuvor zu underſchidlichen 


Teuͤffliſchen Zauberepen bedienet / hat feine Fehler 


abaeſchworen / ſeine vilfaͤltige abfcheuliche Laſter reuͤ⸗ 


muͤhtisiſt gebeichtet / ein dem Hell. Evangelio gleich⸗ 
fösmiges Leben angefangen zu fuͤhren / daß er zu ei⸗ 


nem ſeltſamen Exempel der Buß und Frommelt allem 

olck worden iſt. Von der Bekehrung diſes in 
denn Teuͤffliſchen Kuͤnſten eralteten und erharteten 
Schwars⸗Künſtlers koͤnnen wir jetzo leicht hernem⸗ 
men was für eine groſſe Veränderung deß Lebens 
bey dem uberigen Volck müfle erfolgen dn Es 


nen 
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ſchinen in der Warheit gantze Staͤtt Flecken und 


Doͤrſſer / in welchen er feine Heil. Millionen ge⸗ 
halten / als wären fie wohl » geordnete Cloͤſter from» 
mer Ordens⸗Geiſtiſchen / ſolche Chriſtliche Zucht iſt 
eingefuͤhrt worden bey allen; Und auff daß wir ſe⸗ 
gen / von was von einer Kraſſt und Nachtruck feine 
Reden und Diſcurlen, fo wollen wir anhoͤren das 
ſenige / was ihme begegnet / da er in dem Flecken 
Modin geprediget hat. Der Wohl⸗ Ehrwuͤrdige 
Pfarꝛher: felbigen Orths / als ein Her: von ſonder⸗ 


barer Fromkeit und groſſer Geſchicklichkeit / fo offt 


er ihn 7 oder auff der Cantzel / oder wegen Vile deß 
Volcks auff offenem Geruͤſt oder Schaubühne zu 
predigen gehört / und in dem gantzen Doick fo ſelt⸗ 
ſam̃e und verwunderliche erfolgte Bewegungen geſe⸗ 
hen / hat er auch ſelbſten ſich deß haͤuͤffigen Seuͤfſtzens 


und Weinens nicht koͤnnen enthalten / noch fi ge⸗ 


„ 


nugſamb über die Krafft und Eyffer deß Mann Got⸗ 
tes berwunderen konnen / den er in allen und jeden 
Predigen erzeigt hat; Derowegen pflegte er jhm diß 
vornemme Eob zugeben / welches Chriſto unſerem 
BSörtlihen Meifter ſelbſten wegen feinen boben Leh⸗ 
ren von den Haͤbreern IE zugelegt worden / wle fie 
vor Verwunderung gleichſam auß ihnen ſelbſten einer 
zu dem anderen geſagt: Nunquam fic locutus 
eſt homo, ficut hic homo. Joan. 7. verf, 4.6. 
Es bat niemablen kein Menſch alſo geredt / 
wie diſer krenſch. Wie er dann under anderen auch 
eine Predig angehört hat / in welcher er die kluge 
und ſeltſambe Erfindungen vorgetragen / mit wel⸗ 
chen die Göttliche Barmhertzigkeſt auch die due 
Se P Suͤnder 


Leden PB Tofephi von Carabantes j 
4 Sünder weißt zu wahrer Buß und Pœnitenz zu 


klar vermerckt / wie wir auß gewüß ⸗ und warhafſ⸗ fie = 


Seine von allem Unkraut det böfen m fre 


* 
N 


bringen / da hat er ſich auff keine Welß koͤnnen ent⸗ 9 
halten / laut auff zuruffen / alſo / daß alles Volck 
ſolches gehört hat / ſagend! O Vatter! ſeelig 
ift der Leib / der eüch 17 hat / und le. 
lig ſeynd jene Bruͤſt / ſo ihr geſogen: 
Nach vollendter Predig hat er noch betheüͤret / daß 
er in diſem Mann widerum Paulum den 1 | ; 
lebendig erkenne. 2 
44. Nach vollendter diſer letſter Miſſon, He 
widerum nach der diſes Ertz⸗Biſchthums Haubt⸗ ö 
Statt Granata zuruck gekehrt; da hat er 19 5 a 


ten Zeuͤgnuſſen fehen werden / daß ihn GOTT der 
Herz nacher Galiziam beruffe / auff daß er auch in 5 
diſem Reich fein Apoſtoliſches Ambt zum Heyl und 
Nutzen der Seelen ſortſetze, Nach geendigten 4 H. Miſ-. 
ſionen hat er ſich nach dem groͤſſeren Seen 5 
Granata begeben / allwo jhn ein groſſer Dienen 
Gottes / der als ein ſolcher in der gangen | at j 
bekannt war / und von jedermann für einen ſolchen 
gehalten wurde in feinem Cloſter heimaeſucht / und 


nach underfehidlichen Geistlichen Geſpraͤchen hat en 
ſhm vorgetragen / wie daß die vilfaͤltige mit dem 


Reich Portugal geführte Krieg das gange Könige 
reich Galiziam in üblen Stand gefegt / und uns 
1 dem Hell. Evangelio widerge Miß⸗ 
auch eingefuͤhrt haben; dahero wolte Gott der 7 
Hern daß er auch DIE Reich mit feinen e | 
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Suͤnd und Lafteren ſaͤuberen / und reinigen ſolle; 
Auff daß er aber im wenigſten in diſem keinen Zwey⸗ 
fel habe / was er da ihm an ſtatt Gottes anſage / 
ſo hat er jhme auch ein verborgene Sach entdeckt / 
welche gewuͤßlich niemand ohne ſonderbare Offen⸗ 


bahrung GOttes wuͤſſen konnte: Aber der Pater 
hat jom gleich auff diſes geantwortet / er babe Fels. 


nen Beſelch oder Gehorſamme von feinen Oberen / 


welche ihn dahin beruffe / noch weniger jemand / 


der jhme ſolche Gehorſamme auß wuͤrcke; Auff wel⸗ 
ches der andere dem Pater widerſetzt / daß GOtt 
der HERR in wenig Taͤgen machen werde / daß 
er in denn Händen alles das jenige haben werde / 
was jhme zu der Million in dem Reich Galizia 
werde vonnoͤthen ſeyn. Welches alles auch ehe und 
zuvor er von Granata hinweg gegangen / erſolget 
WR / wie es ihme vorgeſagt worden. ee 

5. Es hat ſich noch über diß der Herz gemürs 
diget / mit einer anderen Zeuͤgnuß jhne feines Gött⸗ 
lichen Willens zu verſicheren. An dem Feſtaa der 
Erfindung deß Heil. Ereüges iſt er eingeladen wor⸗ 
den denn Cloſter⸗ Frauen ben 8. Paula eben auch in 
diſer Statt Granata zu predigen: nach geendigtem 


Diſcurs hat ſyne die Frau Priorin diſes Cloſters 


Anna Marina von Cordua auff die S elthen genom⸗ 
men / und ihme geſagt / daß eine ihrer Cloſtekfrauen 
eine gtoſſe Dienerin GOttes (die fonderbar dem H. 
Gebett ergeben) ihne aefehen habe / da er in Indien 
geprediget; Der P. Joſeph hat ſich wie billich über 
diß verwunderet / und die Priorin gebetten / ſie ſolle 
diſe Cloſterfrau auch vor feine Gegenwarth kommen 

| Ma laſſen / 
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laſſen / welche dann vor jhme erſcheinend / deutlichen 
ihme geſagt: Daß / als fie ſich eines mahls in dem 
Gebett befande / habe ſie der HErꝛ machen ſehen 
eine uͤberauß groſſe Vile deß Volcks / welches einer 
Miſſion beywohnete / welche Miſſion bey dem 
Ufer deß groſſen Fluß Orinoco naͤchſt bey denen 
Indianiſchen Caribbier ſeye gehalten worden; Und 
diſer Mifhon feyen beygeſtanden ſibenzehen Capu⸗ 
einer und ein Prieſter auß der Geſellſchaſſt JEſu. Wie 
ich diß geſehen / hat der HE RR zu mir geſagt: 
Diſe Arbeiter in meinem Weinberg leyden 
vil umb meiner Liebe willen / und ich hab ein 
groſſes Wohlgefallen an jhren fruchtlichen 
Arbeiten / bitte mich / was du verlangeſt 
für fie / abſonderlich aber (diß redend deutete 
er mir auff Euer Ehrwuͤrden) für diſen: dann 
diſen will ich von diſen Laͤnderen hinweg 
nemmen / und will jhn widerumb in Catho⸗ 
liſche Laͤnder fuͤhren; bitte mich fuͤr diſen / 
foate er noch einmahl / daß er mit feinen Predi⸗ 
gen die Geiſtliche reformiere und beſſere / und 
denn Adelichen ihr Irꝛthum benem̃en Tonne. 
Hat hernacher beygeſetzt: Diſer Pater / (wendete 
ſich mit diſen Worten zu feinem Geſponen ) 
iſt nicht von der Zahl der oberzehlten ſibenze⸗ 
hen Capuciner geweſen / welche ich in Indien 
geſehen hab. Alſo it es wahr geweſen: Dann 
Pater Alphonſus von Carabantes als ein leiblicher 
Bruder deß Pater Joſephs, und fein W 2 
N eſpan 
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Geſpan / iſt mit ihme nicht in Indien geweſen. 
Es iſt auch noch ein andere Frau geweſen / welche 
bey allen der Stadt Granata in groſſem Ruff der 
Helligkeit ware; da nun diſe gehört / wie der Die⸗ 
ner GOttes jhrem Heiligen Gebett eine Sach von 


groſſer Wichtigkeit anbefahle; Ja ja hat ſie geſagt: 


Naher Galtziam muͤſſet ihr beyde gehen / 
dorten die Ehr und Glory Maric der Al⸗ 
lerſeeligiſten Jungfrauen außzubreitten : Das 
Brod / das ihr eſſen werdet wird rauch 
und hart ſeyn: Aber der HEr: wird euͤch 
gute Zaͤhn geben. 

6 Vera wiſſet alſo deß Willen GOttes / hat 
er mit feinem Bruder Pat. Alphonfo nacher Gali- 
ziam verreiſen wollen; wiewohlen der Weeg weit 
und unkomlich / und die Zeit deß Jahrs unluſtig / 
hat er doch kein Augenblick verllehren wollen dahin 
ſich zubegeben / wohin jhn der Her ruffe / nach 
dem Exempel Chriſti feines einigen und beſten Lehr⸗ 
Melſters hat er nicht underlaſſen aller Orthen / durch 
welche er wandlete mit dem Wort Gottes die un⸗ 
ſteibliche Seelen zu werden. Im Anfang deß 
Weegs hat er wegen Wuͤſte deſſelben feine Pantoffel 
oder Sohlen) wle fie von denn Capucinern genam⸗ 
ſet werden) abziehen / und alſo baarfuß ein zimlich 
tiefjes after durchgehen muͤſſen; im durchgehen iſt 
er auff einen langen ſpitzigen Dorn getretten / wel⸗ 
cher ihm feinen gantzen Fuß durchtrungen / daß er 
jome hefftige Schwertzen verurſachet hat; wiewohlen 
man jhme den Dorn auß dem Fuß gezogen / das Blut 

P3 geſtillet / 
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geſtillet / und die Wunden verbunden / hat er doch 
| | nicht anderſt als auff denn Zehen gehn koͤnnen / und 
diß aber alle Schritt mit groſſem Schmertzen; Wie 
et dann in einem Orth 20. Stund von Granata ent- 
legen / angelangt / hat er nicht mehr noch gehen / 
| noch auff denen Kuͤſſen ſtehen koͤnnen: dahero hat 
| N er ſich in die Haͤnd eines Wund ⸗Artzten / der ihne 
5 |! widerumb heylete / ergeben muͤſſen. Diſer ſchmertzli⸗ 
| che Zufahl hat er aber geurtheilet eine wunderliche 
Anordnung Gottes zu ſeyn / zu dem Heyl vller an⸗ 
deren Seelen: dann / indeme er ſeine Fuͤß mit noht⸗ 
wendigen Pflaſtern und Mittlen heylen lleſſe / hat er 
doch nicht muͤſſig / ſondern allezeit arbeitſam / auch 
in diſer Zeit ſelben Voͤlckern eine Miſſion halten 
wollen / in welcher er wiewohl etwas unpaͤßlich / 
mit gewohntem Eyffer die muͤheſaße Ubungen deß 
Predigens ⸗deß Beichthoͤrens / Haltung der Chriſt⸗ 
lichen Lehr fortgeſetzt; und daß diß ein Streſch der 
Göttlichen Vorſichtigkeit und vorſichtigen Guͤtnig⸗ 
keit / hat man auß diſem abnehmen koͤnnen / wei⸗ 
len er auß diſen Leuͤthen vile befunden / welche mit 
den Ketzeriſchen kehren deß Molinos behafft gewe⸗ 
fen / welche falſche Lehren er aber mit feinen geſun⸗ 
den und marhafft⸗Catholiſchen Lehren der Seflalten 
ſo wohl offentlich als heimlich widerlegt / daß ſie ſel⸗ 
bigen völlig abgeſagt haben, Ans 
7. Noch geendeter diſer kurtzen Million , an⸗ 
noch übel zu Nuß / hat er dannoch zu Fuß / wiewohlen 
mit beſtaͤndigen groſſen Schmertzen nacher Sierra 
Morena gehen wollen / alwo er an dem Feſtag deß 
eil. Ertz Engels Michaelis angelangt / und 225 
v 
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vil Achtung ⸗Gebens auff feinen ermuͤdeten und vers 
letzten Fuß / auch hier in feinem kurtzen Durchgehen 
eine Miſſion gehalten hat / welche zu unbeſchreibli⸗ 
chem groſſen Frucht und Nutzen diſes Volcks / wie 
die vorige geſchehen; Hernach machte er ſich auff 
die Neyß nach Carceres, ehe er aber in Eſtremadu- 


ram eintringen koͤnnen / hat er zuvor muͤſſen einen 


Berg beſtelgen / auff welchem ihme zwey Weiber 
von außbuͤndiger Schoͤnheit begegnet / welche auff 
alle Weiß ihne auff dem Weeg haben wollen bes 


gteithen ; aber diſe haben fo zwey ⸗deuͤtige und her⸗ 


nacher zur Unzucht und ungebuͤhrender Lieb anrel⸗ 
tzende Reden geführt / daß die beyde fromme Patres 
und leibliche Bruͤder die Anfechtung » und Verſu⸗ 
chung deß böfen Feinds wohl gemerckt haben; 
Deßwegen haben fie Augen und Hertz gegen Him⸗ 
mel erhebt / die all⸗waltende Hilf und Beyſtand 
Gottes angerufſen: Kaum nun diſes geſchehen / 
ſeynd diſe verſtelte Weiber im Augenblick wie der 
Blitz verſchwunden / einen ſolchen unertraͤglichen 
Geſlanck nach ſich laſſend / daß man auß diſem hat 
glauben muͤſſen / daß es hoͤlliſche Furien geweſen 
ſen. Unſäglich groß ſeynd geweſen die Ungemaͤch⸗ 
lichkelten / welche fie im Durchreyſen durch Eftrema- 
duram haben leyden muͤſſen; Dann weilen ihnen 
der Auffzug und Kleydung der Capuclner nicht bes 
kandt / und niemahlen von ſelbigen Voͤlcker geſehen / 
ſeynd ſie nur mit Hohn und Gelaͤchter empfangen 
worden / und zwar von einigen auß denn Groͤberen 
deß Volcks mit ſchimpfflichen veraͤchtlichen und 
ſchmaͤchlichen Worten; Und weilen die . 
| | eg 


232 Aeben Pat. Joſephi von Carabantes 


Krleg diſe gantze Provintz verwuͤſtet / und eroͤdet ſo 
hat er oͤffters auff offenem Feld mit ſeinem Bruder N 
auff hartem Boden ligen und ſchlaffen muͤſſen / auch 
oͤffters auß Mangel der nohtwendigen Nahrung 
kaum mehr auff denn Fuͤſſen ſtehen koͤnnen und ol 
leicht auch geſtorben waͤre / wann nicht der groſſeott 
ihne nach fo vilen außgeſtandenen Muͤhe und Arbeiten 
zum Heyl der Seelen / wie wir jetzt vernehmen wer 
den / zu einem weft glorwuͤrdigeren Todt in dem 
Reich Galizia vorbehalten hätte, Wie er nun in 
diſem Reich angelangt / iſt er nicht nur allein mit 
Hohn und Spott / und leichtfertigem Gelächter em⸗ 
pfangen worden / ſondern es If} jhme auch ein junges 
feifches und freches Weib begegnet , welches leicht 
fertiger Dingen umb ihn herumb tantzend einige faſt 
buhleriſche und unzih mliche Lieder in die Ohren hin⸗ 
ein geſungen hat / diß hoͤrend hat er ſich zum unber⸗ 
ſchambten Weib gekehrt / und geſagt: Canta, can- 
ta pure, che fra pochi giorni ſpero in Dio do- 
vrai piagnere. Singe / ſinge nur / dann ich hoffe 
in Gott / daß du jnnerhalb wenig Taͤgen wei⸗ 
nen werdeſt. Was er geſagt / das hat ſich er, 
wahret: Dann nachgehends in der Zeit einer Mil. 
ſion, hat er fie vor feinen Kuͤſſen mit Zaͤheren üben 
runnen / wie eine buͤſſende Magdalenam, geſehen / 
die dann jhme jhre Suͤnden und Leichtfertigkeiten reuͤ⸗ 
muͤhtig gebeichtet / und auch von jhme ihrer 
Suͤnden halber ledig geſprochen 
. 1. worden. | | 
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arme Tatholiſche hin und her grauſamlich verfolgten / 
und dahin metzgeten. Diſes Koͤnigreich theilet ſich 
auß in underſchidliche roſſe und beruͤmbte Biſch⸗ 
thumber / welche alle unſer Pater Joſeph von Ca. 
rabantes mit unglaͤublicher groſſer Muͤhe durchloffen / 
und diß mit fo groſſem Gewuͤnn der unſterblichen 
Seelen / daß er würdiges Dingen bey allen den Na⸗ 
men eines neuͤen Apoſtels von Galizia verdienet hat. 
Seine Heil. Miſſionen hat er in diſem Koͤnigreich 
angefangen nemblichen zu erſt in der vornemmen 
Stadt Orenſe an dem Feſttag deß heillsen Biſchoffs 
Martini / als welcher Heilige als erſter Beſchuͤtzer 
| und Patron diſes sangen Biſchthums verehre. wird; 
9 Und zwar gleich in dem erſten Diſcurs, welchen er 
in der Statt / und in der Pfar⸗Kirchen der Aller⸗ 
|) HVelligiſten Dreyfaltigkeit gehalten / hat er ſoiche Sa- 
tksfaction gegeben / daß alle höchflens verwunde⸗ 
rend einer den anderen nach der Predig gefragt hat: 
Mein! Was iſt diß für ein Mann? Wie iſt er 
in Galiziam kommen? Wer hat jhn hinein ge⸗ 
fuͤhrt? Die Gelehrteſte haben auch geſagt / und ber 
theuͤret / daß er ein vollkommenes Vorbild eines wah⸗ 
ren Apoſtoliſchen Predigers ſeye / daß jhme auch von 
allen erforderten Eigenſchafften eines vollkommneſten 
und außgemachten Redners keine obgehe / noch er⸗ 
mangle. Es regierte zu diſer Zeit felbe Seelen der 
Hochwuͤrdige Herz Balthafar von Regi, der zuvor 
vom gantzen Orden deß Heil. Hieronymi General 
geweſen / und einer von den beruͤhmteſten Predigeren 
ſeliner Cathollſchen Majeſtaͤt auß Spannlen ware. 
Wie diſer Monſignor nur die erſte Sermon — 
| m 
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ihm angehoͤrt / hat er jhne hernacher fo lang die Miſſion 
gewaͤhret / rimmer wohen verlaſſen / dar ſich auch von 
Tag zu Tag je laͤnger je mehr verwundert / wann er 
geſehen bat die groſſe Veranderung und Beſſerung / 
welche ſo wohl bey dem Adel / als auch bey dem 
gem einen Volck erfolgten. Der Zulauff deß Volcks 
und der Frucht diſer erſten Miſſion ware fo groß / 
daß wellen fuͤr eine relche und uͤberfluͤſſige Ernd 
nicht genugſamme Schnitter oder Geiſtliche Arbei⸗ 


* 


ter waren / hat er nach der erſten Miflion die andere 


und nach der anderen nach weniger Zeit auch dle 


dritte in eben diſer Statt halten muͤſſen; Durch 
welches er bey allen eine ſolche Hochachtung und 


zarte Liebe» Neigung gewonnen / daß man mit ein⸗ 
helliger Einwilligung geſchloſſen / man wolle in diſer 


Statt ein Cloſter denn Vaͤttern Capucinern laſſen 
auffbauen / welches aber der Pater nicht wol⸗ 
len annehmen / ſagend: Daß ſein Zihl / und 
End allein ſeye in denn Seelen ſtarcke Grund⸗ 
veſt der wahren Chriſtlichen Tugenden zu⸗ 
ſetzen / und nicht fuͤr ſein heiligen Ordens⸗Ge⸗ 


noſſene Cloͤſter und Convent auffzurichten. 


2. Eine von feinen Sorgen in allen Miffonen 
ware / in allem die Anacht deß Heligen Roſen⸗ 
krantzes zu auͤffnen; dann / weilen diſe H. Andacht 
wegen villen Kriegen halber in voͤlligen Abgang kom⸗ 
men / und fehler gar überall vergeſſen worden / hat er 
dieſelbe auff der Cantzel nicht allein allen mit nachtruck⸗ 


lichen Beweg⸗Urſachen eingerathen / ſondern dat 
auch wollen / daß vor allen Predigen der P. Alphons 


denſelbigen gleich mit dem Volck mit 0 
051 acht 
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dacht und Abſetzung Chors oder Weſchſel Welß 
betten ſolle / hat auch ihnen die Schelmnuffen ers 
klaͤrt / welche fie under Bettung deß Heil. Roſen⸗ 
krantzes betrachten ſollen; zu welcher Andacht dann 
ſo wohl Groß als Kleine / Adliche als gemei⸗ 
ne fleiſſigiſt erſchinen ſeynd. Meilen nun nicht 
weniger den andaͤchtigen Prælaten, als auch andere 
Geiſtliche truckte / daß die Übung diſer Andacht wi⸗ 
derumb auff ein neuͤes hergeſtellt wurde / fo haben 
fie ein groſſe vile der Coronen oder Roſenkraͤntz kaufe 
fen laſſen / und ſelbige denn P. P. Miſionariis über⸗ 
geben / die fie dann under beyderley Geſchlechts 
Pepſonen / und under das gantze Volck außgetheilt / 
nut daß das Volck je länger je aröffere Lieb faſſte / 
in diſer Andacht ſich zu uͤben. Diſes hat wohl er⸗ 
fahren ein gewuͤſſes / der Unzucht gantz ergedenes 
Weid / welches auß diſem wuͤſten Laſter eine ſolche 
böſe N gemacht hat! daß fie vermeint / es 
ſeye unmoͤglich ſelbe widerumb außzureuͤlen. Diſe 
koͤnnte die Predigen deß Diener Gottes nicht anhoͤ. 
ren / wellen fie die Eltern nicht wollen gehen laſſen; 
weilen ſie nun alſo nicht gehen koͤnnte / fragte ſie doch 
einige / welche da von der Million kommen / was 
doch der Prediger ihnen zum meiſten einrahte? Sie 
aber haben jhro geantwortet / er befehle ihnen üben 
alles an / daß ſie alle Tag mit Andacht den Helligen 
Roſenkrantz der Beelisifien Mutter G Ottes beiten / 
und an dem Wambſtag und Vorabenden jhrer Hell. 
Feſtaͤgen Faſten ſolten. Gleich hat diß Weib und 
ſonſt groſſe Suͤnderin diſe Heil, Andacht auch an ſich 
genommen / und angefangen ſelbe zu uͤden 1— — 
| errich⸗ 
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verrichten / und auch eben diß iſt genug geweſen zu 


ihrer völligen Bekehrung: Dann nach und nach hat 
ſie ein ſolches Abſcheuͤen ab jhrem unzuͤchtigen beben 
gefaſſet / daß fie vollkommen in ſich ſelbſten gegan⸗ 
gen / jhre Suͤnden gang reuͤmuͤhtig gebeichtet / und 
ein gottfechges Leben angefangen; ja nicht allein der 
andaͤchtig⸗ gebeitete Roſenkrantz / ſonderen auch fo 
gar ein kleines Ringlein von einem Roſenkrantz hat 
Krafft gehabt Wunder zu wuͤrcken / wie wir gleich 
hoͤren. Es hat einsmahls unfer P. Joſeph einen 
gewuͤſſen Portugeſiſchen Prieſter heimgeſucht / wel⸗ 


cher ſehr von dem Aſtma ober Engbruͤſtigkeit bee 


ſchwert ware / daß er kaum mehr den Athem ziehen 
koͤnnte; hat dahero von jhm ſeinen helligen Prieſter⸗ 
lichen Seegen begehrt: Der guthertzige Pater hat 
dem Krancken nicht allein den begehrten Seegen / 
ſondern auch ein kleines Gran oder Ringlein von dem 


Hell. Roſenkrantz ertheilt / ſagend / er ſolle daſſelbe 


nur bey ſich tragen / ſo werde ohne anders das 
Aſthma auffhoͤren; der Prleſter hat es gethan / und 
iſt gleich darauff geſund worden. Nach fuͤnffen in 


guter Geſuͤndheit zugebrachten Jahren hat er das 


Ringlein verlohren / und mit demſelben auch wider⸗ 
umb feine Geſundheit: Über DIE mächtig beſtuͤrtzet 7 
nimmt er feine Zuflucht widerum zum P. Joſeph, 
erzehlet jhme / was jhm begegnet / und da der Pater 
jhm widerumb ein Gebett⸗Ringlein gabe / hat er 


auch ihme widerumb mit demſelbigen die vorige Ge: 


ſundheſt mitgetheilt. 

Ein gewuͤſſes Weib, welches under anderen 
underſchidlichen Kranckheiten ein geimmiges Haubt⸗ 
0 wehe 
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wehe erlitte / hat von dem Diener GHDttes zwey 
Gebettsinglein empfangen; wellen fie aber ſahe / daß 
ſie ſo klein waren / hat fie bey ſich ſelbſten angefangen 
zu gedencken / es ſeye nicht möglich / daß diſe fo Pie; 
ne Ringlein von fo groſſer Krafft fenen / wie der P. 
Miſſionarius es außgabe: In ſolchen gedancken ih 
auſſhaltend / und fortgehend / kommet ie nach Hauß / 
und will auff ein neuͤes jhr Gebet, inglein be ſichti⸗ 
gen; und ſehet! fie findet / daß diſe zwey Ringlein in | 

ſchwartze Kohlen ſeynd veraͤnde t worden: Ab wel⸗ 
chen ſie ſehr erſchrocken / jhren begangenen Fehler be⸗ 
reuͤet / und widerumb zum Diener G Ottes geloffen / 
hat jhme / was jhr begegnet / mit vilen Zaͤhren erzehlt / 
und zugleich demuͤhtig umb 2. andere angehalten / 
welche ſie dann mit lebhafftem Glauben auffbehalten / 
als das einige Mittel für jhre Schmertzen. | 
3. In eben diſer Stadt iſt ihme ein anderer 
Caſus begegnet / daß es nutzlich ſeyn wird / ihn umb⸗ 
ſtaͤn dlich zuerzehlen. Ein gewuͤſſe ſchon zimlich 
alte Manns⸗Perſon / hat jhm anvertraut / daß oͤff⸗ 
ters / indeme er wuͤrcklich communicieren wolle / 
die conſecrlerte Hoſtien vor ſen m Mund verſchwin⸗ 
de: Der Pater hat geantwortet / diß ſeye ein Zel⸗ 
chen / daß er noch elwann eine ſchwaͤre Suͤnd auff 
feinem Gewuͤſſen habe / welche er noch niemahlen 
gebeſchtet; der Weltliche hat ſich uͤber diſe Antwort 

heftig erzoͤrnt / ſagend / er wife ſich nicht ſchuldig 
eines ſolchen Sacrilegii oder gottſchaͤnderiſchen ſchwaͤ⸗ 
ren Suͤnd / nimmt trutzigen Abſcheid von jhme/ / 
und will mit anderen nacher Hauß nach feinen Fle⸗ 

cken / welcher 10. Stund welt von da entlegen / ah 
8 ru 
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such kehren; kaum aber iſt er auff den halben Weeg 

gekommen / da iſt er von unſirhbarer Krafft derge⸗ 
ſtalten gehalten worden / daß er keinen Schritt wel 
ters fort gehen koͤnnen: Von diſem gantz erſchro⸗ 
cken / hat er ſhme alle Mühe gegeben / mit dem Leib 
und denn ſpuͤſſen / wie er doch fort genen note / 


7 


aber alles diſes Bemühen ware umbſonſt und verges 
bens; endtläch ſchrelbet er DIE einer hoͤchern Urſach 
zu / verlaſſet feine Geſpanen / kehret nacher Orenfe 
zuruck. Kaum da er widerumb angelangt / begibt 
er ſich zu dem Pater Joſeph thut jhme eine Gene⸗ 
ral Beicht von feinem gantzen Leben / auß welcher 
endtlich exhellet / daß er gleich nach denn erſten Jah⸗ 
ren deß Gebrauchs ſeines Verſtandts eine ſchwaͤre 
Suͤnd begangen / und felbe bißhero niemahlen denn 
Beicht⸗Vaͤtteren angezeiget habe / von welcher er 
dann und von alen feinen uͤberigen Suͤnden von 


dem Pater abſolviert, und ledig geſprochen wor⸗ 


den: Wee er dann hernacher widerumb zu dem 
Tiſch deß HERAN ſich genachet / die Göttliche 
Speiß zu Empfangen / hat er in empfangung diſer 
Speiß der Englen eine auſſerordentliche Söͤſſigkeit 
verkostet / und genoſſen; und in dem Hinweg⸗gehen 
hat er dem Diener Gottes geſagt / er gehe anjego zuruck 
zu ſeinem jrꝛdiſchen / bald aber werde er kommen zum 
himmliſchen und ewigen Vatterland / wie in der 


Sach ſelbſten erfolget / mit gewuͤſſer Hoffnung und 


Grund / daß er eben das ewige und himmlische 
Vatterland muͤſſe erhalten haben. Nachdeme er 


nun ſeine Miſſionen in der Stadt vollendet mit ei⸗ 


ner ſolchen verwunderlichen Veränderung und Def: 
* ſerung 
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ſerung aller Burger / welche jego we 
and Ehebarkel / wegen der Her en gen Zucht 


ter / und wegen bilen andern Übungen der Chriſli⸗ 


er Geſparſamkeit der Woͤr⸗ 


chen Fromkelt und Gottſeeligkeit fo vll Einſidler zu 


ſeyn ſcheinten / hat diſer gute Prælat wollen / daß 
er in diſem ſeinem Apoſtolſſchen Milton, Ambt in 
allen T lh feines groſſen Biſtt thumbs ſolte ff 

ren; dann er ihm eben einen. | 4 h 
in andern Oertheren feines Biſithumbs von 
ſhme anvertrauten Seelen verſprache. 


1 1 en Allar 


Flecken I in 1157 5 1 5 8 2 8 8 70 5 


nern ie) ri b. 2555 und fan en der A 


lern / wet er in ſo rim 
| gemeinen Len Sp Na et 


Ihn anzuhören. hehe anderen, „Sehe | 


BR zut 1 5 Lehr ER G 5 


halten ſolte: Damit aber diſe Erkandtnuß ſo noht⸗ 


| Dae Lehr allen ſonderlichen denen Bauren und 


det / und eingetrucket wurde / hat er einige. gemeine 
qaͤnner und Weiber von genugſammem Verſtand 
nderrichtet / ſelbige auch denn Zuhörern inſtändig 
g oblen daß fie ſolche mit Speſß / T und 

eyder 


gemeinen Arbelteren auff dem Feld / recht eingebluͤ , 


\ 


| 


F 
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Kleyder verſehen wallen / damit ſie dann ohne 
ig der nohtwendigen Nahrung in die Felder hin⸗ 
außgehen / und die arme Bauren und Taglohner / 
die Weiß recht und gültig zu Beichten / lehren koͤun⸗ 
ten / auß welcher klugen Veranordnung er dann 


— u dm groſſen Frucht und Nutzen geſchaſſet 
ha | 


4. Nicht allein aber lebte das gemeine Volck 
in einer ſo Bewelnungs⸗ wuͤrdigen Unwuͤſſenheit / 


ſondern auch ein guter Theil der Burgerlichen Leuͤs 


then, Eine gewuͤſſe vornehme Frau / wiewohlen 
fie 3uMadrid iſt aufferzogen worden / wußte gar nichts 
von diſer zur Beicht hoͤchſt⸗nohtwendigen vollkomenen 
oder weniger vollkommenen Reu und Leyd; Da⸗ 
dero / da fie eine Underrichtung in diſer Matery von 
dem Pat. Miffionario gehort / hat ſie alle Ubel ge⸗ 
thane Beichten wollen zuruck nemmen / und mit ei⸗ 
ner allgemeinen General⸗Beicht jhres gantzen Lebens 


felbige wollen erſetzen. Wee fie nun nach der Loße 
Sprechung von jhren Suͤnden die Goͤttliche Gnad 


empfangen / und das Hochwuͤrdige Gut def 
Altars genoſſen / hat ſie in Nieſſung deſſelden 
einen auſſerordenlichen Geſchmack und Suͤſſigkelt 
empfunden / da ſie doch herentgegen zuvor in 
anderen Communlonen eine ſolche irerteik 
in jhrem Mund / und auff Ihren beffzen fühlete / als 
wann fie den bitterſten Wehrmuth genoſſen hätte, 
DIE hat bey ihr zugleich fo vil Wunder / und aber 
noch mehreren Trofi verurſachet / daß ſie alles erfolgte 
dem P. * erzehlt / und zugleich demuͤhtig ihne 


Bebersen / daß er diſes alem Volcz wolle lautbar 


H machen 
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machen / welches auch geſchehen mit allgemeinem 
Frucht und Nutzen deß gantzen Volcks. Auff das 
dann jedermann wußte / daß alles / was er offent⸗ 
lich predigte / jhme von GOtt dem Hell. Geiſt ein 
gegeben wurde welcher durch feinen Mund und 
Zungen redte / iſt an einem Morgen / da er in der 
Pfarꝛ Kirchen bey S. Jacob predigte / von allen Zus 
hoͤrern eine ſchneeweiſſe Tauben daher zufllegen geſe⸗ 
hen worden / welche ſchnur graden Flugs auff feine 
rechte Achſel ſich geſetzt hat / mit dem Schnäbelein 
zu feinen Ohren ſich wendend, als die ſtill und lieb⸗ 
lich einblaſſte / was er dem Volck Predigen ſolte / 
welche nach vollendter Predig vor aller Augen mit 
jedermanns groſſer Verwunderung verſchwunden iſt. 
Ein gleiches Wunder iſt offentlich erfolget / da er eine 
anders mahl wuͤrcklich denn Cloſter Frauen geprediget 
hat ; da haben nicht allein daſige Cloſter Frauen bey 
S. Clara, ſondern auch das uͤberige in der Kirchen 
verſamſete Volck elne ſchoͤne Tauben geſehen / wel⸗ 
che nicht von jhme gewichen / biß er die Predia ge⸗ 
endet hat. Von welchem Wunder die Diene⸗ 
innen GOttes abnamen / wle boch fie ſollen das 
jenige achten / was ihnen von diſem eyfferigen Or⸗ 
dens⸗Mann iſt vorgetragen worden / wie dann bey 
allen ein auſſerordentlicher Eyffer je laͤnger je mehr 
auff dem Weeg der Vollkommenheit fortzuſchtelten 
entflanden Hi. | m 
J. Nach geendigter diſer erſten Miffion in dem 
Flecken Allariz, hat er noch die andere muͤſſen an 
fangen nur allein darum / wellen allezeit mehr 
Volck von allen Orthen zugeloffen mit ger | 
ham 14 ru 
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Frucht und Nutzen der Seelen / daß man auch 
vornemme Leuth hat ruffen und auffſchreyen hören : 


geſtorben ſeynd / und zu vor diſe H. Miſſio⸗ 


hen nicht haben ſehen oder anhören konnen, 
In diſer Zelt / da er in beſagtem Flecken in Getſill⸗ 
er Arbelt befchäfttiget ware / kame zu ihm Don 
ernardus ein Bruder deß Wargraſſen di Santa 
Croce; vom Seiligen Creutz / ihne bittend / et⸗ 
wann umb ein Mittel für feine Ehegemahlln / wel⸗ 


en 


che mit ſchaͤrpffiſten Schmertzen an dem sanken Leib 


geplagt / ſchon von allen Leib ⸗ und Wund ⸗Artzten 
berlaſſen ware. Der Pater hat nichts anders ge⸗ 
than / als hat ein Gran oder Ringlein von einem 
Hell. Roſenkrantz ihme übergeben / mit Sagen / daß 
er mit ſelbigem ein Creutz in dein Waſſet ſolle ma⸗ 
chen von welchem die Krancke trincken ſolle / und 
in diſem iſt auch ſhre gantze Geſundheit beſtanden: 
Dann wle fie das Waſſer getrunken / hat fie gleich 
auß dem Mund herauf eine Balla von welſſer Mate⸗ 
th gegeben / hat den gaͤntzlich serlohrnen kuſt zum 
Eſſen widerum bekommen / und ſich ein wenig zu⸗ 
ſchlaffen gelegt; Wie fie erwachet / bat fie ſich von 
allen gehabten Ilblen gantz frey und ledig / ja voll⸗ 


kommen geſund befunden. Auff gleſche Weiß 


wate auch ſeht kranck der Abbt von der WM fat Kira 
chen von S. Petro in eben diſem Flecken Allariz, 
und eben in der Zeit / da et von dem Waffer/ mels 
ches von dem Diener GOttes mit einem ſolchen 


Gran deß Heil. Roſenkkrantzes geſeegnet worden / 


x 


auffgeſtanden, 


gettun et en hat / iſt er friſch und geſund von dem Bel 
| 82 6. Au 


Mohl ungluͤckſeelig ſeynd die jenige / die da 
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6. Zu End und Beſchluß diſer Miſſion / da 
die letſte und allgemeine Proceſſion angefangen / 
hat ſich unverſehens in dem Lufft ein ſchweres 
Wetter gezeigt / welches nicht allein hauͤffigen 
Regen / ſondern auch Hagel Blitz und Donner 
lrohete: Das verſamblete Volck wolte auff alle 
Weiß und Weeg darvon fliehen; Der Pater aber / 
mit groſſem Glauben und Vertrauen auff GOT er / 
hat befohlen / daß keiner darvon fliehen / ſondern 
9 daß man ohne Jorcht der Gefahr die Proceſſion 
1 anfangen / und fortſetzen ſolle. Ein Wunder⸗ 
I Ding! es regnete hauͤfftg eines regnens Rings her⸗ 
umb / einig und allein fallte kein eintziger Tropffen 
auff die Straß / auff welcher das Volck in der 
Proceſſion dem vorgetragenen Heil Treuͤtz nach⸗ 
folgete; Ja was noch mehr / eben DIE Wetter hat 
alle Felder der jenigen / die zur Proceſſion nicht erſchi⸗ 
nen ſeynd / in Grund und Boden hinein verderbt / ohne 
daß es denn Felderen der jenigen / die der Million 
beygewohnt / wenigſten Schaden zugefuͤgt habe; 
Wüewohlen die Felder der einten und der anderen 
an einander ſtoſſend / und das Wetter über alle er⸗ 
gangen iſt. iv u a 
7. Von difer Miſſion hat er ſich nach dem Prio- | 
rat mit Nahmen Berino erhoben / welches ein 
Eygenthums „Orth der Herren Benedictineren; 
auß daß man auch ſehe / was fir Sorg der Her 
für diſen feinen Diener getragen habe / damit er in 
Mitten fo viler Aebeith nicht nur deß Nohtwendligen / 
ſonderen auch deß Anſtaͤndigen verſehen wurde / fo 
wollen wie beybringen das jenige / was Ion ve 
| | | nedicto 
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nedicte Garzia Prior diſes feines Cloſters zu 


Zelanova begegnet iſt. Es lage / ſich vor der Kaͤl⸗ 
te zu beſchirmen / diſer Mönch was ſpaͤtter / als fon» 
ſten gewohnt / auff ſeinem Beth; Da hatte er ein 
Stimm gehört / die jhme alſo zuruffte: Auff ge⸗ 


ſchwind / ſtehe auff / und verſehe dich mit 


Fiſchen: Diſe Stimm (ſagte diſer Ordens⸗Geiſt⸗ 
liche bey ſich ſelbſten) iſt nicht für mich / dann wir 
baben Fiſch genug fir alle / die wir in dem Con- 
vent ſeynd. Gleich hernach hat er eben diſe Stim 
aber in einem was hoͤcheren Thon gehoͤrt / welche 
Ibm wie vorgehends eln Gleſches außſagte; Er 
glaubte aber wie zuvor / DIE wäre nicht jhme ge⸗ 


fagt / achtete es alſo nichts. Endtlich hat er zum 


dritten mahl gehort / und gantz von der Nähe und 
und weit lauͤter als beyde vorige mahl / welche jäm 
widerhelt; Ich habs dir geſagt / daß du von 
dem Beth auffſteheſt / und mir eine gute 
Vorſehung von Fiſchen macheſt / dann Heut 
muſt du Froͤmbde in deinem Convent beher⸗ 
bergen: Zu difer Stimm iſt der gute Pater Prior 
gang erſchrocken auffgeſtanden / und hat vollzogen / 
was jhme vom Himmel herab iſt anbefohlen worden. 
Wle nun der Tag hat angefangen abnehmen / da 
erfcheinet eben vor dem Cloſter Pater Joſeph mit 
ſeinem Geſpanen als leiblichen Bruder und haltet 
gantz demuͤhtig umb der Liebe GOttes Wilen umb 
die Nacht⸗Herberg an; der Pater Prior gantz frölich 
und ſreuͤndtlich empfanget fie / umbfanget ſie / und 
czehlt ihnen gleich / was jhme begegnet / fie verſi⸗ 

Em en, cgherend / 
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dem Volck 1 Predig iſt auch geſehen wor⸗ 


efraͤ 


ö 
| 
| 


Drittes Buch, Erſtes Capitel 247 


verwunderlichenErſcheinungẽ / wie auch von der groſſen 
Krafft ſeiner eyfferigen Ermahnungen ſeynd dann 
alle anweſende Zuhoͤrer dergeſtalten bewegt worden / 
daß fie alle mit hoch ⸗erhebter Stimm und auß dem 
jnnerſten Grund jhres Hertzens ſeuffzend / und wey⸗ 
nend den ewig guͤttigen GOtt umb feine Göttliche 
Barmhertziskeit anflehten / und mit heiliger Unge⸗ 
dult auff die Zeit warteten / daß ſie jhre Suͤnden in 


der Beicht ablegen koͤnnten. | 


9. Under vilen/ die da kommen ſeynd / ſich ihrer 


Suͤnden zu entburden / und gedeyliche Mittel Für 
jhre Geiſtliche Angelegenheiten zuſuchen / iſt auch ein 
Mann geweſen / feines Alters bey viertzig Jahren / 
aber al von der PVergmeifiiung eingenommen / daß 
er ſich ſchon ſicher fuͤr verdambt gehalten hat; Da⸗ 
hero als verzweifflet / hat er jhme ſchon einen Strick 
an den Halß gelegt / und geſucht ſich zu erhencken / 
welches auch ſicherlich geſchehen wäre / wann er von 
einer gaͤhlmg darzu gekommenen Perſon von dem 
Balcken / an welchem er wuͤrcklich ſchon gehanget / 
nicht wäre abgeloͤßt worden. Nach angehoͤrter Die 
fer gantz Teüffüſchen Verſuchung hat der Pater 
ihme befohlen / daß er erſtens alle feine begangene 
Suͤnden ſolle Beichten / und hernacher alle Tag / 
die gantze Million auß / ſolleCommunteieren / und eben 
diſes Mittel IE genugſamb geweſen / daß er nicht allein 
von der Verſuchung Il erlediget / ſondern auch alſo 
geſund und ſtarck von Kraͤſſten worden / daß gleich 
wie er zuvor / als wie ein Todter alſo dünn mager und 
abgefleiſcht auſſahe / hernach aber als ein Juͤngling von 
feifchem Alter und blühenden Jahten erſchine. 

i | 10, In 
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dem Creutz gantz unbefchädiget / und unberürt s Uber 
diß hat fie ſich mächtig verwunderet / iſt in ſich ſelb⸗ 
ſten gegangen / und hat Ihren Fehler erkennt / nemb⸗ 
lichen Marie der Jungſtaͤulichen Mutter ſeye ange⸗ 
nemmee das andaͤchtige als das vile umſchweiffende 
Betten / hat dahero dem jenigen gefolget / was der 
Pater Miſſionarius allezeit geprediget / und gelehrt 
hat; ſie hat jhro nemblich borgenommen / alle Tag 
an ſtatt deß Pfalters nur einen Roſenkrantz aber auff 
die andaͤchtigſte Weiß zubetten. 

11. Indeme er nun diſer Miſſion oblage / iſt 

ein al: » und betagter Mann / nicht ohne groſſe Be⸗ 
ſchwaͤrnuß und Gefahr von denn hohen Bergen von 
Caldelas herunder kommen / hat ihne Fußfaͤllig mit 
vilen Zaͤheren gebetten / er wolle ſich doch feines ars 
men und ſehr betrübten Berg ⸗Volcks erbarmen / 
maſſen die Wolff hin und her auff ſelbigen hohen 
Bergen Maͤnner und Weiber ohne Underſcheid / 
bin und her zerriſſen / daß fie das andere Gewild und 
ch underdeſſen wider ihre Natur unberuͤhrt lieſſen 
hingehen. Einige haben diſem Bericht keinen Glau⸗ 
ben zuſtellen wollen; Der Diener Gottes aber an 
diſem nicht zweifflend / hat ſelbſten den Berg be⸗ 
fleigen wollen / und hat gefunden / daß in der Sach 
ſelbſten innert vier einigen Monaten diſe wilde Be⸗ 
ſtien mehr als Hundert und Sechs zig Perſonen ge⸗ 
freſſen haben / wegen welchem diſes arme Volck 
in groſſer Forcht und Schrecken lebte. Dorten alſo 
angelangt / und deß groſſen Niderlags denachrich⸗ 
liget / hat er das Voick zu einer Miffion eingeladen; 
Und wellen diſes Geſchrey aller Onhen außgegangen/ 
| | ie 
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wie die Wolff in ſeibigem Orth einen fo groſſen Velden» 
lag der Menſchen verurſacheten / hat man billich ge⸗ 
forchten / es werde wenig Volck bey diſer Million 
erſcheinen / und dannoch iſt alles in groͤſter Zahl zus 
geloffen / Maͤnner und Weiber / Geiſtliche und 
Weltliche / auch vil von dem Adel von weith ⸗entle⸗ 
genen Or then / ja ſo gar von Portugall her / ohne 
daß man mehr auch nur einen einigen Wolff ber⸗ 
ſpuͤhrt habe: Man hat auch alſo nicht ge 
zweiffelt / daß durch die einige Gegenwart diſes Die⸗ 
ner GOttes diſe wilde Beſtien in die Flucht gejagt / 
und von ſelben Orthen ſeyen vertriben worden. Auff 
daß fie alſo ins kuͤnſſtig vor diſer Gefahr befreyet / 
und ſicher koͤnnten leben / hat er ihnen allein bie An⸗ 
dacht zu dem Hell. Noſenkrantz / als das einige Mit⸗ 
tel vorgeſchlagen / und geordnet / daß nachdem mit 
der Glocken gegebenen Zeichen ſich alle ſollen in die 
Kirchen verſamblen / und alldorten alle Tag Thor 
weiß mit gebuͤhrender Paufa und Andacht den Heil. 
Roſenkrantz betten; Ferꝛners folten fie an den hi: 
heren Orthen heilige Creuͤtzer aufftichten. Ein Wun⸗ 
der⸗Ding! nach angenommenen und gebrauchten 
diſer Vorſorgen hat man in ſelbigen Oertheren keinen 
Wolff nimmermehr geſehen: Und lißt man noch 
heutiges Tags diſe wunderliche Begebnuß in einem 
Stein einaehauen an dem Fuß eines Creuͤtzes naͤchſt 
bey der Kirchen der heiligen Jungfrauen und Mar⸗ 
lyrin Theclæ. we . 
132. Under andern Irꝛthumen / welche er in Die 
ſem Volck endecket / iſt auch ein Argliſtiger under 
denn Weibern geweſen. Diſe glaubten 47 — 
| \ e 
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beffer zu ſagen / fie dichteten zu glauben / daß die 
Menſchen von denn Seelen im Feegfeuͤer beſeſſen / 
und ol o gepeyniget / und tormentiert wurden / fie zu 
erledigen ſeye ponnoͤhten etliche Heil. Meſſen leſen zu 
laſſen / und auch einige Woldfahrten zu verrichten. 
Ron einem folchen deſtaͤndigen Irꝛwohn diſes ge⸗ 
brechlichen Geſchlechts erfolgeten kauſenterley Unord⸗ 
nungen; das argſte ware noch diſes / daß einige une 
der dem Vorwand / fie. muͤſſen beſchworen werden / 
ihnen etwann ein jungen Exorciſtam und Beſchwe⸗ 
rer nach jbrem gefallen haben außerwoͤhlt / mit einem 
ſolchen pflegten fie zu erſt eine Novenam , oder 
Andacht von Neun Taͤgen zu verrichten / und 
hernach etwann in ein entlegenen heiligen Orth 
zu wahlfarten. Diſer Teuͤffliſch⸗ arglistigen Erfin, 
dung ware der Diener GOttes wohl benachrichti⸗ 
get / und kame deßwegen eines Tags eln Herꝛ von 


hohem Anſehen zu ihme / und ſtellte hm zwey feinen 


naͤchſten Baaſen vor / auff daß er fie durch feine Be⸗ 
ſchwerung von den boͤſen Geiſteren erledigen wolle / 
welche böfe Geiſter fie ſchon ſuͤnff Jahr lang C mie 
der einfältige und thorrechte Der: ſagte / und glaubte) 


geplagt / und tormentlert batten. Wie der Pater 
felbige vor jhme fabe/ und auß Goͤttlichem Llecht 


ihre falſche Erdichtungen erkennte / hat er ſich zu 
dem Herren gewendt / und jhne alſo angeren t: 


Her: man muß diſen wuͤſten Teuͤffel tapffer 
hernemmen : dahero wann er ſie auff ein neues 


widerum wurde belaͤſtigen / muͤſſe man bey; 


den mit einem Scheer⸗Meſſer alle Haar jh⸗ 
3 
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rer Haͤubter / und auch alle Augenbrauen 
abſchneiden / man muß Ihnen auß einem Trog 
zu eſſen geben / worauß die Schwein freffen : 
Oer He hat ſich ob diſer Antwort deß Diener 
Gottes nicht wenig verſtott / der Diener GOttes hal 
aber gleich noch darzu geſetzt: Diſes geſagte Mittel 
ſeye das beſte / und man habe auch kein anders. Erſt 
dernach hat der Her: erkennt / daß der Pater kecht ges 
redt habe: Dann er hat ofſentlich auff der Cantzel 
die boͤſe Uſtige Anſpinnungen der Weiber entdeckt / 
hat den Maͤnneren die Schuldigkeit / welche ſie diß⸗ 
fahls hatten / vor Augen gelegt / und auff diß iſt 
kein einiges Weib mehr geweſen / welches ſolche 
e oder Unfahl geſpuͤhrt / oder geluten 
abe. 2 72 a ee 
„13° Nicht weniger fruchtlich iſt geweſen / die 
Miffion bey S. Benedict zu Arnoya, allwo man 
in obacht genommen / daß / wlewohlen es unauff⸗ 
hoͤrlich bey Tag und Nacht geregnek / doch in der 
beſtimbten Zeit der Predigen und Christlichen Lehren 
kein einiget Troͤpfflein Waſſer von dem Himmel her⸗ 
under gefallen. Noch verwunderlicher iſt diß fol⸗ 
gende geweſen: Er predigte eins mahls einer groſſen 
Vile Volcks / welches in der Kirchen Eng in einan⸗ 
der und under einander ſtuhnde; nach vollendter 
Diedig / da noch niemand auß der Kirchen gegan⸗ 
gen / hat ſich ein groſſer Stein von 400. Pfunden 
von dem Gewoͤlb loßgemacht / welcher ſicherlich vil 
Perſohyen hätte zerſchmetteren ſollen; dannoch 12 
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er keinem einigen einiges Leyd zugefuͤgt / ſondern es 
iſt diſer Stein von einem ſo ſchwaͤren Laſt hinunder 


gefallen / als wann er ein kleine Ballen von leichtes 
Baumwolle waͤre. In Anſehung diſes offenba⸗ 
ren Wunders / haben alle in der Kirchen jhre Stim⸗ 


men erhebt / Gott gelobt / und gebenedeyet / der 


auß Anſehung feines Dieners fo groſſe Wunder 
wuͤrckte / haben ibn als einen neuͤen Apoſtel ange⸗ 


hoͤrt / geehret / und verehret. 


4. Wie er nun den Eräfftigen Beyſtand und 


1 
Hilff GOttes in allem geſehen / und die groſſe Liebes 
Neigung deß gantzen Volck zu jhme / hat er ſich 


mit allen Kraͤfften bearbeitet / einen alten wuͤſten 
Mißbrauch unzuͤchtige Feder zuſingen / voͤllig außzu⸗ 
keuͤten. Er bat die fuͤnffzehen Geheimnuſſen (wel⸗ 
che man in Abbettung deß Pſalters andaͤchtig be⸗ 
trachten ſolle) in ſchoͤn⸗ andaͤchtige und gelehrte 
Verß oder Reymen geſetzt / hat felbe under die Maͤn⸗ 
ner und Welber außgetheill / abſonderlich aber uns 
der die junge Knaben und Toͤchteren / hat ſie die 


Weiß ſelbe lieblich zuſingen underwiſſen / welches 


allen fo wohl gefallen / daß fie der unzüchtigen buhleri⸗ 
ſchen Lieder vergeſſen / jetzo nur allezeit lieblich und 
andaͤchtig ſungen das Lob JEſu und Mariaͤ. Er 


hat auch eingeführt den loͤblichen Gebrauch / daß 
man alle Tag nach dem mit der Glocken gegebenen 
Zeichen in der Kirchen zuſammen kommen iſt / an⸗ 


daͤchtig den Heillgen Roſenkrantz zubetten / und hat 


denen allen / welche taͤglick alſo Marlam verehrten / 
verſprochen / daß die Seeligſte Jungfrau zur Beloh⸗ 
nung deſſen ihnen in ihren Noͤhten und * 

titen 


en: 
* 
* 
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heiten allezelt beyſtehen werde. Diß hat augen⸗ 
ſcheinlich auch erfahren jener Suͤnder / welcher von 
dem boͤſen Seit mit Gewalt verhindert / feine Suͤn⸗ 
den auff keine Weiß noch unſerem P. Joſeph, noch 
ſeinen Geſpanen hai offenbaren / und belchten koͤn⸗ 
nen; dahero lebte er auch in beſtaͤndiger Traurigkeit 
und naͤchſter Gefahr der Verzweiflung: da er nun 
nicht wußte / was fuͤr Mittel er immer brauchen 


u ſolte / iſt jhme endtlich eingefallen / er ſolle täglich 
| den Heil. Roſenkrantz betten / welche Andacht der 
* P. Joſeph allen fo eyfferig allezeit anbefahl, Da 


er nun an einem Abend gleich vor dem Schlaffen⸗Ge⸗ 
hen den Heil, Roſenkrantz anfienge betten / iſt er ehe 
und zuvor er ihne geendiget hat / von dem Schlaff 
uͤberfalen worden; kaum aber entſchlaffen / hat er 

eine ſtarcke und ernſthaſſte Stimm gehört / welche 
ihn von dem Schlaff auffgeweckt / und ihme / mit 
feinem engenen Nahmen nennend / geſagt hat: 
Daß die Teuͤffel in Bereitſchfft ſtuhnden / jhne 
mit Leib und Seel in die Hoͤll hinunder 
ziehen: Wegen ſolcher hartiſten Ttohung iſt er 

jefftig erſchrocken / erzitteret / und erbleſchet / hat 
den angefangenen Heil, Roſenkrantz fortgeſetzt / und 
under Bettung deſſelbigen auß jnnerſtem Herzens, 
Grund die Hilff der Seellgſten Mutter GOttes an⸗ 
geruffen / welche ihm dann gleich als ein treuͤe Mut⸗ 
ter beygeſtanden / und derſtalten geholffen hat / daß 
er nicht allein von der Gefahr / in die Hoͤll verſtoſſen 
zuwerden / erlediget worden / ſondern auch den fol⸗ 
genden Morgen darauff ohne elnige e 
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gantz reuͤmuͤhtig und mit vilen Zaͤhren alle feine Suͤn⸗ 
den in der Beicht ablegen koͤnnen: Hat auch den 
Beicht⸗Vatter gebetten / daß er diſe wunderliche Be⸗ 
gebnuß zu Ehr und Glory der Ehr⸗ und Glorwuͤr⸗ 
digſten Mutter GOttes / zum Troſt und Nutzen als 


ler Sünder / allen Zuhöreren auff der Cantzel offen⸗ 


baren ſolle. | 

15. Noch verwunderlicher iſt die Gnad gewe⸗ 
fen / welche ein gewuͤſſes Weib zu gutem Ihrer ſchon 
berheürathen Tochter erhalten hat. Diſe Arm 


feelige iſt völlig von Vernunfft gekommen / If gantz 


unfinnig von Hauß in die Wälder geloffen / da hat 


ſie ſich Tag und Nacht auffgehalten / als wann fie 


ein unvernünfftiges wildes Thier waͤre; die Eltern 
müßsen alſo beſtaͤndig ihro nachjagen / daß fie in der 
Wlldnuß nicht Hungers ſturbe / dann fie nicht mehr 
ſo vil Vernunfft hatte daß fie jhro ſelbſten in dis 
ſem helffen koͤnnte: Kein Mittel wolte anſchlagen / 
daß jhro helſſen wolte / wiewohlen vil gebraucht 
worden / alſo / daß diſer armſeelige Stand dſſer 
Tochter ohne HIN und Mittel zu ſeyn ſchine. Aber 
ach verwunderliche groſſe Krafft der ſeeligſten Mut⸗ 
ter GOttes! für das letſte Mittel hat man jhro ein 
wenig Waſſer zu trincken gegeben / welches nur von 
einem Bettringlein oder Gran eines geſeegneten Ro⸗ 


ſenkrantzes iſt beruͤhrt worden: Kaum hat ſie diſes 


Waſſer getruncken / hat fie die voͤlllge Vernunft wi⸗ 
derum erhalten / iſt bey ſelber / ſo lang ſie gelebt 
hat / verbliben / und hat aller Orthen diß groſſe 


Das 


Wunder außgeruffen. 


2 ps 22 
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Das II. Kapitel, 

Er beſucht underſchidliche andere Stätt und 

Flecken deß Biſchchthumbs Orenſe, bey 
welcher Wale . e Wunder 


Iget. 
er 


ches ſicherers und gemüffers haben die Dies 
A ner GOttes zu 7 und zu erwarten / 
5 welche da ſich beſchaͤfftigen / die Ehr und 
Glory GoOttes zu vermehren / und die unſterdliche 
Seelen zubekehren / als allerhand Widerred und 
Nachſtellung deß boͤſen Feinds; und diſe haben un⸗ 
ſerm Pater 16 05 auch nicht ermanglet: Dann 
in allen Millionen , die er gehalten hat / hat auch 
Gott der Almächtige ſelbe darum zugelaſſen / da⸗ 
mit er feine Beſtandhafftigkeit in dem ihme auffer⸗ 
legten Ambt die Seelen durch Mittel feines Evange⸗ 
liſchen Predigens zu bekehren / deſto beſſer und oͤff⸗ 
ter probieren konnte. Da er nach dem Flecken 
Santigoſſo reiſete / iſt ihm ein Mann von haͤßlicher 
Figur und Geſtalt begegnet / welcher jhme zwey uhr 
ren anerbotten, mit welchen er ihme feine zur Million 
gehörige Sachen führen wolte / und auch wann er 
noch was anders haͤtte; batte deßwegen ihn / er 
wolle diſes ſein Anerbieten annemmen / und die 4 
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nige mit ihm biß dahin gekommene Fuhren zuruck 
ſchicken; wie vil mahlen aber auch diſer DIE wider⸗ 
holt / daß er ſicher ihm alles führen wolte / fo hat 
doch der Diener GOttes Ihre noch einigen Anblicks 


noch einiger Antwort wuͤrdigen wollen / ſondern hat 


ungehindert feinen Weeg forigefes, Wie nun 
der argliſtige boͤſe Verſucher geſehen / daß jh me fein 
Anſchlag und Anfahl / welcher ware / ihme feine 
Predigen und andere Inſtrumenten der Miſſion hin⸗ 
weg zunemmen / fehl geſchlagen / hat er jhme ein 
naͤchſt gelegnes Hauß gezeigt / in welchem / ſagte er / 
daß einige Weiber von gutem Guſt wohnen thaͤtten / 
dat ihne auch zu unzuͤchtigen Lüften mit ſolchen wii 
ſten unverſchaͤmbten Woͤrtern und Geberden ange⸗ 
reitzt / daß die ſchwartze Dinten ſelbſten wurde ſcham⸗ 
soch werden / wann ſie ſelbige beſchreiben / und auff 
dem Papyr hinderlaſſen müßt, Der fromme 
Religios hat aber feine keuͤſche Ohren von diſem al⸗ 
lem veropfft / und wie er einen Fluß naͤchſt bey 
Jantigoſſo fürüber glenge / iſt gleich unverſehens dis 
fer Mann mit ſambt feinen beygehabten Fuhren / und 
dem Hauß In welchem er ſagte / daß jene ſaubere / 
fcilicet , Weiber wohnten / vor feinen Augen ber⸗ 
ſchwunden. lber welches er und fein Wil: He 
ſpan ſich nicht fo vll verwundert / als bil» und groſ⸗ 
fen Danck fie dem groſſen G Ott geſagt haben / wei⸗ 
cher fie fo gnaͤdiglich von diſem gefährlichen Anſtoß 
erlediget hat. | u 

2, Dies aber haben die kiſt und Nachſtellungen 
deß boͤllſchen Verſuchets noch kein End genommen / 
ſondern wie er nach angefangene Million 2 An 
N ufig 
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haͤuſſig zugeloffenen Volek wohl vorgeſehen / was 
für ein groſſer Frucht und Nutzen ſo vilen Seelen er⸗ 
folgen wurde / hat er die Steafien in villen Orthen 
gleichſam verlegen / und unſicher machen wollen / 
maſſen er an vilen Orthen als eine abentheuͤriſche 
groſſe Schlang ſich hat ſehen laſſen. Wie diß der 
eyſſerige Diener deß Heil. Evangelij vernommen / 
hat er öffentlich auff der Cantzel dem Volck die Lift 
und den Betrug deß boͤſen Feinds entdeckt / hat 
alle ermahnt / die angefangene Andacht ohne alle 
Forcht fortzuſetzen / fie verſicherend / daß er nichts 
werde außrichten koͤnnen; Wie dann wuͤrcklich erfol⸗ 
get / daß alle feine Liß zu nichten gegangen / und dar⸗ 

durch G Ott nur Defto mehr geehret worden. 
| 3. Wie der Ruff in alle auch weit entlegeniſte 
Oerther ſich hat außgebreitet von dem aroſ⸗ 
ſen Geiſtlichen Nutzen / velche alle / die diſen Heil. 
Miſlionen beywohnten / ſchoͤpfften / unb darvon tru⸗ 
gen / iſt auch eben bey einer diſer / und zwar zu Fuß / er⸗ 
ſchinen eine go, Jaͤhrlae Frau auß dem Koͤnigreich 
Portugal, auß dem lecken Binais; Wie diſe in die 
Kirchen kommen zu beichten / iſt fie gleich von einem une 
verſehenen Zufahl uͤberfallen worden / und gleich 
hernacher goltſeelig geſtorben. Es wohnten auch der 
Million bey einige von ihren Söhnen / welche die 
Leich⸗degaͤngnuß auff das andaͤchtigſte anordneten / 
mit Leſung viler Heiligen Meſſen / Haltung Hoher 
Membteren / Außtheilung reicher Allmoſen / und 
Darreichung vilem Wachs und Liechteren / wie es 
ihrer Andacht / und dem Adelichen Geſchlecht 
und Stand jhrer verſtorbenen Frau * 
0 
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gezihmte / und gebuͤhrte. Der Pater Jofeph , 
welcher ihre Außgaben und Koͤſten vernommen / hat 
ihnen geſagt / daß er alle diſe Werck der Liebe und 
andaͤchtige Vorbitt und Beyſteuͤr billiche / und gut⸗ 


heiſſe; Indeſſen koͤnne er ihnen ſagen / daß die from⸗ 


me abgeleibte Seel diſer Frauen ſchon wuͤrcklich die 


ewige Glory in dem Himmel genieſſe. Diſe from 


me Soͤhn und Herren haben diſen Worten volligen 
Glauben gegeben / und auch mit mehrerem diſe War⸗ 
heit erfahren / wie fie nacher Hauß gekehrt: dann 
als fie jhe Geld / welches fie für die deicht⸗Begaͤng⸗ 
nuß auß gegeben / genau gezehlt / haben fie das gantze 
Geld / welches ſie ſonſten außgegeben hatten / wie⸗ 
derumb in eben diſer Geſtalt deß Geldts gefunden / 
— daß auch nur ein einiges Stuck gemanglet 
abe. | 
4. Diſe und andere Herren ſeynd auß dem 


naͤchſt anſtoffenden Koͤnigreich Portugal kommen / 


ihne anzuhören / und haben ſich fo weit von dem 
Theatro oder Schau- Bühne geſtellt / und ge⸗ 
ſetzt / daß natuͤrlicher Weiß nicht moͤglich geweſen 
waͤre / daß fie auch nur ein Wort hätten vers 
ſtehen koͤnnen; Und dannoch haben ſie bekennt / daß 
ſie nicht nur alle Woͤrter / ſondern auch die hinder⸗ 
ſte Syllabam und Buch ſtaben haben verſtanden / 
als wann ſie naͤchſt bey ihmse geweſen wären ; Jens 
ners ſeynd andere gemelnere Portugeſer gefragt wor⸗ 
den / ob ſie das verſtuhnden / was et predigte? ha⸗ 
ben fie geantwortet: Er habe in ihres Portugefis 
ſchen Sprach geredt / und dannoch iſt es gewuͤß und 
wahr / daß es allezeit in Caſtiglianiſches Sprach 
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geprediget habe. Von ſolchen in allen Nachbar⸗ 
ſchafften oſſendar gemachten Wunderen kan man 
den uͤberauß groſſen Frucht nicht genugſam erzehlen / 
welcher in allen Glaͤubigen erfolget iſt / als welche 
zu einem vollkommenen Vorbild der Choiſtlichen 
Zucht gemacht worden ſeynd. Hier will ich nur nicht 
melden / daß denn P. P. Miſſionarijs, wie auch 
allen zum Beicht⸗hören verordneten Priefleven/ fehler 
keine Zelt noch jhr notwendige Nahrung / noch ih- 
ren nohtwendigen Schlaff zu nemmen überig geblis 
ben / ſondern ſage nur / daß man in der letſten 
Buß ⸗Proceſſion mehr als hundert und fuͤnffzig Tau⸗ 
ſend der anweſenden Perſonen gezehlt hat / und 
1100. / welche ſich biß auff das Blut gegeyßlet has 
ben / neben fo vilen anderen / welche mit vilen ans 
deren Jaſtrumenten der Buß erfcheinend auch vil 
andere Buß⸗Werck verrichtet haben. In diſem 
Tag hat ſich noch ein anders Wunder ereyanet / 
welches wir mit Stlllſchweigen nicht uͤbergehn ſollen / 
und iſt geweſen: Daß weilen man naͤchſt bey der 
Kirchen zu S. Rochus, wo die Miſſion iſt gehalten 
worden wegen der Zahl⸗ reichen Proceſſion eini⸗ 
ge von Flachs angeſaͤhete Felder durchgehen muͤſſen / 
haben die Beſitzer diſer Felder vermeint / daß von el⸗ 
nem fo Zahl ⸗ reichen Heer alles Flachs⸗Kraut / wel⸗ 
ches ſchon zimlich hoch ware / muͤſſe in den Boden 
hinein vertretten worden ſeyn; dannoch wie die Zelt 
herzu genahet / daß man den lachs hat ſamblen 
muͤſſen / ſeynd die Relder von Flachs alſo angefuͤllt 
geweſen / daß man von diſen Felderen niemablen ſo 
vll Flachs geſamblet hat. e 


13 
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J. Ein anderes Wunder hat man bey Endi⸗ | 
gung diſer Miffion wahrgenommen an dem letſten 


Tag / an welchem man dem Gebrauch nach die H. 
Creuͤtzer guffrichtete / einen Calvarl⸗ Berg vorzuſtel⸗ 


len / welche Andacht Via Crucis der Weeg deß 


Creuͤtzes iſt genambſet worden / es ware (son 
Nacht / da bey den Fuͤſſen eines ſolchen Ereüges 
Mann und Weiber den Heil. Roſenkrantz Chor weiß 
betteten; Zuvor aber daß man das Gebett angefen⸗ 
gen / hat man ein gewuͤſſes Geiſtliches Lied in ſuͤß ⸗ 
und annehmlichem Thon und Melodey Chor ⸗ welß 
geſungen / zu welchem auch ein ſchoͤnes Voͤgelein er» 
ſchinen / welches fein Zuͤnglein auch geloͤſet / und 
unerhoͤrter Dingen lieblich dergeſtalten mit den Maͤn⸗ 
neren geſungen hat / doß ein jeder vermeinte / es 
wäre naͤchſt bey jhme: Es ſchwige aber / wann die 
Weiber ſungen / alswann diefelbe ſchon lieblich ger 
nung für ſich ſelbſten fingen thaͤten; Dannoch aber 


ft fein uͤberauß annembliches Geſang von beyderley 


Geſchlechts Perſonen gehört worden; es haben auch 


alle bekennt / daß fie wegen der Schönheit der Fe⸗ 


dern und Fluͤglen / und wegen auſſer⸗ ordenlicher 
kieblichkeſt der Stimm und def Geſangs niemah⸗ 
len keinen dergleichen Vogel geſehen haben / muͤſſe 
alſo gewuͤß ein Vogel deß jrꝛdiſchen Paradeyß ge⸗ 


weſen ſeunn. Mn 
8. Von diſem Orth bat er ſich nach dem Ale 


cken Sancta Maria von Porchera, gewendet / das 
Wort GOttes zu verkuͤnden / alldorten hat er einen 
gewuͤſſen Mann von groſſer Frombkelt heimgeſucht / 


welcher ihme ein Geſicht / welches ihm oſſters vor. 
hi, R3 kommen / 
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kommen / ent deckt hat: (Pater, hat diſer geſagt) 
Ich habe ſchon oͤffters in dem Geiſt ein weis 
tes Feld ohne End geſehen / und in diſem 
zwey vom Anſehen Ehr wuͤrdige Perſonen / 
welche da Getreyd außſaͤheten; Weilen es 
aber Faſten⸗ Zeit / habe ich zu ihnen geſagt / 
es ſeye jetzo keine bequemliche Zeit den Saa⸗ 
men außzuwerffen / ſie aber haben geantwor⸗ 
tet / das Ja / und ſeynd in ihrer angefange⸗ 
nen Arbeith fortgefahren; Auff dem einten 
Theil diſes Felds ware naͤch t gelegen ein 
ſunfftaͤchtiger Fluß / voll der abſcheuͤlichſten 
Schlangen / deſſen Waſſer ſchwaͤrtzer als 
Dinten und ſchwartze Kohlen / und gabe 
von ſich einen unertraͤglichen groſſen Ge⸗ 
ſtanck; Auff der anderen Seithen aber ware 
ein ſanfft⸗ flieſſender Bach von Chriſtall⸗ 
hellem und reineſtem Waſſer / welcher den 
lieblichſten Geruch außtauete / die Blumen 
Fruͤcht und Baum fruchtlich benetzte und 
allerhand Voͤgel von ſeltſamer Schoͤnheit zu 
Genuͤgen traͤnckte; Alſo daß diſes Feld ein 
ſo ſchoͤner Luſt⸗Garten ſchinne / daß man 
ihme ſelbſten nicht einbilden kan. Diſes 
Geſicht gedunckt mich Geheimnuß voll / und 
dannoch veſtehe ich nichts darvon: Ihr muͤſſet 
wuͤſſen antwortete jhn der P. Joſeph; Daß das 
von euͤch geſehene Feld das Koͤnigreich 4 5 
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zia iſt / beyde Arbeiter ſeynd wir beyde Ca 
puciner als leibliche Bruder / beſchaͤffti⸗ 
get in diſem gantzen Reich den Saamen 

eß Worts GOTTES außzuwerſſen 
Der ſchwartze ſtinckende Fluß eynd die ſo 
vilfältige Aergernuß und boͤſe Gebraͤuch und 
Gewohnheiten: Die gifftige Slchangen ſeynd 


die groſſe Ungerechtigkeit / Geitz / Wucher und 


Gewalthaͤtigkeiten: Der liebliche Bach iſt die 


Miſſion und vollkommene Ablaß / der in 


N 


Voͤgel ſeynd ſo vile Seelen von a 
Stand und Ambts / welche jetzo zur Gnad 
G Ottes kommen / darinn leben / und nach 


We au gewünnen: Die ſchoͤne 0 


dem Leben zu fehönften mit allerhand koͤſt⸗ 


lichſten Fruͤchten beladenen Baumen wer⸗ 


den: Und endtlichen ſeynd die vilfaͤrbige 


Blumen die vilfaͤltige Tugenden und gute 


oder G. 

vergleſchlich groſſen Frucht und Nutzen / welcher 

von dem vllfaͤtigen Schweyß diſer beyden Evangelis 

ſchen Arbeiteren in diſem Koͤnis reich entſproſſen ii 
7 In dem erſten in dier Miſſion getzaltenen 


Diſcurs hat er wegen Vile deß Volcks auff einem 

weiten offenen Platz / welcher auch zu Eng geweſen 

its predigen müffen : vikes Volck iſt ihne deſto fuͤg⸗ 

licher und komlicher zu hoͤren / auff eine hohe Maur | 

geſtigen / welche einen Garten umbgabe ; Diſe / 
N | 


erhand 


ck der Gerechten. Von welcher alſo in 
feinem rechtmaͤſſigen Verſtand außgelegten Vilion 
ſicht / man hat abnehmen können den un⸗ 
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wiewohl ſie zimlich ſtarck / weilen ſie dannoch von 
Vile deß Volcks uͤberladen / iſt fie eins mahls gaͤh⸗ 
ling darnider gefallen / und hat vil Dolce welches 
gleich under der Maur ſtuhnde / mit Steinen niber⸗ 
ſchuͤttet / und lebendig vergraben; die andere uͤberi⸗ 
‚ge vermeinten gewuüß / daß die under die ? lein ge kom⸗ 
mene müßten alle oder übel und toͤdtlich verletzt / und 
verwundet / oder alle gar zu Todt vertruckt wor⸗ 
den ſeyn; Dannoch wie man ſie nach und nach 
widerumb auß den Steinen herauß gegraben / und 
herbor genommen / hat man bey keiner einigen Per⸗ 
fon einigen Schaden / auch nur die wenigſte Wun⸗ 
den oder Mahl⸗ Zeichen nicht gefunden / welches 
opne oſſenbares Miracul ſonſt nicht hätte geſchehen 
können. Der höliſche Verſucher ſehend / daß alle ſeine 
Minen laͤhr abgiengen / hat den guten Pater nicht mehr 
mögen leyden / hat jhne deßwegen zweymahl nach ein⸗ 
anderen grauſam angefallen / alles anwendend / daß 
er jhne erwuͤrgen möge; Auch it der Teuͤffliſche 
Grimmen und Gewalt fo groß und ſtarck dergeſtal⸗ 
ten geweſen / daß der fromme Mann hätte muͤſſen 
Haar laſſen / wonn der ſtarcke Armb der Allmacht 
Gottes ihne unbeſchaͤdiget nicht erhalten hätte, / fur 
noch andere Mühe und Arbeit zu feiner Göttlichen 
Ehr und Glory. „ „ 
8. Nach bollendter Million in diſem Orth / 
hat er ſich nacher Limia begeben / allwo er in allen / 
welche hn angehört haben / auch in denn lauen und 
epß kalten / mit dem lebendigen Feuͤr feiner heiligen 
Piedigen eine hitzige Begird zu allen Chriſtlichen 45 | 
| en genden 
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genden angezündet / und jhre Seelen mit dem Goͤtt⸗ 
lichen Wort gehellſget hat. Er ware darauff und 
daran / we ſchon offers gehört / mit aller Kraft. 
ſertes groſſen Seils aller Orthen die Andacht der 
Taͤglichen und andaͤchtigen Bettung deß Heil. Ro⸗ 
ſenkranses einzufuͤhren; Wiewohlen das gantze 
Velck ſich gantz gern zu diſer Andacht hat verleyten 
laſſen / hat er dannoch bey zweyen Gelſtlichen etwas 
Wid erſtand gefunden / under dem kuͤhlen Vorwand / 
fie wollen ſolche Neuͤhelten nicht laſſen einführen / 
ſeynd aber beyde offentlich von dem gerechten G Ott 
geſtrafft worden; Indeme ihnen alles Geiraid / und 
Haber von dem Feuͤr deß geſchoſſenen Blitzes iſt vera 
zehrt / und ein Mau thler todt geſchlagen worden. 
Es hat diſer andaͤchtige Diener GOttes und Mariæ 
uͤber diß noch wollen / daß man diſen frommen Tri⸗ 
but Mariæ der feeligfien Jungfrauen auff das ans 
daͤchtigſte ſolle ablegen: Nemblich / daß man den 
Hell. Roſenkrantz bette etwann vor einer andaͤchtigen 
Bildnuß Mariæ mit einer angezuͤndten Kertzen / auff 
denn Knyen / und auffgehebten Händen / mit nider⸗ 
geſchlagenen Augen / welche Andacht zu der feige 
ſten Jungfrauen auch der groſſe Gott ſelbſten mit 
fol gendem ſeltſamen Wunder hat gutheiſſen wollen: 
Einsmaßls da man ſonſten wider den Ordinari⸗ 
Brauch in der Kirchen zu Ginzo ohne Anzuͤndung 
der Kerzen den Roſenkrantz betten wolte / hat das 
gantze Volck mit leiblichen Augen geſehen / daß 
deyde Kertzen, welche neben einer andächtisen 
Budnuß der Mutter GOttes ſtuhnden / für ſich 
elbſten haben an ze fangen brennen / haben lo 15 

| 9 N gezweiff⸗ 


f 
4 4 


266 Leben P. Jofephi von Carabantes 


gezwelfſlet / daß fie von Engliſcher Hand ſeyen ans 
gezuͤndt worden. N" i 3 
9. In einem Flecken eben diſes Orenfiſchen 
Biſchthumbs / genambſet S. Dianes / hat ſich nächt⸗ 
licher Zeit ein erfchröckliches Wetter erhoben welches 
denn Fruͤchten der Erden die völlige Verhergung tro⸗ 
bet. Der ſorgfaͤltige Geiſtliche Hirt und Pfarꝛ⸗ 
Herꝛ hat nach dem Vorſchrelben deß Diener GOttes 
ö ſich nicht geſaumbt / ſondern ſich auffgemacht / in 
4 der Kirchen das Volck verſamlet / und andachtig an⸗ 
1 pefangen mit dem Volck den Hell. Roſenkrantz zus 
ie etten: Dannoch aber hat GOtt der Henn wollen / 
In die wunderliche Krafft diſer heiligen Andacht mehr 
I offenbay zu machen / daß nach vilem erſchroͤcklichen 
1 Blitzen und Donnern / auch ein groſſer dicker Ha⸗ 
i gel gefallen iſt / und ſcheinte C fo groß ware der 
Gewalt) daß die groſſe Hagel Stein nicht von den 
Winden / ſondern gar von denn teuͤfflſchen Händen 
ſelbſten von dem Lufſt hinunder geſchmiſſen wurden: 
Alle gantz betruͤbt beweinten diſes groſſe Ungluͤck / 
und vermeinten fie wurden kein Blatt mehr auff ei⸗ 
nigen Bäumen finden; wie es aber widerumd Tag 
worden / und fie ihre Guͤtter beſichtiget / haben ſie 
keinen Schaden nicht gefunden / alſo das under al⸗ 
len Fruͤchten keln einiges Aeckerlein / und in dem 
Aeckeslein kein Koͤrnlein nicht gemanglet hat. Das 
mit nun dem gantzen Volck offenber wurde / daß di⸗ 
ſes Wunder dem ver wunderlichen Schutz und 
Schirm Mariä zu zuſchreiben / deren Schutz und 
Schirm durch andaͤchtige Bettung deß Heil. Roſen⸗ 
krantzes iſt angeruffen worden / fo hai Gott der ar 
zuge⸗ 
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zugelaſſen / daß eben DIE Wetter alle Fruͤchten eines 

naͤchſt gelegenen Fleckens biß auff den letſten Halm 

in den Boden hinein geſchlagen hat: Als wellen Dis 

ſes Fleckens Pfarꝛ⸗Herꝛ /diſe von dem Diener Got⸗ 

tes ſo hoch anbefohlene Andacht mit ſeinem Volck in 
diſem greuͤlichen Wetter nicht verrichtet hat. 


to, Ein anders Wunder iſt erfolget / da er 


würcklich in dem Flecken Lana predigte / und mit 


Fräffiigen Beweg⸗Urſachen die Andacht zu Bettung 
deß Heil. Roſenkrantzes dem Volck anbefahle; und 


iſt geweſen / daß ein Bauer einen hochen Baum bes 
fligen / daß er deſto befler deß Patris Predig koͤnnte 
anhören: da er nun auff dem Baum auff alle beſſere 


Welß / ſo er koͤnnte / ſtuhnde / und an einem ſicheren | 


Orth zuſeyn vermeinte / hat ein Aſt / welcher jhne 

haltete / ſich von dem Stammen deß Baums gebro⸗ 
chen / und hat gemacht / daß er mit eben ſelbem abs 
gebrochenen Aſt / mit feinem gantzen Leib auff einen 
harten groſſen Stein hinunder gefallen; daß zuge⸗ 


loffene Volck vermeinte gewuͤß / daß er gantz wurde 


zerquetſchet worden ſeyn / und geſtorden: Der Ge⸗ 


fallene iſt aber gleich ohne anders frifeh und geſund 


auffgeſtanden / hat der noch uͤberigen Predig mit 


Verwunderung oller Anweſſenden beygewohnet / wel⸗ 
che diſes Wunder allein der ſeeligſten Mutter Gottes 
zugeſchriben / welche da gantz geneigt iſt / die jenige 


zu beſchuͤtzen / welche da gern die ſo groſſe Votrefflich⸗ 


keſten und Nugbarkeiten deß Heiligen Neſenkranzes 


außſtreichen / anhören, 


I. In der angeſtelten Miffion zu San ga Na, 
ria von Pao in dem Monat April hat er w 8 410 
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dem zahlreichen Volck ein weites Feld / als ein be⸗ 
quemliches Laͤger außerwoͤhlt; der Eigenthumbs⸗ 
Her: diſes Felds ſahe diß ungern / auß Ulrſachen / 
weilen er verſpaͤttet wurde eben in diſes Feld die 
Gaͤrſten zu ſaͤhen / dannoch doͤrſſte er nichts darwi⸗ 
der ſagen. Nach geendigter Million, welche fg 
lang gewährt / daß die rechte Zeit diſen Sammen 
außzuwerffen / ſchon verloffen / hat er dannoch wol⸗ 
len / daß man es thun ſolle / und iſt dannethin der 
Schnitt fo reich und uͤder die maſſen haͤuffig gewe⸗ 
fen / daß daruͤber alle Benachbarte in groſſes Wun⸗ 
der geſetzt worden: Maſſen ein jeder Halm ſich ouff 

das wenigſte mit drey ſchoͤnen und groſſen Aeren 
an ſtatt eines gekroͤnet / und etliche auch mit vieren 
und fuͤnffen: Eine Sach / welche niemahlen in 
Spannlen / ja fo gar nicht in gantz Indien iſt geſe⸗ 

hen worden. | | 1 
12. Nach durchloffenen vilen Theilen diſes 
Biſchthumbs / iſt er gebetten worden / daß er in dem 
Flecken von Zea die anderte Miſſion anfangen / 
und halten ſolte: Unnd wiewohlen es ſehr heiſſe Zeit 
ware / auch das Volck fchier vor Durſt verſchmach⸗ 
tete / hat er doch in das Begehren eingewilligt / und 
feiner Apoſtollſchen Verrichtung im offenen Feld den 

Anfang gemacht / umbgeden mit einem gantzen gleich⸗ 
ſam groſſen Krlegs⸗Heer der Perſonen / und gleich ben 
dem End der erſten Predig / iſt in einem was erheb⸗ 
ten / aber gantz trockenen Orth / naͤchſt bey dem 
Geruͤſt / werauff er geprediget / ein Fühler Brunnen 
entſprungen / mit ſolchem rauſchen deß quellenden 
Brunnen⸗Waſſers / daß man zu End der rede 95 
5 alter 
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Pater Miffiionarium ſchier nicht mehr verſtehen 
koͤnnen. Diſes neuͤe Schauſpihl iſt ein kraͤfftiger 
Schluß feines Predigen geweſen: Dann alle / 
gleichſam ungedultig / ſeynd Hauffen⸗welß zugeloffen / 
daß eines den andern vor vile deß Volcks getriben 
bat / von diſem Waſſer zutrineken / koͤnnten ſich 
auch ſchier nicht erſettigen in Trinckung diſes ſo 
leicht / reinen / und uͤberauß kuͤhlen Waſſers / ſie ver⸗ 
wunderten ſich jnnerlich / und verkoſteten das Wun⸗ 


der aͤuſſerlich / den hoͤchſten GOtt in ſeinem Diener 


lobend und preiſſend. Man hat hernacher auch 
noch genauer nachgeſchlagen / ob das Waſſer wun⸗ 
derlicher Weiß entſprungen ſeye oder nicht; Man hat 
auch bey denn Aelteſten ſtarck nachgefragt / ob zu⸗ 
vor niemahlen ein gleicher Brunnen oder anderes 
Waſſers in diſem Orth ſeye geſehen worden / und 


alle haben einhellig geantwortet / daß ſie von diſem 


nichts geſehen / auch von andern ihren Voreltern 
nichts gehört haben. Über diſes hat man auch 
durch erfahrne nachſuchen laſſen / ob in diſem Orth 
auch nur ein Zeichen zu finden / daß allda jemah⸗ 
len ein Brunnen geweſen ſeye; man hat aber nichts 
anders gefunden / als Sand / Stein / und ein von 
Natur duͤrꝛes / und jetzo von unmaͤſſiger Sommer⸗ 
Hitz gantz verbrendtes Erdreich / auß welchem man 
dann nohtwendiger Weiß hat ſchlieſſen muͤſſen / daß 


der güttige Gott DIE Wunder zu gutem diſes 


Volcks allein gewuͤrckt habe. 1 
Diſem Wunder iſt gleich ein auders Wunder 


geſolget : Es wolten dreyſſig Perſonen / die von der 


3 *. e a den 
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den Fluß Limia bimiber fahren / da hat eine ganz 
ungeſtuͤm daher wallende Wellen das kleine Schif⸗ 
lein under uͤberſich gekehrt / und alle in dem Waſſer 
diſes Fluſſes vergraben : alle die am lIſfer deß 
Fluſſes diſes unverſehene Unglück geſehen / haben fele 
bes mitleydenlich bedauret; der HErꝛ hat aber wollen 
hier zu erkennen geden / mit was guͤnſtigen Augen 
der Gnaden er die jenige pflege anzuſchauen / ae | 
da gern fein Goͤttliches Wort anhören / hat gnaͤ s 
diglich alle auß diſer Gefahr erretten wollen: dann 
alle fo wohl die Schiffleuuh / als die Wandersleuth 


auß dem Waſſer an das Geſtatt deß Fluſſes unbes 
ſchaͤdiget kommen ſeynd / und was das Wunder 
noch vermehrete / iſt folgendes geweſen / daß auch 
daß Schifilein ſelbſten auff dem Fluß widerumd 
ſich gekehrt / und alſo zum Uſſer deß Fluͤſſes geloffen 
iſt / daß noch alle die Sachen in dem Schifflein ha⸗ 
ben finden koͤnnen / welche fie im Einſchiffen in das 
Schifflein gelegt haben. 
13. Wahr iſt es aber / daß wie GOTT dee 
HeEkꝛ ſonderbar Sorg traget uͤber die jenige / welche 
mit Frucht und Nutzen fein Goͤttliches Wort anhoͤe 
ten / alſo thut er auch die jenige verlaſſen / welche / 
wann ſie ſchon das Göttliche Wort angehört haben / 
demſelben doch wenig oder nichts nachfragen: Di⸗ 
ſes hat ſich erwahret an einem zwar von Gebluͤt Ade⸗ 
üchen / aber an Sitten und Geberden ſehr un della 
chen Herren / welcher in dem Wuſt der Unzucht biß 
über die Ohren hinauff vertlefft ware.  Difer iſt 
einſtens mit anderen bey eines Predig unſers eyff 
gen Pat, Miſlionarij geweſen / in welcher er geh 
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daß dem Sünder vllleicht diſes die letſte Warnung 


und Ermahnung / daß er ſich beſſeren und bekehren 
ſolle; Solte er aber ſich auch annoch nach diſem 
nicht beſſeren / und bekehren wollen / ſo koͤnnte uͤber 
ihne erfolgen der gähliche unverſehene zeitlich und 
ewige Todt; Aber auch ab diſem iſt diſer verwe⸗ 
gene Boß wicht nicht erſchrocken / ſonderen iſt gleich 
nach der Predig gegangen beimzufuchen ein gewuͤſſes 
Weib / welches die Obrigkeit auß der Stadt für 5. 
Stund weit verbannifiest hatte Der Diener / der 


ihn begleitete / und fein unverſchambtes Leben wohl 


wußte / hat / von GOtt erleuchtet / zu jhme geſagt: 
Herz / ihr habt ein Angeſicht als ein Todter / 
laffet uns doch nicht weiters gehen? Er erin⸗ 
neret ſich auch ja wohl deſſen / was der Pater 
geprediget hat? Ey / antwortete der Herd in feines 
geilereieb ganz verſtockt / ich kan nicht anderſt / ich 
muß meine Liebſte ſehen : Ja er hat fie geſehen / 
aber auch zum letſten mahl: Dann kaum iſt er vor 


ihr Angeſicht kommen / iſt er ſtein⸗tkodt darniden 


geſuncken / ohne daß er das geringſte Zeichen einen 
wahren Reu und Leyd von ſich gegeben habe, 

Wee erſchroͤcklich diß jetzt gemeldte / eben alſo 
foͤrchtlich IM das folgende / auß welchem fich befchels 
net / wie faſt es GOtt trucke / daß feine Diner nicht 
verſchimpfet / noch verſchwaͤrtzet / ſondern in Ehren 
gehalten werden. Ein gewuͤſſer Geiſtliche raſete 
gleichſam vor Mißgunſt / weilen er ſehen muͤßte / daß 
alles Volck dem Diener Gottes nachlieffe / ihne 
einen neuͤen Apoſtel hieſſe / und ihn auff vile 2 
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Weiß ehrte / und reſpectierte, deßwegen hat er 


mit ehrenruͤhriſcher Zungen ſehr verleuͤmbderiſch von 
ihm und feinen Geſpanen geredt / fie beyde bey dem 
Volck in Miß⸗Credit zu ſetzen; und da er uͤber diß 
von einem und dem andern mit Wort und Werck 
ſtarck abgemahnet worden / iſt er dannoch in ſeiner 
gifftigen mißguͤnſtigen Ehr⸗abſchneideriſchen Meinung 
wider beyde diſe Apoſtoliſche Männer fostgefahren : 


Uber DIE hat nun der Himmel nicht mehr zuhorchen 


mögen / ſondern gerechtet Dingen ſich an diſem Ver⸗ 
leümbder gerochen: dann er gleich hernach er in dem 
Beth unverſehens erſttekt gefunden worden ; Und 


auff daß niemand zweifflen koͤnnte / daß diß nicht 


eine gerechte Goͤttliche Steaff und Raach geweſen 
ſeye / wegen feinen wider diſe beyde fromme Brüder 
außgeſtoſſene falſche Ehrabſchneydungen / ſo hat 


man ihne am Morgen mit zweyen Zungen im Beth 
gefunden / welche er gantz ſchwartz und hoch auffge⸗ 


ſchwellen / haͤßlich und abſcheuͤlich auß dem Mund 
herauß geſtreckt hal. Ein trauriges Schau⸗ pihl / 
welches in groſſen Schrecken und Grauſen geſetzt hal 
alle die jenige / die es ſelbſten geſehen / oder gehört 
haben erzehlen. Vrey andere Perſonen von groſſer 
Wuͤrde und Anſehen / denen es zuſtuhnde die Ehr 


Gottes zu befoͤrderen / und das ſenige / was der 


Pater Miſſionarius predigte / gut zu heiſſen / und 
zu handhaben; Diſer jhrer Schuldig kelt vergeſſen / 
haben ſie auch von der Miſſion, und diſen beyden 


Miſſionarijs übel geredt; aber alle drey haben elen⸗ 
diglich idr Leben mit einem gaͤhlichen und un verſehe⸗ 


nen Todt geendiget, 


15. es 
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17. Es hat in der Zelt diſer Million ſich zu⸗ 
getragen / daß eine gewuͤſſe Frauw / mit Nahmen 


Catharina Alvarez, zu dem Diener GOttes geſagt 


dat: Es jene jhr einmahl nicht möglich bey 


ſeinen Predigen noch weniger bey der anges 
ſagten Proceſſion zu erfcheinen wegen denn 
beſtaͤndigen Schmertzen / welche fie unauff⸗ 


hoͤrlich an dem gantzen Leib leyden muͤßte. 
Diſer bat jhro aber alſo kurtz geantwortet: 
Heut erſcheinet nur ohne anders bey der 
Predig / und zweifflet nicht: Die Krancke 


bat das Haudt geneigt Willens zu gehorſammen / 
und gleich / nachdem der Pater Mifſionarius abs 
gekrelten / bat fie ſich völlig geſund befunden / ohne 
daß ſie mehr den geringſten Schmertzen an jhrem 
keid empfunden; Iſt dahero fleiſſig zu der heiligen 
Function gegangen / hat die groſſe Krafft deß Dier 
ner GOttes gepriſen / und offenbar gemacht. Eben 
erſtgemeldte Frau hat ſich nach etwelchen Jahren 


widerum in einem elenden Stand befunden / könnte 


wegen empfindilichen Nerven⸗Schmertzen nicht auff 
denn Füſſen ſteden / wolte auch Feines von denn ge⸗ 
brauchten Mittlen zur Geneſung anſchlagen; da bat 
fie ſich dann in diſem erbärmlichen Stand zu einet 
anderen Million tragen laſſen / und hat bey dem 
P. Joleph wider umb Erlangung Ihrer Seſundheſt 
angehalten. Der Pater hat ſich zu diſem gantz 
bereſt erzeist / und indem ex das Heil, Creuͤtz⸗Zei⸗ 
chen über fie gemacht / iſt fie im Augendück geſund 


rl S laubet / 


2 
. 
, a 
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laubet / hat er alſo zu jbro geſprochen: Tochter! 
Ihr ſeyt durch GOttes Hilff widerumb ges 
ſund / dancket darfuͤr GOtt dem Allmaͤch⸗ 
tigen / und beſſeret doch ins kuͤnfftig euͤeren 
ſo boͤſen Gebrauch zu laͤſtern / und zu fluchen: 
Von diſer ſo liebreichen Ermahnung iſt diß erfolget / 


zu groͤſtem Nutz und Troſt jhrer Seelen / daß fie 
von diſem Augenblick an / da der Diener GOttes 


jbro diſe Ermahnung gethan hat / von Difes boͤſen 
Gewohnheit ins kuͤnffig gantz iſt befseyer gewe⸗ 
ſen / und dannoch nicht gewußt hat / wie diſes ge⸗ 


£ % 


ſchehen fene. 


Kr, Nachdeme er nun das gantze Oreniſche 
Biſchthumb durchloffen / und felbigen Voͤſckeren 


mit einer gänglichen Reformation oder Beſſetung 
ihrer Sitten und ihres Lebens auff die 62, Miſſionen 


gehalten / iſt er widerum zu der Haubt⸗ Statt diſes 
weiten und groſſen Biſchthumbs zuruck gekehrt; Alle 
wo er ſich noch auff eine andere Million zur Faſten⸗ 
Zeit hat applicieren muͤſſen. Der Hochwüuͤrdiaiſte 


Biſchoff uͤderlleſſe vor Feeuͤd und Troſt wegen dem 


vllen Guten / welches in denen feiner Biſchoͤfflichen 
Obſorg anvertrauten Seelen erfolget iſt; Ex ware / 
ſo vil er nur koͤnnte / allzeit bey diſem ſeinem ge⸗ 
lebten Vatter / und weilen er ſich auff keine Welß 
ſchier von ihme ſoͤnderen koͤnnte / fo hat er bey ihme 
mit aller feiner Authoritet angehalten / daß / weilen 
er diſe Faſten⸗Zeit hindurch fuͤr ihne und zu feinem 
Dienst arbeitete / ſo olle er feine Herberg in keinen 
Blſchoͤfflichen Palaſt nemmen / und feinen u: 
U ' 1 eee I; 
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nieſſen; Deme aber der demuͤhtige Ordens » Mann 
geantwortet: Er muͤſſe auch ſelbſten thun das 
jenige / was er anderen predige / und wurde 
diß das Volck wenig aufferbauen / wann es 
wüuͤſſen wurde / daß ein Capuciner als ein 
Prediger der Buß wurde an dem Hoff le⸗ 
ben / und Taͤglich bey Fuͤrſtlicher Taffel ſitzen: 


Von welcher underthaͤnigen Antwort der kluge 


Prælat nicht allein vergnuͤgt / ſondern auch hoͤchſtens 
iſt aufferbauet worden, Nach geendigter Million 
baben ch Ibro Boch wuͤrdigſte Gnaden wollen / 
A 


Ber am Oſtermontag bey Ihme / und an feiner 


Taffel ſpeiſen ſolle / darzu er auch die vornembſte 
Perſonen eingeladen. Nach geendetem Mittag ⸗ 
Mahl / bey welchem der Pater erſchinen / hat er 


hne alſo angeredt: Liebſter Vatter; Ich hab 
neben ‚euch alle diſe gegenwärtige Herren 


haben wollen / auff daß ſie alle Zeuͤgen ſeyen / 
was ich auß Befelch deß Koͤnigs meines 
Herren’ euch anzeigen muß. 

hro Catholiſche Majeſtaͤt ( welchen 


Gf erhalte) wie auch die Herꝛen Ertz⸗ 


Biſchoͤff von Toledo Inquiſitor Generalis / 
und Præſident deß Koͤnigreichs befehlen mir / 
daß ich Euͤer Ehrwuͤrd / und euͤerem Geſpa⸗ 
nen und Bruder Alphonſo Danck ſagen folle/ 
a dem groſſen Geiſtlichen Nutzen und 
Frucht / welchen ihr 8 meinen mir under⸗ 

| 2 abe 


N 
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gebenen Schaͤfflein geſchaffet; Und wegen 
der allgemeinen Reformation / oder Beſſe⸗ 
rung deß Lebens / Sitten / und Gebaͤrden / 
welche ihr in das gantze Volck meines Biſch⸗ 
thumbs mit euͤerem aufferbaͤulichen Leben 
und eyfferigen beſtaͤndigen Apoſtoliſchen Pre⸗ 
digen eingefuhrt habt: Sie legen mir noch 
ferꝛners auff / wie ich es jetzo verrichte / daß 
ih euͤch erſuchen ſolle / damit ihr — 


noch längere Zeit in diſem Koͤnigreich Ga⸗ 
Iizia auffhalten / und ferꝛners ehere Miſſionen 
fortſetzen ſollet. Zu ee Anerſuchung / 
und höfflichſten Gnad „Bezeuͤgung waren bey de 
diſe Rellgioſen gantz ſchamroch / ſagten und be⸗ 
theuͤrlen / daß fie in Ihnen. einigen Verdlenſt noch 
deme / was ihnen iſt vorgetragen worden / das 
Haubt geneſgt / und haben das Anhalten Ihro 
Eatholifchen Majeſtat / und der anderen Perſo⸗ 
nen für einen gnaͤdigſten Befelch / ja fuͤr die Slim 
Gottes ſelbften auff⸗ und angenommen / ſelblgem 
mit demuͤhtigem Gehorſam baͤldeſt und 
5 underthaͤntziſt Folg zu | 
A 
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A Deer 
Das III. Capitel. 


& am feine Heilige Miſſionen an in der 


Statt TUV, und dec ge das 
gate Ee . 


| 1. . 


SZ) Anh seht t von denen Gerechten 8 Salo 
$ B mon in ſeinen S Spruͤchen. Proverb. cab. 4. 
verſ. 18. Juſtorum ſemita, quali lux 

— 1 ‚procedit , & cxeſcit ufque ad per- 

ctam diem: Der Ban der Gerechten glan⸗ 
| — wie das Liecht gebet fort / und wachſet 
biß auff den vollen Tag. Dann einm ahl iſt der 
gerechte Menſch mit dem erſten jhm ertheilten Liecht 
nicht zufeiden / ſondern machet allezelt nach und nach 


ſelbes mit neuͤem Glantz der tugendhafften Wercken 


mehr zuleüchten / biß er zu der Voͤlle feines Taͤgen 
gelangen, Alſo hat auch unſer F. Joteph. von Ca- 
rabantes den Lauffs Bann feines Evangeliſchen 
Dredigens ſortſetzen wollen als ein wahres Apoflolis 


ſches Hecht der Welt / welches je laͤnger / je heller / 


mehr auch gewachſen iſt / und ſich auß gebreſtet dat 


biß zu dem von der Goͤttlichen Vorſichtigkeſt ihme 
run Zihl: Dann nachdeme er das Orenfi- 
ſche Biſchthumb erleuͤchtet / iſt er auch eingetreten 


in die Statt Tuy auß welcher er auch die dicke 
Sinfternuflen der m . * Boßheit jo 
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9 5 
„ 


Truppen ſeynd eingeführt worden; Diß aber zu dem 
gewuͤnſchten Zweck zubringen / iſt die Arbeit nur einer 
Miſſion nicht genugſam geweſen / wiewohlen er ein 
Beyhilff underſchidlich anderen Mit » Arbeitegen en, 
halten / die beſtaͤndig und unermuͤdet mit ihme ha⸗ 
ben gearbeltet. Der alldaſige Biſchoff ſelbſten 
Bernardinus von Rocca, ein Herz von groſſem 
Geiſt und Eypffer / ſehend / daß der Zulauff deß 
Volchs je laͤnger je groͤſſer anwachſete / auff daß 
dann kein Buͤſſender waͤre / der nicht vergnuͤgt / und 


gelröſtet von dannen ſcheyden müßte / hat er vil in 


diſem Ambt beft » erfahine Beicht⸗ Vaͤtter beſtellt / 
einem jeden fen verordnetes Orth angewiſen / und 


auch noch über DIE wollen / daß alle von Biſchoͤff⸗ 


lichem Hoff ernehrt wurden / oder fonft ihren wohl⸗ 
verdienten Lohn empfiengen; Dannoch aber / wie vil 
auch ihrer geweſen ſeynd / und unaufſhoͤrlich gantze 
Taͤg hindurch gearbeitet haben / fo ſeynd doch deren 
0 wenig geweſen wegen der Vile der Froͤmbden / 

onderlich der Portugeſern / welche auß weit entlege⸗ 
nen Orthen daher kommen. Der Frucht und Nu⸗ 
gen / welcher in denn Seelen erfolget / iſt weit groͤſ⸗ 
ſer geweſen / als daß jhme der gute Prælat hat ein⸗ 
bilden konnen: Dahero er öffters in ſuͤſſe Zacher 
deß Troſts und innerlichen Geiſtlichen Freuͤd zerfliefe 
ſend / pflegte zu ſagen / daß er nicht getroͤſt haͤtte 
ſterben koͤnnen / wann er diſe ſchon laͤngſt verlangte 
Gnad von Gott nicht erhalten haͤtte / daß nemblich 
in feinem Volck nicht eine allgemeine Beſſerung Def 
Lebens eingefuhrt wurde. a 2 
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2᷑. Nach geendigter Miſſion hat er gie de 
andere müffen anfangen: Dann es ware der iffer N 
bey jhnen allen fo groß / daß ſie jhne nicht genug an⸗ | 
hoͤren koͤnnten / und iſt der Zulauf diß Volcks alſo 
Zahl⸗ reich geweſen / daß man in der letſten allge⸗ 
meinen Buß⸗Proceſſion über 1000. Perſonen ge⸗ 
zehlt hat / die ſich biß auff das Blut gegeyßlet has 
den / neben unzahlbaren anderen Froͤmden und 
Einhelmiſchen / welche oder mit rauchen Buß⸗ Kley⸗ 
deren angethan / oder baarfuß gegangen / oder ſchwaͤ⸗ 
re Exeuͤtzer getragen / oder andere Fuß⸗ Werck 
verrichtet haben. Diſe Miſſion iſt in dem Chriſt⸗ 
monat gehalten worden / in welchem es in ſelbigen 
Orthen oͤffters zu regnen pflegt; und dannoch hat 
Pi auch in diſer Zeit und Monat eine fo unde 
7 5 gehabt / als wie in dem lieblichen Fruͤh⸗ 
ling / und auffgeheltertem Monat May / daß alle 
baben bejrügen muͤſſen / daß ſolche ungewohnliche 
et auß ſonderen Gnaden allein der groſſen 
teigk⸗ Gottes zuzuſchreiben ſeye. Das aber 
delches dſſes Wunder namhafft vermehret / ja welt 
roſſen / und alle Sa ge gezwungen hat zu 
bekennen / das Gs Oe der HErz die Arbeit ſelnes 
8 leners/ und die vilfältige Buß» Werck feines 
ſeegne und benedeve / iſt eine ſeltſamſte Bes 
uf geweſen / welche ſich ereygnet / und alles 
Vo 1980 gemerckt hat. Es hat die zahlreiche 
Proceſſion nach zuvor gehaltener Predig und Ehors 
Fig? el gebettetem Hell. Roſenkrantz ſehr 
ſpatt e fangen / daß alle glaubten / ſie wurde nicht 
n End nemmen als nach a 
ann 
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Dannoch vach fo langem Herumbgehen / nach elner 


anderen gehaltenen Predig / und auff das feyerlichiſte 


mit dem Sochwürdigen Gut gegebenen Seegens 
ift es noch ſo lang Tas und heitet verbliben / daß die 
klugere Perſonen geurtheilet haben / der HE RR 
babe an diſem Tag jen:s Wunder widerum erneuͤe⸗ 
ret / welches er zu Zeiten deß obſigenden tapfferen 
Feld ⸗Obriſten Joſue gewuͤrckt hat. Nach in der 
Stadt geendigter Miffion iſt er von dem Graffen 
von Amarante gebeten worden / daß er feine Apo⸗ 
ſtoliſche Mühe und Arbeit noch bey feinem Volck / 
Pietra furata benent / als einem Orth feiner Botis 
maͤſſiskeit / anwenden wode / alwo die Portugefer 
kuttz zuvor in einem Krieg feinen praͤchtigen Palaſt 
rein außgepluͤndert / und gaͤntzlich zerſtoͤrt haben: 
Hier kaum angelangt / iſt von dem gantzen Velck 
ein ſolches Wunder geſehen worden / daß es alle in 
n Forcht geſetzt hat / und wird nicht ohne Nutzen 
eyn ſelbes auch hler einzutragen. Eben auff dem Orth 
und Platz / wo zuvor der herzliche Palaſt auffge⸗ 
führt geſtanden iſt / hat alles Volck einen Vogel in 


dem Lufft geſehen / ſo groß / wie groß ein Lamm iſt 


diſer floge gantz allgemach in einem Umbkreyß her⸗ 
umb / ware faſt aller Federen beraubt / und Rings⸗ 


um mit Flammen umbgeben / welche auch einen 


zmlichen Rauch von ſich gaben: Alle verwunderten 
ſich ab diſem neuͤen Schauſpihl / und koͤnnte keiner 
auß allen dis Geheimnuß entdecken; Gleich 
aber hernach hat man die traurige Zeitung 
empfangen / doh Donn Alphonſus der. jüngere 
Bruder deß Graffen mit Todt abgangen ſeye, ir 
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erhaltenem diſem Bericht hat der P. Miſſionarius 
nicht ermanglet / die Seel deß verſtorbenen Cavaliers 
dem gantzen Volck in jhr Heil. Gebett / Andachten / 
Meß. ⸗Opfferen / Ablaſſen und andere Werck der 


Chriſtlichen Liebe anzubefehlen; Va nun der Graff 


und feine Underthanen diß fleiſſig verrichtet / und der 
Pater gleich auff folgenden Tag in offenem Feld pre⸗ 
digte / iſt diſer Vogel vor dem gantzen Volck widerum 
in dem Lufft erſchinen / aber jetzt nicht mehr ent fide⸗ 
ret / ſondern mit ſchoͤnſt vilfaͤthigen Federen bekley⸗ 
det / und mit anderen kleineren Voͤgelein begleithet / 
welche über die maſſen lieblich pfiffen / und ſungen; 
und nachdem fie einige mahlen auff die freuͤndtlichſte 
Weiß die Predig⸗Buͤhne umbflogen / haben fie ſich 


in den leichten Lufft hinauff erhebt / und ſeynd ſo hoch 


gegen dem Himmel geflogen / daß man fie nimmer⸗ 
mehr hat ſehen koͤnnen. Der Diener GOttes wußte 
gantz wohl / was diß waͤre / hat es dahero auff 
folgende Weiß dem Volck erklaͤrt: Der Vogel der zu 
erſt aller Federen beraubt und umb und umb mit lam⸗ 
men umbgeben / bedeuͤtete die Seel deß verſtorbenen 
Cavaliers, der annoch in denn heiſſen Flammen 
deß Feegfeuͤrs ſaſſe / und ſchwitzte; Nachdeme man 
aber jhro mit vilem Gebett und anderen guten Wer 
cken beygeſprungen / hat ſie ſich mit ſchoͤnen Federn 
bekleidet / widerum zu ſehen gegeben / und hat lieb⸗ 
lichiſt geſungen / dann fie beg lelthet mit vilen Englen 
führe alſo zur ewigen himmliſchen Glory / dem ſambt⸗ 
lichen Volck wegen empfangener groſſer Gnad und 
Gutthat Danck ſagend. Bey dſiſem dat der Pre⸗ 
diger ferꝛneren Anlaß genommen dem Volck zu a 

cieren / 
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| cieren / wie fo leicht und ring wir durch unfer Gebet 
und andere gute Werck denn armen Seelen in dem 
Feegfeuer helffen koͤnnen / und wie hoͤchſtens 
wir anderfeits ſchuldig ſeyen / ihnen alſo zu helſſen / 
und beyzuſpringen. ae 
3. In diſem Biſchthumb hat er underſchidliche 
N böfe Mißbrauch angetroffen / under welchen auch 
Ib diſer einer ware: Mann aſſe nemblich alle Sambe 
9 ſtaͤg ins gemein Fleiſch; Der Pater hat ofjentlich 
1 auff dem Cantzel allen Eyffer angewendt / diſen 
I. Mißbrauch außzureuͤtten / hat auch bey einer quali- 
0 ficierten Perſon Hilff geſucht / dero auß truckliche 
| Schuldigkeit ware / jhme zu Außreüttung diſes 
1 Mißbrauchs jhre kraͤfſtige Hand zu bieten / hat fie. 
1 für diſes gebetten / und widerumb gebetten / hat 
I aber nichts aufrichten/ noch erhalten koͤnnen. Wie 
er nun geſehen / daß er ſie jhr Ambt und Schuldigkeit 
zu verrichten nicht bewegen koͤnnte / hat er ſie 
alſo ernſthafft mit trohendem Mund angeredt: 
Her? der Sambſtag iſt von der gantzen 
Chriſt⸗Catholiſchen Kirchen / und allen 
frommen Glaͤubigen gewidmet / und gewei⸗ 
chet Maric der groſſen Mutter GOttes; 
und der Herz gibt aber leyder wohl an Tag / 
daß er nicht andaͤchtig ſeye diſer maͤchtig⸗ 
ſten Mutter deß HErren; Er ſolle aber ge⸗ 
wuͤß wuͤſſen / daß / wann er ſeiner Schul⸗ 
digkeit nicht eheſtens wird ein 8 
A | W e 
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thun / fo wird er wegen diſer Uderlaſſung 


und Hinlaͤſſigkeit die wohl⸗ verdiente Straff 


darvon tragen: Difer laue und kalte Chriſt hat 
auff diſe ſonſt wohl ⸗dedenckliche ſcharpffe Trohung 
wenige oder gar keine Achtung gegeben / welches 


ex aber theuͤr genug mit feinem zeitlichen / und glaub» 


lich auch mit dem ewigen Todt in der Hoͤllen hat 
bezahlen muͤſſen: Dann ehe und zuvor der Pater 


Miſſionarius noch diſe Miſſion vollendet / da diſer 
Herr würcklich bey der Taffel ſaſſe / iſt er in eine 
toͤdtliche Ohnmacht gefallen / in welcher er gleich 
auch feinen unglückfeeligen Geiſt hat auffgegeben. Di: 
ſer gaͤhling unverſehene und folgſam erſchroͤckliche Todt / 
und auch alles das / was vor dem Todt der eyſſe⸗ 


tige Miſſionarius diſem jetzt⸗geſtordenen angekuͤndet / 


und getrohet / iſt dem sanken Volck beſt⸗ bekandt 
und auch genugſam geweſen / daß ſie diſen boͤſen 


Mißbrauch / an denen Sambſtaͤgen Fleiſch zu eſſen / 


völlig abgethan haben. 


4. Uaderſchidliche andere Straſſen ſeynd er 


folget in der Zeit / da er diſes Biſchthumb mit Pre⸗ 
digen und Lehren durchloffen; Auß welchen man 
klar erkennen kan / mit was fuͤr einem groſſen Fleiß 


und Sorgfalt alle ihn ſolten anhoͤren / und alles das 
jenige treuͤlich in das Werck ſetzen / was er zu Rus 


tzen ihrer Seelen Heyl predigte. Als ein gewuͤſſer 
Her von groſſer Wuͤrde wußte / daß der Pater Jo- 


ſeph eben an das Orth / wo er wuͤrcklich wohnte / 
kommen wolte ſeine Miſſion anzukuͤnden / hat er 
ſich gleich auffgemacht / und an ein ander rar | 


a 
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geben / nur damit er feine Prediaen nicht anhören 
muͤßte: wie der Pater nun feine Miſſion an diſem 
erſten Orth vollendet / iſt er dem Herren auff dem 
Fuß nach / an das andere Orth gefolget; Aber 
auch hier hat diſer Her: keinen Stand gehalten / iſt 
an das dritte Orth geflohen / aber mit diſer Flucht 
der gerechten Raach def erzoͤrnten GOtts nicht ent⸗ 
flohen. Dann wiewohl er noch jung von Jahren / 
ſtarck von Kraͤfften / und dem Schein nach geſund 
vom Leib / iſt er doch gaͤhllng und unverſehens ohne 
Empfangung eines Hell. Sacraments geſtorben / mit 
gleichſam handgreiffüchen Zeichen / daß er mit Ver⸗ 
lurſt deß zeitlichen auch das ewige Leben verlohren 
habe, Ein faſt gleiches iſt auch begegnet einem neuͤ⸗ 
angehenden Ehemann: Diſer wolte mit ſeinem 
Weib einen naͤchſt⸗ gelegenen Fluß durchſchiffen; 
Zuvor aber underweegs begegnete jhme ſehr vll 
Volck / welches der Miſſion beyzuwohnen eylete / 
under welchem Volck auch einige feiner Friuͤn⸗ 
den ihne ermahneten / daß er den Fluß hinuͤber nicht 
fahren / ſondern mit jhnen das Wort GOttes anzu⸗ 
hoͤren kommen ſolte; Er hat jhnen aber geantwor⸗ 
tet / daß er an dem Morgigen Tag kommen wolte / 
aber hat das jene nicht vollbringen koͤnnen / was er 
ihme jetzo vornamme: Dann kaum iſt er in das 
Schliff hinein getretten den Fluß zu überfahren / iſt 
er gaͤhlng Stein ⸗todt dernider gefallen; Es 
waren von diſem traurigen Zufahl die Schiffleuͤth 
gantz beſtuͤttzt / und erſchrocken : Dann ſie auch 
wußten / was zuvor begegnet ware / haben alſo 
den todten Leſchnamb genommen / und vor die a” 

| en 
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ten der Kirchen under die Augen alles Volcks getra⸗ 
gen / auff daß alle von diſem traurigen Unfahl lehr⸗ 


neten / wie vil daran gelegen ſeye / daß man ſich 
der guten und von GOTT verordneten Gelegenheit 
bediene von dem Mund feinen Diener zu vernemmen / 


was er ſelbſten von uns erfordere. 


J. Mit einem andern diſem gantz widerlgen Zufahl 
hat ſich offenbar gemacht / wie ſehr GOtt der Fleiß 


gefalle / mit welchem man ſein Goͤttliches Wort an⸗ 
hoͤrt: Dann als ein gewuͤſſer Tauner / nachdeme 
er der Miſſion beygewohnt / auff den Abend nacher 
Hauß kehren wolte / und nach Gebrauch dergleichen 
armen Volcks baarfuß daher gienge / iſt er an dem 
Buß von einer Vipera oder vergifften Nather ſtarck 
gebiſſen worden. Der arme Menſch hat ſich über 
diſes ſehr betruͤbt / wohl wuͤſſend / daß in ſelben Län» 
dern das Gifſt der Natheren überall unheilſam ſeye; 
nichts deſto weniger hat er ſein Hertz gegen der aller⸗ 


ſeeligſten Jungfrauen erhebt / fie umb Hilff angeruf⸗ 


fen / und weilen er eben an diſem Tag auch andaͤch⸗ 
tig nach der Ermahnung deß Pater Nu einen 
Heil. Roſenkrantz gebetten / und eine feiner Predigen 
angehoͤrt / iſt Wunder zuſehen geweſen / daß er die 
ſonſt gewohnliche Schmertzen und Spaſmos nicht ge⸗ 
litten / auch keine Beſchwernuß weiters fortzugehen 
nicht empfunden / noch jhme von diſem vergifften 


Biß der Fuß auffgeſchwollen / ſondern man hat nur 
ein wenig Blut geſehen / zur Zeuͤgnuß difes offen» 


baren Miraculs. 


6. Als er nun auch nacher Vigo „ welches ein 
naͤchſt bey dem Meer gelegene Stadt / feine Milton 


anzu⸗ 


* 


er. 
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anzufangen verrelſen wolte / If} zwey oder drey Taͤg 
vor feiner Ankunfft die Ehe⸗ArauJoſephspallares auff 
den obern Theil deß Hauſes jhres Vatters Bene- 
dict Collazo hinauffgeſtigen / und hat bey eingehen⸗ 
der Nacht ein Gemuͤrmel gehoͤrt / als wann man bet⸗ 
tete; wie fie dann genau zum Hauß hinauß geſch aut / 
hat fie in einer 100. Schritt davon gelegenen Eone 
einen Mann im Ordens⸗Kleld wahrgenommen / wel⸗ 
cher predigte / und von einer groſſen Zahl in weiß 
gekleideten Perſonen / mit aller Andacht und Auff⸗ 
merck ſamkeit angeboͤrt wurde: Gleich die Stie⸗ 
gen hinunder eylende / hat ſie alles umſtaͤndig jhrem 
Vatter / was fie geſehen / erzehlt / über. wel ches 
der Vatter und ſie erſtaunend / diß Geheimnuß nich 
entdecken koͤnnen; wohl haben ſie es gleich nach 
zwey oder drey Taͤgen verſtanden / wie en 
der Pater Jaſeph in diſe Stadt kommen / jhme d 
Ebne zur Miſſion außgeſehen / und auff ſelber feine 
Apoſtollſche Muͤhe und Arbeit angefangen hat: Dan 
er iſt von dem Weib / welches jhne anzuhören gan⸗ 
gen / an dem Ordens ⸗Kleyd / an der Stimm / und 
an dem Angeſicht für den jenen ſelbſten erkennt wor⸗ 
den / welcher wenig zuvor ihr alſo wunderbar lich er⸗ 
ſchinen iſt. Diſes Geſicht iſt offenbar gemacht 
worden / und hat dem Diener GOttes einen ſolchen 
groſſen Namen verurſachet / dem gantzen Volck aber 
ſolchen Glauben / daß fie alles das jenige / was en 
- ihnen auff dem Cantzel vortruge / von ihme anhoͤr⸗ 
ten / als von einem neuͤen Apoſtel / und ihne alle 
auch nicht anderſt anſahen / als einen andern Apo⸗ 
ſiel; Das jenige aber was alle / fo wohl * 
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ols Gemeine / in die Schuldigkeit geſetzt hat / ihn zu 
lieben und zu ehren / iſt auch ein zeitlicher Nutzen / 
welchen er ihnen vermittleſt feines heiligen Gebetts 


zugebracht hat / geweſen. Er iſt in dem Monat 
Mertzen in diſe Stadt hineingetretten / und hat allda 
das Volck in hoͤchſter Noth angetroffen / in Anſe⸗ 
hung daß das naͤchſt gelegne Meer keine Fiſch mehr 
darreichte / und auch die Erden keine Frucht mehr / 
als nur ſehr wenige. Von diſem allgemeinen Man⸗ 
gel und Abgang der nothwendigen Sachen zum mit 
leyden bewegt / iſt er nach ſehr eyfferiger Anruffung 
Gottes und Mariæ der allerſeeligſten Mutter auß⸗ 
gegangen / ſo wohl das Waſſer und Meer als die Er⸗ 
den und Felder zuſeegnen und benedicieren: Da 
ſecht eine Sach gewuͤß von groſſem Wunder; Dann 
gleich nach empfangenem Seegen ſeynd die unfrucht⸗ 
bare Waͤſſer gantz fruchtbar worden / und haben al⸗ 


lerhand Geſtalten der Fiſchen dargebotten / und dee 


Aecker und Felder haben: zu ſeiner Zelt fo haͤuffige 
und vile Fruͤchten getragen / daß man dergleichen ge⸗ 
ſchehen zuſeyn / ſich nimmer hat erdencken moͤgen. 

7. Eben in diſem Orth hat GOTT auch die 


Krafft diſes Diener GOttes / welche er üder die bite 


Gelſter hatte bekandt machen wollen: Dann / da 
ihme mit groſſer Mühe Donn Joſeph Garzia bot⸗ 
geſtellt wurde / welcher ſchon von langer Zeit her von 
denn boͤſen Geiſtern beſeſſen ware / und von ihnen in eis 
nen armſeellgen und klaͤglichen Stand gebracht wars 
den / hat er ihn von diſen boͤſen hoͤlliſchen Gaͤſten 
nur mit einer einigen Benediction erlediget / daß er 
das uͤberlge gantze keben hindurch frey bon ihnen 77 
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bliben iſt. Eben auff diſe Weiß und mit diſem 

Mittel hat er auch erlediget ſoſepham Gonzalez, 
welche ſchon zuvor ſiben gantzer Jahr under der The 
raney diſer Fuͤrſten der Finſternuß hat leben muͤſſen / 
Ohne das einiger Exorciſta von diſer harten Dienſt⸗ 
barkeit fie hat erledigen koͤnnen; Diſer / nachdem er 

ſie auch alſo mit einer einigen über fie gemachten Be 
nediction erlediget / hat er ihro für ein Prefervativ- 
Mittel vorgeſchriben / den oͤfftern Gebtauch der H. 
Sacramenten und die willige Ubergab in allem ietes 
in den Goͤttlichen Willen. Nach einiger Zeit here 
nach iſt DIE Weib gegangen heimzufuchen / und ans 
zubetten / jene Heilige von dem Diener Chrifti in 

der Miſſion auffgerichte Creuͤtzer an dem Orth ge⸗ 
nant Via Crucis der Weeg deß Creuͤtzes; da iſt ſie 
unverſehens von unſichtbarlicher Krafft angehalten / 
und dergeſtalten in allen Glidern gebunden ** 4 


PR 


daß fie fo gar auch die Haͤnd nicht ruͤhren / noch be 
wegen konnte: In diſem harten Anſahl ware ſie / 
der jhro von dem Mann Gottes gethanen Ermah⸗ 
nung eingedenck / daß fie ſich allezelt mit dem Wil⸗ 
Jen GOttes vereinige / hat also nichts anders / als 
diſe Woͤrter geſagt: HeErx ich verabicheühe 
dein und meinen Feind; Dannoch erfuͤlle ſich 
in mir dein aller⸗ heiligſter Willen; Nach⸗ 
deme fie Difes geſagt / iſt fie gleich von dem keuͤffliſchen 
Gewalt erlediget worden / und hat ohne weſteren 
RN ihre vorgenommene Andacht verrichten 
ien. !; 
8. Auß Urſach der bilfaͤligen und underſchld⸗ 
lichen außgeſtandenen Muͤhe und Arbeit 5 1 es 
ii | ion 
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Miſſion zu Vigo, iſt er endtlichen erkrancket / und 
nach einer ihme ſelbſten gegebenen Ruhe und ge⸗ 
brauchten Artzney ⸗Mittlen / wiewohlen etwas befs 
fers Geſundheits halber / dannoch aber fehr ſchwach 
von Kraͤfften / hat er ſich erheben wollen nach dem 
Flecken Mos den P. Alphonfum zu Vigos hinder⸗ 
laſſend / daß er einigen Geſchaͤfften zu groͤſſerer Ehr 
und Glory GOttes / welche noch zu vollfuͤhren wa⸗ 
ven / die letſte Hand gabe / und außmachte. Zu 
Mos angelangt / hat er ſeinem Bruder P. Alphon- 
10 gefhriben / daß er nach voHendrer aller ſeiner 
Geſchaͤfften auff Bajona reyſen fülte / aber wohl 
auffiehen daß ex feinen Weeg nicht auff dem Meer 
nemme / ſonſten wurde er ſich in augenſcheinliche 
Gefahr ſetzen / ein Raub und Sclav der Barbarer 
zu werden. Wee die Zeit feiner Abreyß ankom⸗ 
men / hat man jhme eingerahten / daß er ſich ein⸗ 
ſchiffen ſolle / und hat ihne zugleich verſicheret / daß 
auff dem Meer dermahlen keine Gefahr von einigen 
Feinden obhanden / oder zufoͤrchten ſeye; Er aber 
wohl wuͤſſend / was für eines Praphetſſchen Geiſts 
fein Bruder ware / hat 
ſeinen Weeg auff dem Land und zu Fuß nemmen 
wollen (wiewohlen der Weeg ſehr beſchwerlich / und 
die Straſſen zum Reyſen fehr unbrauchbar) und 
eben in dem hat er auch wohl geidan: Dann gleich 
hernacher hat man naͤchſt an dem Port ein Jag ⸗ 
Schiff der Mohren entdeckt von welchem er ge⸗ 


wuͤß gefangen / und zum Sclaven waͤre gemacht 


worden / wann er den Weeg auff dem Meer ge⸗ 
nommen hätte, In n nachdeme er . 
a en 
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den frommen und loͤblichen Gebrauch / alle Abend 
nach gegebenem Gloggen⸗ Zeichen in der Kirchen 
den Heil, Roſenkrantz zu betten eingeführt / iſt diſes 
folgende anmuͤhtige begegnet / welches in allen einen 

neuͤen Eyffer / Mariam mit diſem Taͤglichen Dienſt 

zu verehren / und ihren Muͤtterlichen Schutz und 

Schirm zu erwerben / angezuͤndet hat. Ein Toͤch⸗ 
terlein von 9. Jahren hat ſich dergeſtalten in diſe H. 

Andacht verliebt / daß es ſelbe zu verrichten niemah⸗ 

len ermanglet hat / ſondern iſt durch 6. Monat hin⸗ 
durch darin verharret / auch allezeit das erſte gewe⸗ 
ſen / welches zu Bettung deß Heiligen Roſenkran⸗ 

tzes in der Kirchen erſchinen iſt. Diſes iſt von einer 
gewuͤſſen leichten Kranckheit uͤberfallen worden / 
welche ſeine Elteren und Haußgenoſſen nicht vil ach⸗ 

teten; Das Toͤchterlein aber hat friſch auß⸗ 

geſagt / daß es am erſten Sambſtag ſein Leben 
enden / und zur ewigen Glory gelangen werde / wel⸗ 
che da im Himmel denn Andaͤchtigen deß Heiligen 
Roſenkrantzes zubereitet ſeye. Die Elteren lacheten 
uͤber diß / weilen ſie kein Zeichen / und auch kein 
Anfang an jhm ſpuͤhren / noch vermercken koͤnnten / 
weßwegen das Kind ſo geſchwind fein Leben enden 
folte ; Dannoch haben fir das Töchterlein gefragt: 
Woher es dann diß wuͤſſe? welchen es geant⸗ 
wortet: Es habe ſolches von Maria der 
Allerſeeligſten Jungfrauen vernommen wel⸗ 
che ihme ſichtbarlicher Weiß erſchinen / und 
diſer groſſen Gnad verſicheret habe. Alles 
hat ſich ekwahret; Dann wie der vorgeſagte 1 
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flag ankommen / hat ſich das Ubel dergeſtalten vers 


mehret und vergroͤſſeret / daß DIE das liebe Kind in 
die aͤuſſerſte Todts⸗Ohnmachten / und kaltes Grab 
gebracht deſſen unſchuldige Seel aber denn Thoͤ⸗ 
ren der Englen in dem Himmel einverleibt / und vers 
gſellſchafftet hat. Es iſt auch ein gemeiner Tagloͤh⸗ 
ner / nachdeme er etwas Zeits diſe Heil. Andacht an⸗ 
genommen / und fleiſſig alle Tag verrichtet / toͤdtlich 


erkrancket; Nun / da es an deme ware / daß kin 


Seel von feinem Leib ſcheyden wolte / iſt er von ine 
nerlichem ſuͤſſen Troſt dergeſtalten uͤbergoſſen wor⸗ 
den / daß man ſelben auch aͤuſſerlich in feinem lieblich⸗ 
lachenden Angeſicht hat leſen koͤnnen / und ſſt in diſe 


Wörter außgebrochen. Heilige Mutter 


Gottes! erledige doch durch deine kraͤff⸗ 
tige Vorbitt die jenige vor der Hollen 
welche deinen heiligen Roſenkrantz betten! 


Nachdeme er Dies geſagt / itt er ſuͤſſglich in 


dem HErren entſchlaffen / mit ſicherem Glauben 


aller Umbſtehenden / daß er in den Himmel ſeye auff 


genommen worden / alldosten ewig zu fingen das 
Lob 1 den ei 1 fing 19200 
3.6 2% In eben diem Flecken hat ſich zugetragen. 
daß als die Männer und Welder Wc 


welg den Hel. Roſenkrant betreten / man auch ey 


Voͤgelein Wechſel⸗ weiß hat fingen hoͤren / das einte 


auff einer / das andere auff der anderen Seythen / 


welche man zwar nicht ſehen / doch aber ihr uͤberauf 
lebliches nt hören koͤnnen. Alle diſe — 7 
de waren gleichſam vos e Verwundeyung Per 
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zuckt von Difem niemahlen zuvor gehoͤrten lieblichſten 
Geſang; Und wie ſie alſo mit einander betteten / 
wann etwan ein Chor wegen diſer Neuhelt diftra- 
hiert, dem füffen Klang ihres Voͤgeleins länger 
nachdenckte / und niemand ware / der das Ave 
Maria widerum anfangen wolte / da ware das Voͤ⸗ 
gelein auff ſelber Seithen und bor da 7 wel⸗ 
ches mit annehmlichſter Stimm und von allen 


wohlverſtanden deuͤtlich ſingend ſagte Ave Maria; 
Welches dann bey allen einen neben Hertzens⸗Troſt 
verurſachet hat / ſchlieſſend / daß es ſich wohl ge⸗ 
zimmet habe / daß ein ſolcher Gruß von einem En⸗ 
gel ſelbſten der ſeeligſten Multer GOttes angekuͤndel 
wurde. Von einem andern ſeltſamen Wunder iſt 
dem Volck kundbar worden / wie fo lieb diſe Andacht 
der ſetligſten Mutter GOttes ſeye / und ſonderlich 
wann ſie mit gebuͤhrender Ehrentbietigkeit verrichtet 
werde. Man hat auch die Bru derſchafft von denn 
Bruͤdern deß Heil. Roſenkrantzes auffgerichtet / wel⸗ 
che ſich verbunden / allezeit bey dem Altar der ſeelig⸗ 
ſten Mutter G Ottes zwey angezuͤndete Kertzen zu en⸗ 
halten in der Zeit / da man den heiligen Roſenkrantz 
betten werde. Als eins mahls fo wohl der Sacriſtan 
als auch die Kertzen gemanglet / hat dannoch mit 
ihren Wunderen nicht gemanglet zu Ehr Mariæ 
die Allmacht GOttes : Dann gleich wie man den 
Hell. Roſenkrantz hat anfangen betten wollen / ſeynd 
unberſehens zwey auff denn Kerzen⸗Stoͤcken ange⸗ 
zuͤndteKertzen erſchinen / welche ohne Zweiffel von denn 
lieben Englen dahin getragen / und geſtelt sc 
b en 


N 
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mit groſſem Wunder der Zuſehenden / fo mit neuͤem 


ee ihnen ſelbſten vernamen / diſe Hell. Andacht 


fleifligift ſortzuſetzen / welche dem Himmel alſo wohl⸗ 
gefiele. 0 


10. Wir wollen diſe Miſſion, welche der 
Diener GOttes durch diſes gantze Biſchthumb ge⸗ 
halten / noch mit einem Wunder beſchlieſſen / wel⸗ 
ches ſich in der Abbtey von Anzeo zugetragen hat. 
Als der Pater Joſeph feiner Miffion auch allda 
wolte den Anfang machen / iſt er von dem Abbt 
erjnneret worden / daß die überauß heiſſe und tru⸗ 
ckene Fahrer Zeit alle auch Waſſer reiche Bruͤn⸗ 
aa ee une habe alſo daß er von ſeinen 
Brunnen ſelbllen nicht fo vll Waſſer haben koͤnne / 
daß denn Seinigen zur Nohidurſſt genugſam 
ware / alſo ſeye es unmoglich / daß das Waſſer 
genug ſeye für fo unzahlbare vile Wenſchen / die da 
zur Million kommen werden. Der Pater ep n 
hat aber gleich geantwortet: Es fee dem niches 
unmoglich / welcher mit wahrem Glauben 
an die Allmacht GOttes glaube. Her 
nach hat er den Seegen uͤber den Brunnen 
geſprochen / von welchem diſer Brunnen (wie 
die Felſen in der Wuͤſte von denn Streichen 
Moyfis) ſo vil friſches und geſundes Waſſer 
at hergegeben / daß Waſſer genug geweſen 
ſt nicht allein fuͤr das in groͤſter Zahl zur Million 
ugelofiene Volck / ſondern daß man auch uͤberfluͤſſig 
le offentliche Gaſſen und Straſſen darmit bene⸗ 
en und anfeuͤchten at welches allen — „ 
T 2 (ſach 


zu benedeyen. 


2 an) 
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fach gegeben / GOTT / der ein unerſchöpffücher 
Brunnen iſt alles Gutes / zu loben / zu preyſen / und 


Das IV. Capitel. 


Von denen in dem Biſchthumb Lugo 
i gehaltenen Wunder ⸗ vollen 
Miſſonen. | 


| 1. 


er algemelne Ruff deß groſſen Geiſts und 
eofſers diſes Apoſtollſchen von der Gnad 

* GOttes in feinen Miffionen verwunderlich > 
begnaͤdigten Manns iſt auch zu Ohren kommen der 
Wohl⸗Ehrwuͤrdigen Schweſter Catharina Maria 
von der Empfangnuß / einer naͤchſten Bluts⸗Ver⸗ 
wandtin deß Herren Graffen von Lemus , und 


Profefin in dem Lobwuͤrdigen Gotts + Dauß 


der Ba fuͤſſerin Franclſcanerin in dem Flecken 
Monforte Lemus.) Diſe ware begirigſt unſeren 
Pater Joſeph zu hören / hat deßwegen inſtaͤndig 
bey dem Pater Provincial von Aragoniſcher Pro⸗ 
bintz angehalten / auff daß er verordnet werde ſie mit 
Haltung einer Miſſion zu troͤſten. Wie der P. Pro- 
vincial in diſe Bitt hat eingewilliget / alſo hat auch 
der P. Joſeph, fo bald er nut den ſchrifftlichen Ge⸗ 
horſamb und Befelch empfangen / wiewohlen die 
Kälte mit haͤuſſigen Reegen und Schnee ſelber mah⸗ 
len ſtarck anhaltete / nacher Lemus wollen 1 

en / 


\ | I N 1 
0 Da 
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ſen / allwo er mit ſolchen Freuͤden und Hochach⸗ 
tuns⸗Bzeuͤgungen iſt empfangen worden / welche 
einem ſolchen durch das gantze Koͤnigreich Galiziam, 
ja gantz Spanien beruͤhmten Mann gebuͤhrten. 
Den Anfans feiner Apoſtoliſchen Verrichtungen hat 
er gemacht an dem hohen Feſtag der Unbefleckten 
Empfaͤngnuß Mariæ, und hat in der erſten Predig 
dem Volck fo lebhaft und nachtruckenlich vorge⸗ 
ſtelt / was fuͤr ein haͤßliches Abentheuͤr eine jede 


ſchwaͤre Bund ſeye / daß alle ein hoͤchſtens Grauſen 


und Abſcheuͤen wider alle ſchwaͤre Suͤnden gefaſſet 


haben / ſonderlich haben zwey Maͤnner und ein Weib 
wollen offentlich laut vor allem Voick Ihre begange⸗ 
ne Suͤnden und Miſſethaten offenbaren und beich⸗ 

ten / daß ſie . der Pater Miſſionarius 


ſchier nit hat erhalten konnen / daß fie ſchweigen / 
und den Mund beſchlieſſen thaͤten. Linder feinen 


Predigen hörte man von denn Leffjen der Zudorer 


nichts anders als reuͤmuͤhtige Seüffzer / alle rufften / 


mit Vergieſſung biterſter Zaͤher / die. Göttliche 


Barmhertzigkelt an / und ſuchten gleich nach denn 
geendigten Predigen mit heiliger Uageſtuͤmme / wer 
ihre Beichten wolte anhoͤren: in fuͤnff Cloͤſteren tha⸗ 
te man alle Tag von erſter Morgen⸗Roͤhte an bi 


ſpaht Nachmittag Communicıeren/ und das Hoch⸗ 
wuͤrdige Gut gußſpenden / dannoch wire die 


Maͤnge deß Volcks fo groß / daß man vor alle Kir⸗ 


chen hat Schirmer fielen muͤſſen / die alle Unord⸗ 


ö 
| 
x 


| 5 


nung verhinderen ſolten. An dem Tag / da man 
nach Gewonhelt die General- Buß⸗Predig und 
Proceſſion haltete / hat Er befohlen / daß niemand 

; 7 offentlich 
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offentlich ſich geyßlen ſolte / auß Forcht / daß fol 
ches ihnen wegen groſſer Kälte ſchaden moͤchte / diß 
Verbott hat aber den Eyffer diſer Boͤlcker nicht bins 
derhalten koͤnnen daß ohngeachtet deß ſehr kalten 
Wetters ſich uͤber zwey tauſend Perſonen biß auff 
das Blut gegeyß let haben. | 
2. In diſem Flecken hat der Diener GOttes 
nut mit feinem Seegen underſchidliche Krancke ges 
5 ſund gemacht / under welchen wir nur einige melden 
14 wollen: Exſtlich zwar / wie ein Weib mit Namen 
1 Anna von Arneſto im Augenblick ihre Geſundheit 
Tthalfen. Diſe lidte ſchon von vller Zeit herd eine 
| ſchwaͤre und von denn Leib-Arsten niemahl erkannte 
Kranckheit; Und wellen fie den Todt naͤchſt vor Au⸗ 
gen ſahe / hat ſie zum Diener Gottes geſchickt / 
daß er ſich doch wuͤrdigen wolle / fie heimzuſuchen; 
Gleich behend iſt er in dem Hauß diſer Krancken ge⸗ 
weſen / iſt in das Zimmer / wo die Krancke darnider 
lage / bineingefuͤhrt worden / und hat nur allels das 
Hell. Ereuͤtz⸗ Zeichen über fie gemacht / und in diſem 
ft auch ihre gantze Geſundheit beſtanden: Dann 
gleich im Augenblick hat fie etwas Unrahts mit eint 
gen Haͤrlein außgeſpeyer / und iſt ſtarck friſch und 
geſund von dem Beih auffgeſtanden. In eben dir 
ſem Flecken / da er in der Kirchen der Baarfuͤſſer⸗ 
Franelſca t ernmen Cloſter „Frauen das Hoch⸗ 
Am bt de; Helligen Meß⸗Opffers laſe / iſt er von 
dem Buß: Schemel deß Altars zwey Spannen hoch 
erhebt und mit einem ſolchen Feuͤr⸗ flammenden 
An geſicht / daß es einem feuͤrigen Eyſen gleich zu. 
ſeyn ſchine / geſehen worden. Diß Wunder hat 
| | ae | 
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man oͤſſtets an jhme geſehen / zum allermeiften aber 


wann es sedte / oder hoͤrte reden von denn groſſen 
en Marie der Allerſeeligſten Jung⸗ 
3. Hier wollen wir nicht der Länge nach bes 
ſchreiben / was für Mühe und Arbeit er habe aufs 
gestanden; Judeme er gleichſamb alle Ecken diſes 
Biſchthumbs Duschtoffen iſt / noch den groſſen Frucht 


und Nutzen / welcher in allen von feinen Miſſionen 
entſtanden. Nur merckwuͤrdig iſt es / welches ich 
aber in aller Kuͤrtze anziehe / daß einer / wellen es 
auß Verachtung feinen Millionen nicht hat beywoh⸗ 
nen wollen / urploͤtzlich und unverſehens noch under 


der Miſſion von GH mit dem gaͤhen Todt ges 
ſtrafft worden. Mit gleichem unglückfeeligen Todt 


ein anderer / welcher auß deme / was er predigte / 
nur ein Geſpoͤtt und Gelaͤchter gemacht hat. Nicht 


beſſer iſt es ergangen dem dritten / welcher ſeinen 
Fa a Warnungen und Ermahnungen nicht ges 
folget / 


widerum m 


Zorn ahisiset / mit feinem befien Geſpan und 
welchem er auch mit Dolchensflichen greuͤlich ermoͤr⸗ 


GOttes ihm koͤnnen zu Nutzen machen: Difer wie 
er die Ankunfft deß Patris Miſſionarij in dem Fle⸗ 
cken / wo er auch gewohnet / vernommen / hat er 
zum gleichen gethan / als habe er vor / Gefchäfften 
1 von 


ondeten da er gleich nach gehaltener Miffion 
um wie zuvor in ein Wirchshauß zum Spih⸗ 5 
len / zum Schlemmen / und Euderen zu groſſer Aerger⸗ 
nuß viler anderer gegangen / iſt er von Wein und 


Freund in Zanck und Zweyrracht gerahten / von 
det worden. Endtlich hat diſer Letſte noch die Straff 
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von groſſer Wichtigkeit hat ſich alſo wollen abwe⸗ 
ſend machen / und ſich auff ein Pferdt geſetzt: 
Das Pferdt / das ihne truge / und ſonſt von Natur 
ſanfftmuͤhtig ware / wie ein Laͤmlein / iſt dergeſtalten 
erwildet / daß es ihne auß dem Sattel gehebt / und 
zu Boden geworffen / mit Füflen getreten / und ſi⸗ 
cherlich auch zu Todt getretten hätte / wann nicht 
einige / welche der Miſſion beyzuwohnen in wuͤrckli⸗ 
chem Anmarſch waren / jhme beyzuſprungen waren / 
und geholffen haͤtten; Der dann reuͤmuͤheig ſelnen 
Fehler erkennt / und bekennt hat; Iſt gleich zuruck 
gekehrt / und hat mit anderen deß wegen auch (wie⸗ 
wohlen jhme übel ware) denn Predigen und andes 

ren heiligen Ubungen / welche man an dem Orth der 
Miſſion verrichtete / beywohnen wollen. 
44᷑. Wie er nacher Sant Joann von Camba 
kommen / hat er alle Bauren und Tauner im Ar⸗ 
beiten und Anfähung jhrer Felder und Wecker ange⸗ 
troffen / hat ſie freuͤndtlich ermahnet / ſie ſolten diſe 
Arbeit ein und andere Taͤg underlaſſen / und indeſſen 
kommen das Wort GOttes anzuhören / aber der 
mehrere Theil hat ſeiner Ermahnungen kein Gehoͤr 
gegeben; DIE ſehend / daß vil halßſtarrig bey der 
Miffion nicht erſchinen / ſondern auch in der Zelt / 
da er feine Miſſions- Predigen haltete / arbeiteten / 
und ite Arbeit fortſetzten / hat er ihnen mit allem 
Ernſt helrohet / daß gewuͤß die Straff und Raach 
Gottes ub e kommen werde / fo ferm fie me 
nicht getor, zien wurden; Aber auch ab diſer 
Trohung w Alone ab der freuͤndtlichen Einladung / 
gaben fie nichts / waren von dem zeillichen Gewuͤn 
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verdlendt / und wolten ihren gemeinten Gewuͤnn nicht 
u verliehren von der Arbeit nicht abſtehen / und denn 
Miſſionen beywohnen. Diſe wohnten alle in den 


Abbey bey Sant Salvator, und ſehet! eben da iſt 


gaͤhling eine Brunſt auffgegangen / welche in kuͤrtzi⸗ 


ſter Zeit alle jhre Haͤuſer und Haußraht verbrennt / 
und eingeaͤſcheret: Allein hat das Feuͤer (nicht ohne 
groſſes Miracul) die Haͤuſer der jenigen / gantz uns 
beruͤrt / und unbeſchaͤdiget gelaſſen / welche dem 
Diener GOcTtes und feiner Ermahnung Folg 


leiftend / feinen Miſſionen haben beywohnen wollen / 


die andere Ungehorſame aber alle haben beken⸗ 
nen muͤſſen / daß fie gerechter Weiß alſo wegen ihrer 


Ungehorſam̃e und Halßſtaͤrrigkeit von GOtt ſeyen 


geſtrafft worden. An dem Tag nach der allgemeinen 
Proceſſion hat ein Prieſter von groſſer Fromkeit / 
aber ſehr geaͤngſtiget und betruͤbt wegen den hefftigen 


Schmertzen einer unheylſammen Wunden an 
dem Fuß / mit allen diſen der allgemeinen Pro- 


ceſſion beywohnen wollen / und iſt diß fein groͤ⸗ 
ſtes Gluͤck geweſen; Dann nach vollendter diſer 
Hell. Function, hat er ſich im volligen Geſund⸗ 

heits⸗Stand befunden. 05 1 


che er in diſem weiten Biſchthumb vorgenommen hat / 
iſt die jenige geweſen / welche er bey einem ſehr heili⸗ 
gen Orth / genandt Unſer Frau von Pena Agua, 
gehalten hat / bey welcher unzahlbar vil Volck er⸗ 
ſchinen / und auch die verwunderlichſte Bekehrung 
der in den ſuͤndhafften boͤſen Gewonheiten verſtockte⸗ 


Le⸗ 


ö 


5. Eine von denn vornembſten Miſmonen / wel⸗ 


ſten Suͤnder erfolget / und ſolche Veraͤnderung de ß 


— 
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Lebens der Sitten und Gebaͤrden bey faſt allen zu⸗ 


ſeben geweſen iſt / daß man hat ſagen konnen / alle 


ſeyen als Gerechte und Heilige von diſer Million hin⸗ 
weg gegangen. Von diſer vom hohen Himel herab- 
flieffenden Voͤlle der Gnaden / alle zu rechtfertigen / 
und zu heiligen hat man einen vorlaͤuffigen klaren 
Borbericht gehabt auß einem verwunderlichen Ge⸗ 
ſicht / mit welchem den HERR fi gemärdiget 


hat eine andaͤchtige / und in ihrem Ambt / (wel⸗ 
ches geweſen iſt de fandto Inquiſitionis Officio, 


wohl ⸗ qualificierte Perſon zu troͤſten. Nach allem 


angewendten Fleiß den vollkommenen als diſer 


Miffion anhaͤngigen Ablaß zu gewunnen / hat diſer 


Her: gantz wohl erwachet / eine von Anſehen ſehr 
Ehrwuͤrdige Perſon geſthen / welche mit einem 
Muſicaliſchen Inftrument auffſpihlend eine ſolche 


lieblich ⸗thoͤnende Muſic auffaemacht / daß ſolche 


keinem auch lieblichſten Muficaliſchen Concert koͤnn⸗ 


ten verglichen werden. Diſe Mufic hat vile Stund 
lang gewaͤhret / gedunckte aber denne / der fie ge⸗ 

bö:t hat / nur ein Augenblick lang ;und gedunckte hne 
auch / nachdeme diſer Musicus verſchwunden / en 


ſeye under denn völligen Choͤren der Helligen Englen 


eweſen. Hat diß jezt erzeolte auch ales hernacher 
em Pater Miſſionario geoffenbaret / welcher hme 


ohne einige Beſchwernuß alles heiter und klar expli- 
eiert hat / ſagend: Daß die Engel Feſt halten 
und ſich erfreuen / wann ein Sünder fi) be 
kehret / wie unſer liebe Heyland in dem 
Evangelio Lucce 15. v. 7. ſelbſten bezeuͤget: 
Dico vobis, quod ita gaudium exit in Papst 

uper 


| 
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ſuper uno peccatore pœnitentiam agente, 
daß alſo ſelbe von Engliſcher Hand ange⸗ 
ſtimbte Harmony bedeuͤte die Harmony der 
guten Catholiſchen / welche alle vernuͤnfftige 
und wohl thoͤnende Seithen / diſe wann fie 
von der kraͤfftig⸗ wuͤrckenden Gnad GOttes 
alfo berührt werden / daß fie ſich von Her⸗ 
Ben warhafft bekehren / geben fie auch den 
lieblichſten / und GO dem Allmaͤchti⸗ 
gen angenembſten Thon von ſich. An dem 
Dag der Allgemeinen Buß ⸗Proceſſion iſt ein 
Juͤngling zu jhme kommen / jhme anſagend / daß 
ex einmahl zu diſer Function nicht kommen koͤnne / 
weilen es der Tag ſeye / an welchem ihne das ſchon 
lang gehabte Vier⸗Taͤgige Fieber anſtoſſen werde: 
Der Pater hat jhme geantwortet: Er ſolle nur 
kommen / und deß Fiebers kein Acht haben / 
dann er befehle jetzt in Nahmen SOttes/ 
daß ihne das Fieber verlaſſe: Alſo iſt es auch 

geweſen; Dann er von ſelbem Augenblick her kein 

Rieder 5 7 hat. Es iſt auch oͤffters und 
und vilmahlen geſchehen / daß er in Durchlauffung 
diſes Biſchthumds wegen der Vile deß Volcks 
offentlich auff denn Felderen hat predigen muͤſſen; 
Da haben ſich oͤſſters erſchroͤckliche Wetter erzeigt / 
welche alle in groffe Forcht geſetzt haben / daß ſie 
auch von dannen haben fliehen wollen; Wann er 
aber nur das heilige Creuͤtz⸗ Besen wider ſolche truͤbe 
Blitz⸗Donner⸗ und Hagel⸗ volle Wolcken W 
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hat / iſt es ſchon genug geweſen / daß ſelbe im Aus 
genblick verſchwunden / das heitere gute Wetter fer⸗ 
ners angehalten / und der blaufaͤrbige Himmel ſich 
gantz lieblich widerum gezeigt hat; Ja man hat 
offentlich auch angemerckt / daß das auff der Predig⸗ 
Buͤhne von ihm gemachte Heil. Cxe uͤtz die dimer⸗ 
ſchwartze Wolcken Mitten von eln andern zertheilt / 
und gleichſam in vier Theil zerſchnitten / daß der 
Himmel in Geſtalt eines Creutzes blau⸗ heiter wider 
um ſich hat ſehen laſſen. Da er in dem Flecken 
1 von Sant Joan von Zela in kaͤlteſter Winters Zeit/ 
N da auch ein naͤchſter Fluß von Eyß gantz uͤberfroren 
ware / predigte / hat er einige Fiſcher angetroffen / wel⸗ 
che uͤber die maſſen betruͤbt waren / weilen ſie von 
anderem nicht lebten / als was fie mit ihrer Fiſcherey 
jhnen ſelbſten koͤnnten zuwegen bringen / und jetzt 
aber wegen dem Eyß und Kaͤlte der Zelt kein einigen 
Graht Fiſch nicht fangen koͤnnten; Ver gute Pa- 
ter iſt wegen diſem zum Mitleyden bewegt wor⸗ 
den / hat fie zum Fluß gefuͤhrt / und ihnen befohlen, 
daß fie jhre Netz auff dem Eyß deß Fluſſes außwerf⸗ 
en / und außbreitten ſolten: Diſe arme Flſcher ha⸗ 
en eben blinder » weiß gehorſamet; Ein Wunder⸗ 
Ding! Gleich haben ſie geſehen / daß im Augen⸗ 
Blick das Eyß ſich zerbrochen / und daß von dem 
Grund deß Waſſers hinauff groſſe und kleine von 
allerhand Geſtalten iſch daher geſchwummen ſeynd / 
haben die Netzen dergeſtalten in ſolcher Vile ange⸗ 
En daß die Netz keinen einigen Fiſch mehr faſſen 
koͤnnten. | 
6, Wie auß diſem / alſo hat man auch auß 
| folgen⸗ 
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folgendem ſehen koͤnnen / wie vil der Her: diſem fee 
nem Diener beguͤnſtige. Da er auff offenem wel⸗ 
tem Feld Predigen muͤßte / hat er ſeine Predig⸗Buͤh⸗ 
ne an einem ſehr alten Baum / der nur wenig und 
wilde umgeſchmackte Kaſtanſen truge / anhefften laſ⸗ 
ſen; nachdem er ſich nun diſes Baums alſo bedie⸗ 


net / hat der Baum ein ſolche verwunderliche Im⸗ 1 

pfung empfangen / daß er vil groſſe Kaftanien her⸗ „ 
fuͤrgebracht / welche in dem Geſchmack und Suͤte NR 
bey weitem alle andere Kaſtanien anderer Bäumen 1 


uͤbertroffen; ja was mehr iſt / fo iſt eben diſer alte 
Baum / in Angeſicht aller / gantz friſch und jung 
worden / daß er von allen als ein Wunder iſt ange⸗ 


ſehen worden. Wie hoch er auch von Gott er⸗ = 
leuchtet geweſen / hat er zu erkennen gegeben in dem / 14 
was jhme mit von einander geſoͤnderten Mann und 9 


Weib begegnet; nachdeme er in einer Miſſion diſe 1 
beyde Beicht gehört / hat er ihnen gerathen / daß ji 
es gut ſeye / daß fie bey einander Ehelſch widerumb 
wohnten / welches ſie auch gethan; da ſie nun nach 
weniger Zeit wuͤßten / daß er eben in diſem Biſch⸗ 


thumb feine heilige Miſſion ſortſetzte / ſeynd fie ge⸗ | 
gangen / umb den guten gegebenen Rath und Er⸗ 1 
mahnung demuͤhtigen Danck zu ſagen: Dann fie ih 
den füllen Beiden und Troſt einig⸗ und allein feinem N 
guten Rath und Ermahnung zuſchreiben. Wie 1 


er nun das Weib geſehen / hat er es zu erſt bewill⸗ 
kommet / und ſich zu ihr gewendet / unnd gefagt : 


Daß fie von einem Knablein geſeegneken 
Leibs ſehe: das Weib hat ſich ab DR nelen | | 


| 
| 
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Zeitung verwunderet; dann ſie wußte 1 4 7 A 
Schwanger waͤre / hat aber in Antwort folgen laſſen: 
Daß fie lieber wurde haben / wann fie koͤnn⸗ 
te ein Toͤchterlein gebaͤhren / dero der des 
Mang BOttes widerſetzet: Daß es ſicher ein 
Knäblein fee / und diß ſeye alſo der Willen 
GOttes. Wie er geſagt / alſo iſt auch erfols 
get und hat fie zu feiner Zeit in aller gewuͤnſchter 
Geſundhelt ein ſchoͤnes Knäͤdlein zur Welt gebohren. 
7. In der zu Bobeda gehaltenen Miſſion, 
da er wuͤrcklich predigte / iſt von dem gantzen ver⸗ 
ſamdleten Volck eine andachtige Bildenuß Unſer 
Lieben Frauen bitterlich weinen geſehen worden / und 


diß iſt allen eine Urſach geweſen zu glauben / daß Dis 
fe liebe Mutter diſes Nolcks groſſe Undanckbarkeſt 


gegen ihrem Göttlihen Sohn bewelne; Hat daher 
bey allen eines Theils ein ſolches groſſes Mile 
lepden zu diſer Göttlichen Mutter / anderen 
Theils eine ſehr groſſe Rem und Leyd / und em⸗ 
pfindtlichen Schmertzen erweckt / daß alle wein⸗ 
ten eines Weinens / und ein Zaͤher den ande⸗ 
ken ſchlagte; Ja es ſchine / daß fie nicht auffdoͤren 
koͤnnten zu weinen / alfo ſeuͤſzend und weynend ſuch⸗ 
ten ſie mit gröſter Andacht Angſt und Eylfert gkelt 
Ihre mit Suͤnden beladene Gewuͤſſen in dem Beſcht⸗ 
uhl zu enthinden / und enthurden / und oſſo mit 
diſen Wercken der wahren Buß und Poenitenz die 
ſchmertzhaffte und betruͤbte mutter widerum zu troͤſten. 
Auff daß ich aber auff einmahlahbreche / wenn alles 
was noch zu ſchreiben / und zu melden ware die AR | 
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helt und Enge dies Buͤchleins nicht wurde koͤnnen 
faſſen / fo füge ich nut kurtz / daß der Frucht und 
Nutzen / welchen er in ſo unzahlbar vilen Seelen 
durch 49. in Zifem Biſchthumd gehaltene Miſſio- 
nen geſchaſſt hat / fo groß geweſen / das die Haubt⸗ 
Stadt Lugo ein Eloßer f oͤmbſter Oedens⸗Leuͤthen 
ſchine / wegen der Ehrenbietigkelt / welche alle zu 
allen Getſtüchen Sachen trugen / wegen der From⸗ 
keit / mit welcher ſie oͤffters die Hoch⸗Heilige Saera⸗ 
menten empfiengen / wegen der Ehrbarkeit / welche 
ſie in ihzen Kleyderen und Aufzug hielten / und end⸗ 
uchen wegen der wahren Christlichen Zucht / welche 
ſie in allen ihren Worten und Wercken / Sitten 
und Geberden / Thun und Laſſen beobachteten. So 
vil hat einer bezeugt / welcher 6. Jahr lang nach 
gehaltenen diſen Miſſionen ſolche Enderung geſehen / 
und bewunderet hat / auch hat er bekennt daß der 
Gottſeelige Pater Joſeph von Carabantes dem 
groſſen Apoſtel von Valenza dem heiligen Vincen- 
tio Kerrerio nicht nachzufegen ſeye / welcher gleicher 
Geſta en Zeiten in dem Ambt eines Apoſto⸗ 
liſchen N 14 diſes groſſe und weite Biſchthumd 
at. 5 . f ö f a b 


geheillget 


eben P.Jofephi von Carabantes 
— 


Ds e Sa 


Von denn Miſſionen in dem Biſchthumb 


von Mondognedo, und in dem Ertz⸗ 
Biſchthumb von S. Jacob. 


1 


Aulus der groſſe Lehrer der Heyden denn Bur⸗ 
geren zu Corintho zufehreibend proteſtiert / 
1 und betheuͤrt in feinem und feines Mit⸗Apoſteln 
Nahmen / daß er nicht genugſam ſeye zu einiger Sach / 
ſondern daß alles allein herkomme von der Goͤttli⸗ 
chen Gnad und Krafft: Non quöd ſufficientes 
ſimus cogitare aliquid à nobis, quaſi ex no- 
bis: fed fufficientia noſtra ex DEO eſt. 2. ad 
Cor. c. 3. v. . Eben diſes widerholte auch oͤffters 
unſer neue Apoſtel von Caligzia, ſonderlich tie er 
ſahe / wie vil das Göttliche Wort bey allen den jeni⸗ 
gen Voͤlckeren / welchen er es predigte / wuͤrckte / 
hat diß alles im geringſten nicht ſeiner ſonſt groſſen 
Muͤhe und Arbeit zu geſchriben / ſondern alles allein 
der allmaͤchtiaen Krafft der Goͤtllichen Gnad zuge⸗ 
eygnet: Er koͤnnte glatt nichts auß ſich ſelbſten / iſt 
auch oͤffters auß Urſach ſelner underſchldlichen 
ſchwaͤrſten Kranckheiten / welche ihme eine beſtaͤndige 
Marter waren / in ſolche groſſe Schwachheit deß 
Leibs und der Kraͤfften gerah ten / daß er ſo gar nicht 
auff denn Fuͤſſen ſtehen koͤnnte; DIE unangeſehen hat 
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man doch oͤffters wohl in acht genommen / daß / ſo 


fein Todt, bleiches Angeſicht verenderet / und ſolche 
Krafft und Stärcke von oben herab erhalten / als 
wann er die beſte und vollkommneſte Geſundheit ges 
nießte. Diß hat ſonderlich wahrgenommen 
das gantze Volck / wie es jhne in ihrer Statt 
Mondognedo eingehen geſehen hat: Dann in 
diſer feinge erſten Ankunfft erſchine er gantz din 1 


ehrt dergeſtalten / daß alle vermeint haben / er wür⸗ 
de hies feine kebens „Taͤg enden / und feine Gebein 
aſſen muͤſſen; Dannoch wie er der Million einen An⸗ 
fang gemacht / hat es geſchinen / als wann er wi⸗ 


doren wäre, Nicht allein aber in der Zeit / da er 
predigte / iſt er diſer feiner Ordinari⸗ Schwachbeit 
sefseyet geweſen / oder beſſer zuſagen / iſt er mit Staͤr⸗ 
ke deß Geis über diſe feine Schwachhelten dei 
keibs Meiſter geweſen / ſondern auch fo gar kein Unge⸗ 
oltter / oder ſonſten rauches Wetter hat jhme einige 
Angelegenheit verurſachet. Er hat in diſer Stade 
n Witten deß Winters / nemblich in dem Chriſt⸗ 
nonat / fein Apoſtollſche Arbeit angefangen / in wel⸗ 
dem kein Tag geweſen / welcher nicht oder von denn 
Winden / oder von dem Regen / oder von dem 
Schnee krüb gemacht worden; Mit diſem aber hör⸗ 
e doch alles auff / als wann es droben in denn 
üfften gehalten wurde / in der Zeit / da er feine hei⸗ 
ige Functionen / hielte / und verrichtete: Die Bur⸗ 


Prpedig 


bald er nur den Cantzel beſtigen / gleich geſchwind 


mager / Todt⸗ bleſch / außgemerglet / und außge⸗ 


derum gantz ſtarck / geſund / und gleichſam neu ger 


er pflegten daheno wusch ; kaſſet uns nur in die 
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Predig gehen / Que mientras los Padres predi- 
can, non ay que temer agua ni nieve, Dann 
indeme diſe Vatter predigen / hat man noch 
Waſſer / noch Schnee zu foͤrchten. In der 
Sach felbften iſt es auch alſo geweſen; Dann 
nachdeme die Predigen und Lehren auch andete 
Gottes- Dienſt vollendet / und die Burger und Zu⸗ 
höres widerumd nacher Hauß gekehrt / hat das 
Wetter gleich widerumb den vorigen Lauff genom⸗ 
men / hat es zuvor geregnet / oder geſchneit / ſo hat 
es dann auch widerum geregnet oder geſchneit. 
224. Wee er ſich dann alſo von dem Himmel be⸗ 
guͤnſtiget geſehen / hat er zu End der Million das 
Volck feinem heiligen Gebrauch nach an einem Tag 
zu einem Diſcurs zu Ehren der Mutter GOt⸗ 
tes / und den anderen Tag zur allgemeinen Procel- 
fion eingeladen / hat ihnen zugleich offentlich auff 
der Cantzel verſprochen / daß diſe beyde Taͤg 
fo ſchoͤn und annemblich ſeyn werden wie die 
ſchoͤnſte und annehmlichſte Taͤg deß bluͤhenden Fruͤh⸗ 
lings / noch darzu ſetzend / daß fie in diſen Fun- 
dionen noch andere feltfame Sachen werden bes 
wunderen koͤnnen. Die gantze Stakt / welche den 
groſſen Diener GOttes als einen Neuen Apoſtel 
ehrte / erwartete mit groſſer Begird diſe zwey ihnen 
verſprochene ſchoͤne Taͤg: und in der That ſelbſten / 
dann an dem Morgen und Tag / on wechem man 
Mariæ Lob Ehr und Glory celebriesen ſolte / als dit 
Purpur ⸗ farbe Morgenroͤlhe anbrechend / die Ster, 
nen⸗Wacht und ſchwortze Nacht vesjagte / und dat 
luſtige kiecht deß frölichen Tags anſagte / hat mat 


de 
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den Himmel gantz hell und klar geſehen / und den 
Lufft gantz mildt und lieblich geſpuͤret / als wann in 

einer Nacht die rauche Winters⸗Zeit in annembliche 


Fruͤhlings⸗Daͤg waͤre veraͤnderet worden; Mit Die 


ſem noch mehrerem / daß auch eben an diſem fo hell⸗ 
und ſchoͤnen Tag die Gold⸗glantzende Sonn ſich 


zwey gantze Stund verweilet hat / ſich under die fin. 


ſtere Erden / oder dunckeles Meer zu verbergen. 
Von einem fo ſeltſamen Wunder / voller ſüͤſſen 


Wunders gantz verzucket / erwarteten die Burger 


den anderen Tag / welcher dem erſten gantz gleich 
geweſen iſt. Nun bey angehendem anderen 
Tag / welcher von der Morgen⸗Roͤthe an biß zum 
Undergang der Sonnen gantz hell mildt und 
lleblich geweſen iſt / hat er diſer Function den 
Anfang gemacht mit andaͤchtiger Bettung deß 
Heiligen Roſenkrantzes mit lieblicher Anthoͤnung und 
Singung deſſelden Geheimnuſſen / und nachdeme 
der Pater Miſſionarius eine gantze Stund lang ges 
prediget / iſt erſt die Proceſſion oder Umbgang deß 
Volcks / welches gleichſam ohne Zahl zur ſelben Zeit 
daher geloffen / auffgebrochen / in welcher mehr als 
tauſendt Perſonen ſich biß auff das Blut gegeyßlet 
haben. Proceſſions - Weiß hat man auch den 
Creuͤtz⸗Weeg beſucht / vlle andaͤchtige Gebetter ges 
bettet / und Geiſtliche Lieder geſungen / daß es ſchein⸗ 
te / daß man diſe lange Proceſſion vor tieffer Nacht 
nicht vollenden wurde ; Dannoch da alles ſich voll⸗ 
kommentlich geendet / ſeynd noch bon dem Tag zwey 
kund uͤbergeliben. Der Prior der Kirchen / zu 
elcher die Proceſſion angeſtelt ware mit Namen 
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Don Marcus von Miranda, weilen er das gefchl 
bene Wunder deß vorigen Tags geſehen / hat noch 
genauer mit anderen Achtung gegeben auff diſen Tag / 
und hat beobachtet / daß wie die Proceſſion In die 
Kirchen elngeruckt / die Sonn vor unſern Augen von 
dem Nidergang nicht mehr entlegen ware / als zwey 
Picken lang weit / im Heraußgehen hat er aber ge⸗ 
merckt / daß fie nohtwendiger Weiß muͤſſe zuruck 
gegangen ſeyn / dann er ſie jetzo wohl fuͤnff Picken 
lang von Ihrem Undergang gefunden / und geſehen 
hat; es hat auch diſes Wunder ⸗Werck beftättieet 7 
und bekraͤſſtiget die Länge deß Tags / welcher / 
nachdeme alles vollendet geweſen / noch wohl zwey 
Stund gewehret hat. 
3. Nach vollendten Miſſionen in diſer Stadt / 
welche wegen einem ſo ſeltſamen Wunder ſeynd be⸗ 
wunderel / und ſehr gelobt worden / hat er ſich nach 
Ribadeo gekehrt / und hat aldorten an dem hohen 
Feſttag Unſer Lieben Frauen Unbefleckten Empfaͤng⸗ 
nuß eine Miſſion angefangen / zu welchem Orth (als 
welches naͤchſt an dem Meer gelegen) unzahlbar 
Volck auß dem Juͤrſtenthumb Aſturien, von den 
Bergen von Boal, und von vilen anderen entlegenen 
Orihen zuſammen kommen / hat der allzelt guͤttlg « 
und bar mhertzige GO T auch nicht ermanglet mit 
zeitlichen Lohn der Andacht diſer Voͤlcker zu ent 
ſprechen. Diſe lebten in groſſem Mangel und Ab⸗ 
gang deß Getreyds und der Fiſchen / kaum aber 
nach angefangener Miſſion It das Getreyd aller 
Orthen hergefuͤhrt worden / daß man es in — 5 
|; | . Llingſten 
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kingſien Preyß hat kauffen koͤnnen: auch iſt der 
Fiſchfang ſo reich und uͤberfluͤſſg außge fallen / daß / 
nachdem man alle naͤchſte Oerther mit Fiſchen 


genugſam verſehen / ſeynd deren noch fo vil uͤberge: 


bliben / daß man nicht genugſam Saltz hatte / ſelbe 
einzuſaltzen. Eine andere verwunderliche Gutthat 
haben von Gegenwarth diſes Mann Gottes em⸗ 
pfangen die Cloſterfrauen diſes Gottshauſes von 
S. Clara in diſem Flecken. Diſe hatten fuͤr ſhre 

Nohtwendigkeit einen Sod⸗ Brunnen / welcher in 
Mitten deß Sommers ordinari gantz auß truck nete / 
litten alſo groſſen Mangel an dem Waſſer: Die 
Vorſteherin mit Namen Schwelle Joanna von 
‚Chrifto hat es dem guten Pater geklagt / was jhnen 
alle Jahr begegnete / jhne umb feine Hilff und Vor⸗ 
bitt vor GOtt anſuchend / gleich hat er befohlen / 
daß man ein Geſchirꝛ in Sod⸗Brunnen hinunderge⸗ 
laſſen / und ſolches voller Waſſer hinauff gezogen / 


darvon getruncken / und den Überblib widerum laſ⸗ 
fen in den Sod⸗ Brunnen hinunder ſchuͤtten / mit 
welchem er diſen Sod⸗ Brunnen gleichſam uner⸗ 
ſchoͤpfflich gemacht hat; Indeme es ſich fuͤrderhin 
nimmermehr zugetragen / daß er an Waſſer gemang⸗ 
let hat / ſondern mit ſelbem zu allen Zeiten uͤberfluͤſſig 
verſehen geweſen. Eine andere Cloſterfrau mit Na⸗ 
men Francifca von Rua hat ein Geſchitzlein volk 
von jhme geſeegnetes Waſſer bekommen / von wel⸗ 
chem ſo bald ſie getruncken / hat ſie vollkommene 


welches er mit dem Heil. Treuͤtz⸗ Zeichen geſeegnet? 


Geſundheit erhalten. Eben diß iſt auch anderen 


krancken Cloſterfrauen begegnet; Ja difes Br 
u | 


| 
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auff feine Weiß ſeynd auff theuhafftig gemacht 
worden fo gar die Baͤum der Gaͤrten; Dann als fie 
gantz din und abgeſtonden / haben fie / wie ſie nur 
mit diſem Waſſer ſeynd begoſſen worden / widerum 
angefangen grünen / und zu feines Zeit bluͤhen / und 
ſchoͤne Fruͤchten tragen. Endlich iſt das Seſchirz⸗ 
lein verbrochen / und wie etz zu Pulver iſt ge⸗ 
macht worden / hat es allen den jenigen / welche 
etwas wenigs in Waſſer darvon genoſſen / wie ein 
Elexier Vita gedienet / und geholffen. In eben die 
ſem Cloſter ware eine Ordens ⸗Geiſtliche / welche 
an einem Ohr gar nichts mehr hoͤrte / welcher e 
allein mit dem Heil. Creuͤtz⸗Zeichen das Gehoͤr an 
diſem Ohr völlig widerumb gabe. Diſe und andere 
Wunder haben in der Schweſter Antonia von Ma- 
riæ Empfaͤngnuß allen Glauben erweckt / welche 
von einer eyterigen Wunden jnnert dem Mund ſehr 
ſchmertzhafft geplagt wurde / und deßwegen von ale 
len diſer Sachen Er fahrnen fuͤe unheilſem geachtet 
worden; Dahero fußfällig vor dem Diener GOi⸗ 
tes hat fie weynend zu jhme geſagt: Daß ſie ein⸗ 
zig und allein durch jhne die Geneſung hoffe / 
und erwar the. Von difem mitleydens ⸗wuͤrdigen 
ren bewegt / hat er nur über fie das H. Creuͤtz⸗ 
Zeichen gemacht / und gleich in ſelbem Augenblick hat ſie 
ſich ohne Schmertzen beſunden / und iſt die ſtinckende 
Wunden in dem Mund voͤllig gebeſſeret / und zugehey⸗ 

. Andere dil und wohl ſeltſame Wunder bat 
GoOit der HErꝛ durch diſen feinen Diener gewuͤrckt / 
welche / geoffendaret / jhme einen ſolchen Nahmen 
gemacht / daß er ven allen als ein heillger SR 
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iſt gehalten worden / und diſe ihre hoch » fchägende 
Meinung von ihme hat beſtaͤttlget / und bekraͤfftiget / 
daß oͤffters / da fie hne oder von dem Cantzel oder 
auff der Predig⸗Buͤhne haben hören predigen / gſa⸗ 
ben ſie wargenommen / daß under der Predig eine 
ſchoͤne ſchnee⸗ welſſe Tauben auff fein Haube ſich ſe⸗ 
tze / ihne / ſo lang die Predig währte / jetzt mit dem 
Schnaͤbelein gleſchſam kuͤßte / bald mit dem Koͤpff⸗ 
lein liebkoſete / und öffters auch mit außgeſpannten 
Fluͤgelein Lufft machte / und chariſierte; hernacher / 
nachdem ſie einen Flug über alle gegenwärtige Zuhöͤ⸗ 
| ch ringsumb gethan / iſt fie vor aller Augen vers 
ſchwunden: Welches dann eine klare Prob und Be⸗ 
weißthumb geweſen iſt / ſtelff zu glauben / daß er 
auff dem Cantzel nichts vorbringe / als das / was 
jhme von der Goͤttlichen Tauben / das it von Gott 
dem Heiligen Geiſt eingegeben werde. Gleichwie in 
diſer Miſnon das zugeloffene Volck über alle Zahl 
geweſen / alſo hat ſich auch die in diſer Milſion 
außgeſtandene Mühe und Arbeit ohne Maaß 
befunden; Wiewohlen er mebe als ordinari 
ſchwach und kraͤncklich / ſo hat er doch nicht under⸗ 
laſſen allem beyzuwohnen / daß er nur kurtze und we⸗ 
nige Zeit ihm feinen nohtwendigen Schlaff hat geben 
koͤnner. Neben dem daß er Vor⸗ und Nachmittag 
predigte / den gantzen Tag hindurch noch Beicht 
gehoͤrt / und allen gehaltenen Andachten beygewohnt / 
hat er noch alle / die zur Miflion zu kommen durch 
Kranckheit verhinderte Leuͤth Perſoͤhnlich heimſuchen 
wollen: Dann zu diſem hat er die verordnete Zeit 
und Stunden gehabt / und diſe KO | 


| 
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ſeynd denen Helmgeſuchten nicht allein zur Geiſtlichen 
ſondern auch oͤffters zur lelplich und zeitlichen Wohl⸗ 
fahrt gelungen. Eine gewuͤſſe Adeliche Frau / mit Namen 
Maria Rancagno, gantz vollig lahm / welche auff 
zwey Krucken hre Achſel anlehnende ihren Leib kaum 
fortſchleiffen könnte / hat ſich vor ihne führen laſſen / 
und feinen heiligen Seegen begehrt; Der Diener 
Gottes hat jhro willfahret / und gleich hat man die 
Wunder der Allmacht GOttes geſehen: Dann fo 
bald der Diener G Ottes über fie das Heil. Creutz 
Zeichen gemacht / hat ſie gleich widerum Staͤrcke in 
Ihren Fuͤſſen Nerven und anderen Thellen deß Leibe 
empfunden / daß fie gleich nach hinweg > geworffenen 
Krucken und Underflüsungs « Sehilffen in Gegen⸗ 
genwart aller Hauß⸗Einhelmiſchen / ſich geſund und 
grad erhebt / auch ſchnell und fertig daher gegangen / 
diſe groſſe empfangene Wunder⸗Gnad mit erhebten 
Stimm außgeruffen / und deſſen Urheber mit groſ⸗ 
ſem Lob gepriſen. Ein anders Weib / das feinen 
Miſſionen nicht beywohnen konnte auß Urſach eines 
hitzigen Flebers / welches fie ſchon von viler Zeit an 
In dem Beth angehefftet hielte / hat der liebreſche 
Pater heimgefucht / und nach einem kurtzen und 
kleinen Gelſtlichen Geſpraͤch / welches jheo den grö ⸗ 
ſten Troſt verurſachet hatte / und nach über fie gen 
machtem heilisen Creuͤtz⸗Zeichen / hat er dem eber 
befohlen / daß es im Nahmen GOtꝛtes dies Weib 
nicht mehr beunruͤhigen ſolle; gleich im Augenblick 
hat das Fieber auffgehoͤrt / und fie ins künftig nicht 
mehr belaͤſtiget / nicht ohne groſſe Verwunde⸗ 
rung der Herren Leib» Nertzten / welche einhellig be⸗ 
zeuͤgten / daß DIE ohne oſſenbares Miracul nicht habe 
erheben koͤnnen. 1 5. Noch 


Drittes Buch. Fuͤnfftes Kapitel, 315 
5. Noch verwunderlicher iſt / was ſich mit 


Don Antonio von Lamas Her: zu Santalia zuge⸗ 
nagen hat: Diſer lage alſo / daß er auff denn Fuͤſ⸗ 


fen nicht ſtehen konnte wegen eines gebrochenen 


Schinbeſas / und einer groſſen giffigen Wunden / 
welche das lebendige Fleſſch diſes Beins nach und 
nach berzehrte / und ſraſſe; Der Diener GOttes 
hat ion helmgeſucht / und wie er im Hinweg ⸗ gehen 


hne mi dem Heil. Ereutz⸗ Zeichen gefeegnet / hat er 
jhme befohlen / daß er ſelbigen Tag bey der Million 


erſcheinen ſolle: Wie dann? antwortete der Ca- 


valier? Bin ich umb GOttes Willen in dem 5 


Stand bey der Miſſton zu erſcheinen / und 
euͤch anzuhoͤren ? fo vil ih 

Pater; Einmahl muͤſſet hr heuͤt zu meiner 
Predig kommen / wann jhr wollet geſund 


es / widerholet der 


werden. Der Krancke hat gehorſammet / und hat 


ſich wiewohl mit groſſer Beſchwaͤrnuß laſſen in die 
Kirchen tragen; Aber wie übel und gantz lahm er 
in die Kirchen kommen / fo friſch und geſund iſt er mi 


Verwunderung aller Anweſenden auß der Kirchen 
binauß gegangen / und froͤlich GOtt danckend na⸗ 
cher Hauß gekehtet. Eben diſer Cavalier iſt gleic 
etwas Zelis nach diſer Million von einer ſchwaͤren 
und gefährlichen Kronck helt uͤberfallen worden / und 
wie er ſich an dem aͤuſſerſten feines Lebens geſehen / 
kat er von feiner Schweſter mit Namen Donna 
Joanna von Lamas begehrt / daß ſie jhme ein von 
dem Pater Joſeph ihro gegebenes Gran oder Ringe⸗ 


lein von dem Roſenkrantz pulverſſiert in dem Waſſen 
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zu trincken geben wolle. Wie nun die Dama diſes 
Tranck fuͤr ihren Herren Bruder zuruͤſtete / iſt der 
Lelb⸗Artzt darzu kommen / und wie er alles / was der 
Krancke Willens zuthun / von jhr gehoͤrt / dat er 
bro geſagt: Ja diſes ſeye das beſte Mittel / 
den Todt fuͤr den Krancken zu befoͤrderen: 
Aber er hat es nicht errahten / dann im Gegentheil / ſo 
bald der Krancke diß Tranck mit dem Pulver hinunder 
getruncken / hat er gleich ein Zeichen der Beſſerung von 
ſich gegeben / und in kurtzer Zeit die völlige Geſund⸗ 
heit erlangt. 5 

. Da er eines Tags mlt villen vornemmen 
Perſonen begleitet durch diſen Flecken gienge / hat 
es unverſehens ſtarck angefangen regnen / ohne daß 
es denn Weltlichen Zeit gelaſſen / daß ſie ſich under 
den Schaͤrmen haben begeben koͤnnen: Alſo hat das 
Waſſer fein alle ſauber genetzt / und abgewaſchen / 
außgenommen den Patrem Miſſionarium nicht / 
welcher von keinem einigen Troͤpfflein deß Regens iſt 
getroffen worden mit groſſer Verwunderung aller 
der Herren / welche diſen Mann Gottes nicht ge⸗ 
nugſam koͤnnten bewunderen / welcher ſo gar von 
denn ſtummen Elementen iſt geehret / und reſpectiert 
worden. Aber hier enden ſich noch nicht die Dien⸗ 
ſten diſes Elements: Dann wie der fromme Mann 
feine Miſſion mit der gewohnlichen Buß ⸗Proceſ⸗- 
ſion beſchlieſſen wolte / hat der Himmel mit denn 
dick⸗ſchwartzen Wolcken ſich uͤberzogen / welche 
von allen Seithen her hauͤffiges Waſſer und Regen 
troheten / ja gleich mit Anfang der Predig hat 2 

au 
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auch angefangen regnen / daß das Volck ſchon dar⸗ 
von fliehen wolte; Der Prieſter aber in Mitten der 
Puvyedig ein wenig ſtill⸗ haltend / hat feine Augen gen 


Himmel erhebt / in Geſtalt / als wann er denn truͤ⸗ 


ben Wolcken befehle / hernacher hat er ſich widerum 


zu ſeinen Zuhoͤreren gekehrt / und geſagt: Nun wohl⸗ 


an / bleibt nur / und foͤrchtet euͤch nicht / dann 
diſer gantze uͤberige Tag wird fuͤr unſere 


5 015 gut und dienſtlich ſeyn : 
Nicht ſo bald hat er diſes geredt / ſo ſeynd die Re⸗ 


gens ⸗ volle Wolcken im Augenblick verſchwunden / 


und iſt auch der Himmel gantz hell und ſpiegel⸗glan⸗ 


ctzend worden / und zwar zu deß Volcks gröferet 


Kommlich keit / dann der wenige erfolgte Regen mit 
ſanffter Beſpruͤtzung deß Erdreichs den Staub völlig 
gedemmet hat / welcher ſonſt von dem Gehen deß 
vilen Volcks bewegt / ſich in die Luſſt erhebt / und 
dem Volck vilen Unluſt und Unkommlichkeit verurſa⸗ 
chet hatte. | ! e e 
7. Wie er nun diſe beyde Biſchthumben von 
Mondognedo , und Sanct Jacob mit eyfferigen 
Predigen und Lehren aller Orthen durchloffen / hat 
er unbefchreiblichen Nutzen und Frucht in Bekehrung 
der Seelen / und in denn bekehrten Seelen geſchafft. 
alſo daß er allen hoͤllſſchen Wuht und Eh | 
verdambten Geiſtern wider ſich ſelbſten aufferweckt / 
welche da alles anwendten / diſem ſo groß wachſen⸗ 
den Gutt ſich zu widerſetzen. An einem Morgen in 
der Zelt / da der P. Alphonſus predigte / ſpatzlerte 


Pater Jofeph als in der Bereitſchafſt ſtehend / und 


il 2 


318 Leben P. Jofephi von Carabantes 


erwartend / wer da verlangte oder jhme zu beichten / 
oder ſonſt bey ſhme Naht Hlff oder Teoſt zu ſuchen; 
Da kame zu ihm ein Mann / bekleydet wie ein Eins 
ſidler / diſer thate dergleichen / als wann er ſehr heimi⸗ 
che Sachen mit jhme abzuhandlen haͤtte / begehrte 

auůch allein in einem abgeſoͤnderten Zimmer mit jhme 

zu reden; Der unſchuldige Pater merckte den argli⸗ 

ſtigen Betrug deß boͤſen Feinds nicht / DIR lieſſe der 
HENN aber alſo zu / feine Gedult zu probieren. Da 
hat nun dann der boͤſe Feind gleich zu erkennen gege⸗ 
den / wer er ſeye / indeme er gleich jhne ungeſtuͤmm 


angefallen, ihn gewaltig bey dem Bart hin und her 
gezogen / ihne dergeſtalten gepruͤnlet / und zerſchla⸗ 
gen / daß er jhme ſicher und gwuͤß die Rippen ge⸗ 
brochen / wann das Volck / welches diſes Getoͤß 
gehoͤrt, ihme nicht gleich zu Hilf zugeloffen waͤre; 
Diſe Teuͤffliſche Schlaͤg und Stoͤß ſeynd aber alſo 
hart und grauſam geweſen / daß er etwas Zeiss nicht 
mehr auff den Fuͤſſen bat ſtehen koͤnnen / bat den 
nach nach dem Flecken von Ferrolo muͤſſen getra⸗ 
gen werden: Da angelangt hat er alle leibliche 
Sorg feiner Perſon underlaſſen / und hat ſich nur 
zur Geiſtlichen Sorg feines Nächſtens appliciert, 
hat ohne Verliehrung der Zeit auch hier eine Miffion 
zu halten angefangen. Wie das Volck die freuͤdi⸗ 
ge Zeitung von feines laͤngſt verlangten Ankunfft vers 
nommen / hat ein gewuͤſſer nicht weit von diſem 
Flecken wohnender Her: / welcher ſchwaͤrlich Franck 
darnider lage / ſeinen Sohn Donn Antonium von 
Samoza zu dem Pat. Miſſionario abgeordnet / mit 
demuͤhtiger Bitt / daß er jhne GOtt dem 9 
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tigen anbefehlen ſolle / deme gleich der Dlener deß 
Herren geantwortet / er ſolle nur mit Freuͤden wi⸗ 
derumb nach Hauß zuruck kehren / er werde den 
Heren Vatter in feiner Zuruck kunfft in einem beſſe⸗ 
ten Stand antreffen / wie dann auch erfolget iſt. 
Nach etwelchen verfloſſenen Tagen iſt diſer Her auff 
ein neues mit einem neien und welt gefährliches 
ren Fleber angegtiffen worden; Da nun fein Sohn 
dermahlen auch widerumb fein Zuflucht für feinen 
Herren Vatter bey dem P. Joſeph nemmen wolte: 
Nein mein Sohn / fagte der Vatter / gibe dir 
diſe Mühe nicht / dann der HEr: hat an⸗ 
gehoͤrt das Gebett feines treüen Dieners / 
und machet mich wuͤſſen / daß diſes meine 
letſte Kranckheit ſeye / ich muß alſo ſter⸗ 
ben / und ſtirbe willig und gern / dann 
durch den zeitlichen Todt hoffe ich zu era 
werben das ewige Leben?! Wie dann auch 
geſchehen / dann mit den letſten Heiligen Sacra⸗ 
menten wohl verſehen / hat er ſein Leben beſchloſſen 
mit einem feeligen und glückfeeligen Todt. 
8. Es hat ſich gleicher geftalten in diſem Fle⸗ 
cken ein Cafus zugetragen / in welchem die unend® 
liche groſſe Barmhertzigkeit G Ottes verwunderlich 
1 welche da allezeit geneigt iſt / den jeni⸗ 
gen auff⸗ und anzunemmen / welcher durch wahre 
Buß ſich zu bro kehrek. Ein gewuͤſſer HErz 
bon einem offentlichen ärgerlichen Leben / hat auch 
zu jedermanns gutem Exempel der Milſion bey⸗ 
wohnen wollen / hat dreymahl nach 85 ee 
15 ö ge general 
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General oder allgemeine Beicht gethan / dreymahl 

auch mit hoͤchſter Andacht das Hochwuͤrdige Gut 

deß Altars empfangen: An dem Tag / an welchem 
man die allgemeine Buß- Proceſſion gehalten / iſt 

er nach am Morgen gethaner Beicht und Empfan⸗ 

gung der Heiligen Communion / auch bey der Pro- 

ceſſion erſchinen / und da er nach der Ordnung in 

Glider ⸗welß geſteltem Reyen mit andern vor dem 
Hochwuͤrdigen vorgeſtelten Hochhelligen Sacrament 

deß Altars muͤßte fuͤruͤber gehen / iſt er ein wenig 

1 i ſtill geſtanden / hat mit Verwunderung der Zuſe⸗ 
140 henden mit tieffeſter Demuht und Ehrbarkeit diſes 
Hochwuͤrdige Gut angebetten / und in wuͤrckll⸗ 

| cher Anbettung deſſelben ( wiewohlen er friſch und 
II geſund / und annoch in der zarten Bluſt feiner 
—— jungen Jahren) feine Seel auffgeben / folgende 
Woͤxrter ſprechend / welche auch feine Letſte gewe⸗ 

ſen ſeynd: Sia Benedetto e lodato il ſantiſſi- 

mo Sacramento: Es ſeye gebenedept / und 

gelobt das gochbeilige Sacrament. Uber 

welches das gantze Volck voller andaͤchtiger Ver⸗ 

wunderung erſtauend / einen heiligen Miß⸗Gunſt / 

wegen einem ſo ſeeligen Todt erzeigt hat. Ein 

anderer adelicher HEN mit Nahmen Martinus 

Sacco, welcher nach vilen Jahren deß Eheſtands 

keine Kinder hat koͤnnen erzeuͤgen / iſt er ſambt 

ſelner Ehefrauen zu dem frommen Pater gegangen / 

hat zu diſem Zihl und End von jhme feinen heiligen 

Seegen begehrt; der Pater hat beyde ermahnet / 

daß ſie eine gewuͤſſe Zahl der Roſenkraͤntzen denn 

Armen außthellen / und gewuͤſſe . 
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Ehr deß heiligen Joſephi verzichten ſollen ſo von 
ſpreche er ihnen / daß fie diſe Gnad ſicherlich erhalten 
werden / wie ſie dann auch in der Sach ſelbſten zu ſeinet 
Selt diſe verlangte Succefions- Gnad durch diſe 
Mittel erholten haben. 5 
9. Von deme / was anjetzo einzutragen / wird 
offenbar werden / was füs eine Sorg der HERR 
über diſen feinen getreuͤen Diener getragen habe / 
ſonderlich ! daß feine fo vortreffliche Tugenden maͤ⸗ 
niglich bekandt gemacht wurden. In der Zelt / da 
er zu allgemeinem Nutzen deß Volcks in feine Mi. 
ſion arbeithete / bit er feine Herberg bey dem Donn 


feond eingetunckt / und außgewafchen worden / dan⸗ 


allzeit 
| 


noch diſen lieblichen 9 nicht verlohren / ſondern | 
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allzeit aleich behalten haben: Als endtlich auch an 
diſem Ortb unſer Pater Jofeph mit gewohnlicher all⸗ 
gemeiner Proceſſion ſeiner Apoſtollſchen Miſſions- 
Arbeit das End machen wolte / hat es ſtarck ange⸗ 
fangen zu regnen / daß das Volck ſchon in Ordnung 
geſtelt Proceſſions - Weiß nach einer etwas entle⸗ 
genen Kirchen gienge; Der Regen fiele aber nicht 
auff das Volck / ſondern auff beyde Seythen deß 
Volcks / lieſſe ſelbigen Theil völlig trucken / welchen 
es aber hernacher auch / wie die Geiſtlichkelt und das 

Volck fuͤrüber paſſiert / wie andere umdligende 
Oerther benetzt hat / und iſt alſo diſes Miracul diſer 
langen Proceſſion gefolgt: Hernacher hat es nach 
geendigter Proceſſion auch auffgehoͤrt / da es doch 
aller Orthen haͤuffig geregnet hat. e 


Das VI. Capitel. 


Von denn mit ſeltſamen Wunderen beglei⸗ 
teten Miſſionen — Biſchthumd 
| orga. | 


| e 1 
5 Ach geendeten Miſſiopen in diſem Biſch⸗ 

thumb mit ſolcher groſſer Genemhaltung 
f und Troſt deß Herren Erg Biſchoffs Donn 
Andreæ von Giron, Hen zu Sant Jacob / daß er 
deſſen offentliche authentiſche Zeuͤgnuß hat geben 
wollen; Indem er an alle Seelſorger / Pfarꝛherren / 
Aebbt und Rectoren ein Beſechs⸗ Steben — | 
Er \ abgehen 


®& 
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abgehen laſſen / Krafft deſſen er allen aufferlegt / daß 


fie alles treülich und fleifig halten 
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und uͤben ſollen / 


was der eyfferige Miſſionarius zu allgemeinem Nu⸗ 
zen der Seelen eingeſetzt / und verordnet habe: 
Nachdem iſt er an feiner Arbeit unermuͤdet nach dem 


Biſchthbumb Aſtorga gegangen, 


Hier will ich den 


guͤnſtigen Leſer nicht lang auffhalten / mit Erzehlung 


deß unſaͤglichen groſſen Fruchts / 


welchen er mit ſei⸗ 


nen eyfferlgen Predigen in allen Orthen diſes Biſch⸗ 
thumbe geſchaſſet hat / aufß daß ich nicht widerumb 
eben diſes widerhole / was ich ſchon / ſo in allen an⸗ 
deren Miſſionen geſchehen / zum Genuͤgen beſchri⸗ 
ben hab / ſondern will nur einige ſeltſamme Wunder 
anregen / und zwar zu erſt anfangen an denn jenigen / 
welche durch Mittel der von jhme widerumb einge⸗ 


festen Andacht / Täglich den 
andaͤchtiz zubetten / erfolget ſeynd. 


Helligen Roſenkrantz 


Ein Toͤchterlein / 


welches da auff dem Feld die weydende Heerd deß 


Vichs huͤttete / jſt unverſehens von einem fraͤſigen Wolff 


angefallen worden / welcher das 


unſchuldige Kind 


gleich auff den Boden geworſſen / gleich zerreſſſen / 
und freſſen wolte / welches auch geſchehen waͤrt / wann 
diſe wilde Beſflen / ir deme ſie das Kind mit jhren 
gtimmigen Zähnen an dem Holz ergrelſſen wolte / 
nicht auff einen an den Halt hangenden Roſen⸗ 
krantz gebiſſen hätte / und von deſſen Beruͤhrung hal⸗ 
ber todt und kraſſtloß gebliben waͤre; dannenhero 
auch das beaͤngſtiate Hirten, Maͤgdtlein das groſſe 
Wunder fehend jb me ſelbſten Hertz und Muht ge⸗ 


macht hat / daß es auch nur m 


. * 


it feinem Hirten⸗ 


Stäblein diſen wilden Baſt von ſich gejagt Fat. 
r * 2 Ein 
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Ein Prior von Sanct Joannes bettete in der Kirchen 
mit ſambt dem verſambleten Volck den heiligen Ro⸗ 
ſenkrantz / wie er dann diß alle Tag zu thun pflegte / 
da ti jhme überbracht worden / daß fein Hauß in 


voͤligem Feuͤr und Flammen ſtehe deme er aber / 


fo ihme diſe leydige Zeitung gabe / gantz unerſchro⸗ 
cken geantwortet: Mein Hauß brenne / 
oder brenne nicht / er wolle einmahl den ans 
Nn Roſenkrantz vollenden / und auß⸗ 


etten: Wie er ihn dann zu End gebracht / und 
nach feinem Hauß geloffen / hat er gefunden / daß 
von ſich ſelbſten das angehende Feuer verlofchen / 
nicht ohne groſſes augenfcheinliches Wunder. Niche 


weniger Hlüͤck hat von diſer Andacht erfahren 


Don Alvarus von Lofada Her zu Treyra: Dann 


da er reyſend / und auff dem Weeg von einem unge⸗ 
Immen Wetter überfallen worden / und ſehen muͤſſen / 
das aller Orthen haͤuͤffiger und groſſer Hagel herun⸗ 


der fiehle / welcher erbaͤrmlich alle Fruͤchten der Feldes 


verderben / auch in Grund und Boden hinein ſchla⸗ 


gen folte / dat er ſich dannoch erinneset der Andacht 
deß Helligen Noſenkrantzes / welche in aleichen Wet⸗ 


tern der Pater Jofeph zu verrichten gelehrt hatte; 
Hat alſo kaum mit ſeinem Capellan / und einem 
Diener den Heil. Roſenkrantz angefangen betten / 
hat ſich gleich das Wetter geſetzt / und der Hagel 
aufgehört / daß man auch keinen einigen Schaden 
an den Fruͤchten der Erden vermerckt hat. Noch 
mit einem felsammen- Wunder hat Maria die Aller⸗ 
ſeeligſte Mutter GOttes die letſte andaͤchtige Fun 


ction, welche man in dem Flecken Caſtro * 4 


| 
| 
| 


| 
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halten hat / kroͤnen wollen: Nach angefangenerPro- 
ceſſion, in welcher man die H. Creuͤtzer auffgerichtet 


hat / trugen vier Prieſter auff ihren Achßlen eine übers 


außſchoͤne Bildtnuß der Allerſeellgſten Mutter Gottes; 
da fie nun vor dem ſchon auffaerich teten groͤſſeren Heil. 
Creutz fuͤruͤber gegangen / und die Bildnuß mit gegen 
dem H. Creutz gekehrten Rucken abſtelken wolten hat 
gleich vor dem Abſtellen die Bildnuß auff der Tragbahr 
in einem ſch nellen Schwung ſich alſo völlig herumb⸗ 
gekehrt / daß fie ſich mit dem Angeſicht und voͤlll⸗ 

em gantzen Leib zu dem Hell. Creuͤtz gewendet hat; 

a was noch mehr / wie diſe Bildnuß in dem An⸗ 
geſicht zuvor gantz bleich geweſen / iſt fie hernacher 


mit lebhaffter Farb / und roth Purpur ⸗faͤrbigem 


Angeſicht / und hell = ſtrahlenden Augen erſchinen. 


Wer alfo die ganze Geiſlichkett / und alles Bolek 
ab difem anmühtigen Schauſpihl ſich hoͤchlich vers. 


wunderet / alſo hat auch der Diener GOttes auß 
diſem gelegentlichen Anlaß genommen / mis einer 
Darüber gehaltenen Red⸗Verfaſſung allen Anweſen⸗ 
den die wahre Andacht und Verehrung deß Heiligen. 


CTexeuͤtzes anzubeſehlen. | 


2, In der / in dem oberen Theil von Tribis 
gehaltenen Niſlion iſt der Pater Prior deß Ordens 
S. Benedicti zweymahl von einem Engel benachrich⸗ 
tiget worden / daß der P. Joſepk von Carabantes 
bald daher kommen werde; Iſt dahero mit groſſer 
Freüds a Bezeügung jhme entgegen gegangen hat 
Ihne auff die ſreuͤndlichſte Weiß empfangen / und in 
feinem Tloſter / fo lang die Miffion gewährt + bes 
berbergen wollen. 2 it diſe Miſlion ner 
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nnd Zabl⸗ reich geweſen / daß man an dem Feſttag 
deß Heil. Joannis Baptiſtæ auff die 28000, Perſo⸗ 
nen gezehlt hat. Es iſt auch noch über diß wahrge⸗ 
nommen worden / daß dem Bold / welches zu der 
Miſſion gienge / underweegs vil underſchidliche 
ſchoͤne Voͤgelein begegnet ſeynd / welche gar nicht 
don denn Bäumen und Zweigen darvon flugen / und 
foͤrchteten auch niemand / wie nahe einer auch zu 
ihnen kame / ſondern waren gantz leuͤtſeelig / und 
pfifien / und ſungen auff das allerlleblichſte / als 
wann ſie eben mit diſem jhrem Geſang alle gantz 
holdſeelig zur Miſſion einladen thaͤten. Underſchidg⸗ 
liche Wunder haben ſich auch in diſer Zeit / da er in 
diſem Weingarten arbeitete / zugetragen; Kuͤrtze 
halber alle andere zu geſchweigen iſt merck⸗ und wun⸗ 
Der + würdig / was die Feder jetzt bey ſetzen will: Vll 
underſchidliche von Wurde und Aembtern anfehenlis 
che Perſonen haben den P. Prior deß Floſters gefragt: 
Wo er doch diſe zwey Patres Miſſionarios 
beherberget halte / und was fie doch auff die 
Nacht nach dem Nacht⸗Eſſen thun / Der 
Pater Prior hat geantwortet: Daß fie ſich gleich 
in jhre angewiſene Schlaff⸗Zimmer verfuͤg⸗ 
ken / und darauß vor anbrechendem Tag 
nicht giengen: Diſes koͤnne nicht ſeyn / haben 
die Erſifragende wlderſetzt: Dann ſie ſeynd oͤff⸗ 
kers von uns geſehen worden / daß ſie zu fol 
cher Zeit die Heilige Creüger deß Calvari⸗ 
Bergs Pigers⸗ weiß heimgeſucht / ar“ vo 
elben 


| 


. 


diß auch einmahlen zum H. Prieſterthumb moͤchte er⸗ 4 ; 
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felben auff den Knyen gantz andaͤchtigiſt ihr 
Gebett lange Zeit hindurch verrichtet haben: 
Und dannoch / antwortete ihnen der Pater Prior, 


* 


ß auch dle Hochſchätung de Diener 
K ch die Hochſchaͤtzung deß Dien 


Mazaneda gebintig / dem ftudleren der ftenen Küne 1 
ſten lehr ergeben / mit diſer Meinung / daß er durch 


hoͤbet werden; Aber wegen einer gewuͤſſen Unſoͤrm⸗ 1 
lichken deß Halſes ware kein Biſchoff / der jhme die hei⸗ 
lige Wendungen geben wolte: Wegen diſem ware 
der Füngling über die maſſen betrübt / hat ſich alſo 
zu der Million nacher Tribis begeben / allo 90 
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nach allem angewendten Fleiß den Heiligen voll⸗ 
kommenen Ablaß in Forma Jubilæi zu gewuͤnnen / 
fi vor den Pat. Miſſionario geſtelt hat / jhme alles / 
was ihme begegnet iſt / erzeylend / und zugleich umd 
Estheilung feines heiligen Seegens jhne angelegent⸗ 
lichſt erſuchend. Der Pater / allen deß Nachſtens 
‚fo wohl leiblch als geiftlichen Nutzen zu deförderen 
wiürfärteſſt / bat ihme nur das Heilige Ertüt⸗ Zeichen 
auff den unförmlichen ‚Dal gemacht / und hat jhne 
durch DIE Im Augenblick alſo foͤrmlich gemacht / daß 
er ohne einiges Bedencken die Mindere / nacher die 
Groͤſſere / und auch letſtens die heilige Prieſter⸗Wey⸗ 
chung pat empfangen koͤnnen / welche Gnad und 
groſſe Gutthat er auch nach G Ott allein den groſſen 
Verdienſten und k. aͤfftigen Vorbitt diſes Mieners. 
GoOttes zugeſchriben. In deme er nun wuͤrcklſch in ſo 
beſtaͤndiger und ſchwaͤren Arbeit allezeit beſchaͤfftiget 
wWane / hat er doch einen Tractat von einer guten Beſcht 
zuſamen verfaßt / und geſchriben / daß man nicht hat 
wüſſen koͤnen / wie er zu diſem die Zelt habe gefunden: 
diſen hat er nach der Stadt Altorga zu dem alldaſi⸗ 
gen Hochwürdigſten Bliſchoff geſchickt / daß er den⸗ 
ſelben laſſe durch ſuchen / examinierten / und a probie- 
ren; Es iſt aber was Zeits verfloſſen / daß er keine 
Antwort hat erhalten konnen / dahero / etwas wideig⸗ 
lauffendes ſich foͤrchtend / hat er den aller Orthen 
wunderthanlgen Hel Antonium von Padua ange, 
kuffen das er DIE ſeln Buch beſchuͤtzen ſolte. Wun⸗ 
der Ding! eben an demſelben Tag / da er diſen 
Heiligen von Padua umd Hilff erſucht / hat er mit 
veizwunderücher We die Erlaubnuß erhalten / 9 
| | Bu 


| 
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Buch laſſen in Truck außzugehen; Das Wunder 
aber iſt in diſem beſtanden / daß der jenige / der das 
Buch zuruck getragen hat / noch umd 1. Uhr Nach⸗ 
mittag in der Stadt Aſtorga geweſen iſt / und dans 


noch hat er ræcisè umb a, Uhr das Buch dem Pa⸗ 
ter in feine Haͤnd zuruck gelifferet / daß er alſo einen 
Weeg von 12 Mellen in einer Stund gemacht hat. 
Difer Tractat mit anderem beygefuͤgten hat zwar 
bey dem einen und dem onberen auß Mißgunſt 
ſchwaͤren Anſtoß leyden muͤſſen / daß ſich einer fo 
gar erſrechet darwider zuſchreiben / welcher noch einen 
anderen darzu gezogen hat Beyde diſe ſeynd von 
dem ſanfftmuͤhtigen Pater deſſen erjnneret / und er⸗ 
mahnet worden / weilen fie aber nur aͤuͤſſerlich als 


beſte Freund gegen dem Pater ſich ſtelten / Honig in 


dem Mund / haͤſſige neydige Gallen aber in dem 
Hertzen hatten / und keines Weegs ſich gebeſſeret ha⸗ 
ben / ſondern nur in beſtaͤndigem Abſehen waren / 
den unſchuldigen Pater bey dem gemeinen Vole⸗ 
zu berkleineren / und umb ſeinen groſſen Ruff und 
Namen bey ſelbigem zubringen / ſo hat der gerechte 
Himmel wider dife geydig⸗mißgunſtige ſich det Un⸗ 
ſchuldigen angenommen / und feine billihe Raach 
und Strafß erzelgt / alſo zwar / daß der einte von 
dem Gericht der heiligen Inquiſition angeklagt / 
und verdienter Dingen ſcharpff iſt geſtrafſt wor⸗ 
den; Der andere aber noch elender / hat ſeinen 
voͤllgen Verſtand verlohten / und iſt alſo als ein 
auber May geſtorben. 


4 W. des Miflion welche er bey Sant Ste⸗ 


. 
phan zu Valdehorras gehalten hat / haben under⸗ 
ſchidlche 
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ſchidliche froͤmbde Perſonen geſehen / daß als er 
wuͤrcklich auff dem Cantzel die ſonderbare Hochhei⸗ 
ten und Vortrefflichkeiten Mariæ der allerſeelligſten 
Mutter Gottes erklärte / und redreich hervorſtreich⸗ 
te / daß eine von Anſehen uͤberauß ſchoͤne Matron 
mit einem ſchnee⸗welſſen Mantel bekleydet / neben 
jhme ſtuhnde / und alle Wörter / welche er laut 
und. deutlich Außſprache / mit leiſſer Bewegung der 
Leſſzen begleitete. Gleichfahls iſt auch in dem 
Flecken Barco Biloria von vilen wahrgenommen 
worden / daß jhme auff dem Cantzel offentlich bey⸗ 
geſtanden eine Perſohn / ſeiner Form und Statur und 
mit gleichem Ordens⸗Kleyd angethan / welche aber 
gleich nach vollendter Predig auß jhren Augen ver⸗ 
ſchwunden iſt / daß alſo niemand gezweifflet hat / 
die Erſte muͤſſe geweſen ſeyÿn Maria, die Mutter 
der unerſchaffenen Weißheit / und die andere der hei⸗ 
lige Seraphiſche Vatter Francifcus. in. 
J. Indeme er in diſer Miffion gewohnlicher 
Weiß arbeitete / hat ein Tuch⸗Kraͤmer / mehr den zeit⸗ 
lichen als geiſtlichen Nutzen achtend / die Miſſion ver⸗ 
laſſen / und hat ſich auff den Weeg begeben nach 
einem Marckt / auff ſelbem ſeine Waaren zuverkauf⸗ 
fen / hat dannoch gleich nach angetrettener Reyß 
nicht underlaffen feinen heillgen Roſenkrantz zu ber⸗ 
ten: Nach vollendter diſer Andacht iſt er von denn 
lebendigen Teuͤfflen in Menſchlicher Geſtalt angefal⸗ 
len worden / welche nach vilen ſchwaͤren jhme ge⸗ 
gebenen Stoͤß⸗ und Streichen zu ihmegefagt haben: 
Wuͤſſe / daß weilen du ein Geitz⸗halß biſt / ungern 
das Wort Gottes anhoͤreſt / ſo haͤtteſt du m: 
auff 
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auff diſer Straß von unſern Haͤnden ermoͤrdet / und 


cher Hauß zuruck gekehrt / und weiters biß zu 
der Miſfon Nan | 


| zehl 


auffſtec me der e 
tele ; at ſich entſchulbiget / er Tonne 


dern naͤchſt umbligenden Oerthern / ware ein jun⸗ 
. | get 
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ges Mägdlein weiches 8. Stundmeit von dem Orth 
der Miffion Tune aber die groͤſte Begird hatt 


die Miffion auch zu beſuchen / und die Miflions- 
Predigen anzuhören / dahero es ſich vor einem 
Crucifir nidergeworffen / und den gerreübioten Hey⸗ 
land alſo angeredt: Ach mein liebſter Erlöfer, 
wann ich nur 4. Pfund Geldts haͤtte für Die 
Nohtwendigkeit diſen Weeg anzutretten / fü 
wolte ich willig und gern mich auff den Weeg 
begeben; Aber weilen ich ſo aͤuſſereſt arm, 
und kein Heller noch Pfennig nicht hab 
ſo kan ich diſe Reyß nicht fuͤr mich nemmen 
Kaum hat fie dife anmuͤhtige Klag vorgebracht / ha 
fie gleich geſehen in ihr Zimmer eingehen ein ſchoͤn, 
und holdſeeliges Knaͤblein ohne gefahr von nein 
Monaten / welches ſie auch vermeint / das Soͤhn⸗ 
kein jhrer Nachbaͤuͤrn zu ſeyn / die aber eben fi 
arm als fie ware / und hotte diſes Knaͤblein in ſel 
nen Händen ein ſtuck Geldt von 8. Pfunden 
Nemmet, ſagte es zu dem Maadlein / diſes 
ſtuck Geldt / welches noch einmahl fo vi 
giltet als 4. Pfund / welche jhr verlangel 
habt / und gehet gleich eylends zur Minen: 
Ab weichen das unſcholdige Raͤgdlein voller Troſt 
und Verwundenng ſich gleich auffgemacht hat / 
nach Ponferrata zu verxelſſen / ellda denn heiligen 
Miffionen beyzu wohnen. Dort angelangt bat 
es alles dem Diener GOttes gantz kindtlich und 
vertraulich geoffenbaret / welcher anders nichts hat 
05 | urthellen 
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urthellen koͤnnen / als das diſer liebreiche Allmoſen⸗ 
geber das Goͤttliche Kindlein JEſus ſelbſten muͤſſe 
geweſen ſeyn. 

7. Gleichfahls hat auch ein andächtiger Price 
ſter / welcher in Gelſtlichen Dienſten für den Naͤch⸗ 
ſten dem Pat. Miſſionario zu helffen gegenwaͤrtig 
ware / das Gluͤck gehabt / einen verwunderlichen 
Lohn zu empfangen, Diſer arbeitete unermuͤh⸗ 
det in dem Beſcht⸗ Stuhl / die Beichten der Buͤſſen⸗ 
den anzuhören; underdeſſen vername er / daß jhme 


drey Faͤſſer Wein abgeſtanden / welchen Wein ex 


ſonſten zu verkauffen willens geweſen / und auß 
dem erhaltenen Geld hernacher andern ſeinen Noth⸗ 
wendigkeiten Vorſehung zu thun. Diſes fein Uns 
gluͤck hat er dem Pat. Milſionario geklagt / aber 
zur Antwott erhalten: Er ſolle nur embſig und 
fleiſſig in ſeinem Ambt fortfahren / und kei⸗ 
nes weegs an der Vorſichtigkeit GOttes 
zweifflen / von welcher er auch Miracul zu 
verhoffen habe: Und auch in der Sach ſelbſten / 
dann ehender ſich diſe Miſſion, und mit ſelber det 
groſſe Zulauff deß Volcks geendet / iſt er eines 
Tags in den Keller feinen Weln zu verſuchen hinun⸗ 
der gegangen / und hat ihn uber die maflen fiiſch 
und gut befunden / hat auch ſelben andern Beſreuͤnd⸗ 
ten zu verſuchen gegeben / welche einhellig haben 
bezeugen muͤſſen, daß kein beſſerer Wein in dem 
gantzen Flecken ſeye / welches / wle es gleich If 
ruchtbar worden / hat er feinen Wein im hochen 
Preiß gleich in kurtzes Zeit verkauffen . 1 
8 Wellen 
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8. Wellen er noch in diſem Flecken wohnte / 
und in der Kirchen ſeinem heiligen Gebrauch nach 
mit dem allda verſambleten Volck den heiligen Ro⸗ 
ſenkrantz bettete / da hat ſich gaͤhling ein ſchwaͤres 
mit Donner und Blitz tobendes Wetter er hebt / 
daß es allen groſſe Forcht eingejagt hat; wie er nun 

die Forcht deß sangen Volcks vermerckt / ſonder⸗ 
lich weilen die Donger⸗Keyl rings umd die Kirchen 
herumb fielen / und ſchlugen / hat er ſich auff die 
Juͤß auffgerichtet / allem Volck Hertz gemacht / 
mit Sagen / daß die liebe Mutter GOttes fie alle 
beſchuͤtzen werde / wie ſie dann auch ſelbſten in der 
Sach erfahren haben: Dann ehender und zuvor 
ide angefangenes heiliges Gebett vollendet / iſt auch 
ein Blitz oder Donner⸗Keyl in die Kirchen ſelbſten 
gefallen / welcher die gantze Kirchen zwar umbge⸗ 
hend / einige Perſonen nur leichter Dingen bey ihren 
Kleydern beruͤhrt / ohne daß aber einige ein merck⸗ 
licher Schaden gelitten habe. e 
9. Da er an einem Orth predigte / wo die 
hungerige Woͤlff von denn näch’ten Bergen hinab 
laufften / ſonderlich zu ſtrenger Winters » Zeit und 
groſſem Schnee / welche fo gar beſtan dene ſtarcke 
Männer angreifſten / zerseißten/ und fraſſen / hai er 
difem groſſen Ubel abzukommen allein fuͤr das ſicher⸗ 
fie und kraͤfftigſte Mittel ihnen vorgeſchlagen / daß 
fie alle Abend den heiligen Noſenkrantz betten ſol⸗ 
len; wliewohlen fie diſen beſten Rath annamen / 
fo waren fie doch trag und hinlaͤſſig ſelben ins Wear 
zuſetzen / dannenhero erfolget / daß diſe fraͤſſige 
Beſtien ein weit greuͤlſcheren Menſchen⸗ W 
. achet / 
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ſachet als zuvor: Sehend alſo / daß diſe grim⸗ 
mige Woͤlff je länger je wilder wurden / haben ſich 
die Haͤubter diſer Gemeind verſamblet / und haben 
in Nahmen der gangen Gemelnd in die Haͤnd deß 
Herren Pfarꝛ⸗ Herzen mit einem offentlichen Ges 
luͤbdt ſich verbunden / daß ſie alle Abend / nach 
darzu gegebenem Glocken leuͤthen und Zeichen fleife 
ſiglſt in der Kirchen den heiligen Roſenkrantz betten 
wollen.: Ein Wunder» Ding; von diſer Zeit 
und Stund an ſeynd alle Woͤlff von ſelber Gegend 
verſchwunden / daß man auch in ſelber keinen eini⸗ 
gen mehr hat ſehen koͤnnen. NR 

10, Die under allen in diſem Biſchthumb ges 
haltenen Miffionen iſt die Zahlreichſte geweſen / fo 
zu Recheio iſt gehalten worden / in welcher vil auß 
dem Königreich Caftilia und Portugal erſchinen / 
alſo daß man in der ketſten Proceſſion gezehlet hal 
2522, die ſich biß auff das Blut gegeiſſlet haben / 
6000. andere / welchen ſonſt andere ſchwaͤre und 
offentliche Buß⸗Werck verrichtet haben. Es iſt 


int einem Wort von allen Orthen her fo vil deß 1 
Voleks geweſen / daß man allen Wein der bey A 
Handen ware / aufigebraucht gehabt / alſo zwar 1 
das man fo gar die Rucken der Geißlenden mit * 
Wein nicht mehr hat beſpruͤtzen und außwaſchen 
konnen / daß man alſo allein ſich de puren Waſ⸗ 1 


ſers hat bedienen muͤſſen / von welchem dann kelnem 
nur einiger Schuden nicht erfolget / ſondern noch 
wähtenemmen worden / daß die Außſpruͤtzung die 
ſes 2 ae denn blutigen und offenen Wunden der 
ſich Geißlenden als ein heylſammer Balſam und 
Artzney gedeinet habe, 10 11. Nach 
| ; 
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11, Nach diſer Miſſion hat ſich ein Wun⸗ 
der zugetragen / daß diſes allein gnugſam waͤre in 
allen eine wahre und beſtaͤndige Andacht zu dem 
heiligen Roſenkrantz zu erwecken. In dem erſten 
Tag / da er auff offentlichem Feld die erſte Predig 
hielte / iſt von einer Dünen harten an dem Ruß deß 
Bergs gelegenen Felſen / da er wuͤrcklich predigte / 
ein gantz friſches pures Brunnen ⸗ Waſſer entſprun⸗ 
gen / welches je langer / je mehr gemachten / und 
mit groͤſſerem Gewalt und Geraͤn ſch hervor gequel⸗ 
let: Da nun alles Volck heuffen weiß zu diſer 
neu ⸗ entfprungenen Brunnen ⸗ Quell zugeloffen / DIE 
frifche und kühle Waſſer zu verſuchen haben alle 
bekennen muͤſſen / daß diß Waſſer Miraculos oder 
wunderlich feye / maſſen es auß einem vü:2 oͤden 
Orth herauß quellete / von welchem nach Zeuͤgnuß 
der Aeltiſten niemahlen einiger Tropffen Waſſer 
herauß gefloſſen iſt; dannoch hat ein gemüffer wun⸗ 
derlicher ſeltſammer Geiſtlicher diſes nicht für etwas 
ſeltſammes und wunderliches halten wollen / und 
bat zu dem alldort verſombleten Volck geſagt: 
Das auß diſer Felſen Waſſer herauß flieſſe / 

ſeye kein Wunder; aber wohl wäre es ein Wun⸗ 
der / wann von ſelber hoͤcher gelegenen Felſen / 
welche er dem Voick mir Fingeren zeigte / Waſſer 
ag quellen wurde: Jetzt ſecht ein 1 

nd ſehr ſeltſammes Wunder: Kaum bat dſſer 
Geiſtliche diſe Woͤrter geſagt / iſt gleich im Augen⸗ 
blick die Brunnen: Quell von der erſten Felſen ex 
eruchnet / die andere aber / als wann fie von er / 
4255 N 


hat er Anlaß genom̃en ſelbe Einwohner zu fragen / ob fie 
in der von dem e eingerahtenen Andacht 


0 
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Wunder ⸗würckenden Staab Moyſis deß Prophe⸗ 
ten waͤre geſchlagen worden / hat hell⸗ criſtallenes 


Waſſer in der Voͤlle / kleiner rinnenden Baͤchlein 
welß / Waſſer von ſich gegeben; wie nun alſo DIE 
Wunder den Geistlichen ſcham⸗ roth gemacht / alſo 
hat es auch das gantze anweſende Volck in groſſe 

euͤd und Wunder geſetzt / und diß um fo vll mehr / 
wellen diſes Waſſer nicht allein mit feiner ſruͤſche 
fühle / und andern beſten Eygenſchafften den Trin⸗ 
ckenden den beſten Guſt gegeben hat / fondern anch 
allen für alle Ubel und Angelegenheiten / als die bes 
ſte Medicin und Artzney gedienet / alſo daß nicht 
allein Die nachſt⸗ gelegene / ſondern weit ⸗ entferꝛnte / 
ſo gar auß dem Koͤnigreich Portu all zugeloffen 
ſeynd / von diſem Waſſer zuſchoͤpffen / und mit 
ſich nacher Hauß zutragen / als ein bewertes und 


ſchon 3 Mittel für alle Kranckhelten und 


Auligen. Bey diſem Wunder bat ſich auch ger 
genmärtig befunden ein gewiſſer Welt⸗ Geiſtlicher 
von geoſſem Anſehen / und weilen er über wenig 
Zelt von dannen hat muͤſſen verrelſen / und nach 
der Stadt Leone ſich begeben / hat er auch an⸗ 
noch vor feiner Abreyß von diſer Miraculoſen Brun⸗ 
nen⸗Quell nach Genuͤgen trincken / und feinen groſ⸗ 
fen kuſt buͤſſen wollen: Hat aber mit feinem groſſen 
Miß fallen vernommen / daß von gedachter Brunnen⸗ 


Quel kein eintzlges Troͤpfflein mehr herflieffen thaͤte / hat 


alſo über diß erſtaunend heimlich bey ſich nachgedenckt / 
was doch deſſen die Urſach ſeyn moͤchte: Dahew 


e fort 


9 
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nicht dörffte legen / und diſe Frag laugnen / wurde 
er gezwungen / wiewohlen gantz raaſend / und griß⸗ 
gramend ſelbe zu bejahen / ſprechend: Ja / ja / diſes 


alles iſt wahr. | 


Die andere Frag iſt geweſen; Daß er offent⸗ 


lich ſolte ſagen / und bekennen / ob die jenige 


wahrhaft unwuͤrdig ſeyen der Sacramenta⸗ 
liſchen Abſolution / oder ob die von jhren 


Sünden in der Beicht ledig geſprochen were 
den / welche da in böfer naͤchſten und frey⸗ 
willigen Gelegenheit zu fündigen ſich auff; 
halten / ſelbige verlaſſen koͤnnten / dannoch 
aber nicht verlaſſen wollen? Und ob fie we⸗ 


gen ihren Gott⸗ ſchaͤnderiſchen W 


Tommunionen nicht wuͤrcklich im Stand 


feyen / Ewig verdant zu werden!? Zu den 
hat er geantwortet: Daß dergleichen Sünder 


alle verdambt werden. 


© Gleichen Geſtalten hat er ihne auch gefragt: 1 


Ob zu einer Sacramentaliſchẽ Beicht nit hoch⸗ 
nohtwendig und weſentlich erforderet werde 
eine übersnatürliche oder vollkommene oder 
un vollkommene Reuͤ und Leyd / wider die fal? 
ſche Lehren / welche einige under dem Volck 
außſprengten? Auff welches er auch aleich geante 
wortet: Ja / diſe ſeye hoͤchſt nohtwendig: 
Von diſen Antworten / abſonderlſch von den zweyen 


letſteren / welche da etwelche falſche Ketzeriſche kehrer 
ö At 1 zu⸗ 


= 


über ein Hauffen gefallen wäre, 
ner GOttes hat fein ganges Leben hindurch fo une 
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zuſchanden machten / wellen fie ſich erfrechet / die 


Gegen Lehr außzubreithen / iſt dann erfolget / daß 
nun kein einiger mehr geweſen iſt / welcher wider die 


Warhafft⸗Catholiſche Lehren diſes Evangeliſchen 


Predigers nur doͤrſſte den Mund auffthun / vilweni⸗ 
ger foͤrderhin jhnen ſich widerſetzen. 1 


| Das V II. Kapitel, 


Vortreffliche hohe Tugenden / welche in dem 


groſſen Diener G Ottes geleuͤchtet 
en. 


1. 5 


N N | = 

N iR oder Begriff gegenwaͤrtiger Huforien DIE 
Aſchöne Vermiſchung fo viler hohen und vor⸗ 
trefflichen Tugenden wohl ſihet / welche da mit ver⸗ 
wunderlichem Glantz in dem groſſen Diener GOr⸗ 


tes geleuͤchtet haben / fo geziemet ſich doch / und 


wird erforderet / zu letſter Vollfuͤhrung gegenwaͤr⸗ 
tiger Hiftorien / daß man einiger außerleſenen Tu⸗ 
genden auch inſonderhelt gedencke / und ſelbe kuͤrtz⸗ 
lich anzlehe; ſich ſetze alſo in das erſte Orth / wel⸗ 
che ſonſt aller Drehen will die letſte ſeyn / feine tiefles 
ſte Demuht / ohne welches diſes ſo ſchoͤne und hohe 


Gebaͤuͤ fo viler anderen Maͤnnlich⸗ und Herolſchen 


Tugenden nicht auffrecht geſtanden / ſondern elend 
Diſer groſſe Dle⸗ 


ur 


— 


Jewohlen man in dier Eurgen Berfaffung 
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zahlbar vil und erſtaunlich⸗ groſſe Wunder ge⸗ 
wuͤrckt / und fo vil unzahlbar vi krancke preſthaffte 
Menſchen geheylet / und geſund gemacht / daß es ſo 
weit kommen iſt / daß man feine Wunder alſo zu ſa⸗ 
gen / für keine Wunder mehr / ſonder für Ordina- 
ri - Sachen zehlte / und anſahe; Und hat man 
auch den Bericht und Erzehlung / welche wir hler 
eintragen / ſehwaͤrlich von feinen Geſpanen / welche 
ſolche Wunder und Sachen / oder ſelbſt mit eigenen 
Augen geſehen / oder in Gerichtlich⸗Authentiſcher 
Form von den geſund gemachten / oder ſonſt auff 
derwunderliche Weiß begünfligeien gehoͤrt / haben 
koͤnnen. Ja ſein ſelbſt eigener Bruder P. Alphon- 
ſus, welcher jhme doch hoch und theuͤr verſprochen / 
hat / daß er kein einige Sach einigem Menſchen 
als nach ſeinem Todt offenbaren wolle; Hat mit 
diſem allem doch bey ibme nicht fo vil vermoͤgen / daß 
er auch nur ein einigen Woͤrtlein verlohren habe / 
von welchem er nur den gerlnſten Schatten eines 
kobs und Ruhms bäfte koͤnnen darvon tragen; Ja 
wann er in denn von jhme componierten / und zum 
Theil gepredigten Schrifften und Wercken etwann 
nohtwendiger Weißzu allgemeinem Heyl und Nutzen 
eines Miraculs gedencken müßte / hat er alle Zeit 
eine gleiche Redens⸗ Arth gebraucht / und iſt diß ge⸗ 
weſen / nemblich: Diſes ſeye einem Ordens⸗ 
Geiſtlichen begegnet / oder diß habe ſich mit 
‚einem Ordens > Geiſtlichen zugetragen / 
welches man klar in ſeinem Dominical oder Sonn⸗ 
taglichen Predigen abſonderlſch ſehen kan: — 
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welchem genugſam erhellet / wie eyſſerſüchtig er in 


dſiſem geweſen ſeye / daß er von niemand möge er⸗ 
4 von jederman aber fuͤr nichts moͤge geachtet 
2. Und aber zu noch ſonderbaren Sachen / feine 
leſfeſte Demuht betreffend / zu ſchreitten / fo iſt ihme 
oͤffters von der Königlichen Eatholifchen Frau Mut⸗ 
ter ein und das andere Biſchtt umb in Indien ange⸗ 
tragen worden / mit ſtarck⸗maͤchtiger Darauff⸗ 
Ttringung / daß er ſelbige oder das ein oder das an⸗ 
dere annehmen ſolle : dann ſie hat es erkennt / 
daß er zum hauglichſten ware / ſelbe erſt neu⸗ zum 
beiligen Glauben bekehrte Voͤlcker als Biſchoff zu 
tegleren; Wellen er aber auß tieffer Demuht ſich 
eines ſolchen hohen Geiſtllchen Ambts und Wuͤrde / 
üderal untuͤchtig ſchaͤtzte / hatt er allzeit mit unter⸗ 
thaͤnlaſter Ehr⸗Erbietung geantwortet: Daß ein 


Biſchoff nach der Lehr deß heiligen Apostels 
Pauli / in voͤlligem Beſitz der ganzen Voll 
kommenheit muͤſſe ſeyn / zu welcher Hoch⸗ 
heit der Vollkommenheit er aber nach ſo vi⸗ 
len Jahren deß Heil. Ordens Standts, 
und nach fo viler Zeit deß fo muͤheſeeligen 
Miſſionari⸗Ambts noch nicht gelanget ſeye: 
Hat alfo auff keine Weiß und Weeg niemahlen 
ſich wollen ergeben / ſolche hohe Geiſtltche Wuͤrde 
onzunemmen. Wellen er alſo gar nichts auff ſich 
ſelbſten hielte / fo hat er auch fo gar ſeinen Ordens 
Geiſtlichen ſelbſten nicht zuſagen wollen / wie fie hn I 
mu ihrem Provincial haben wollen eiwöhien / da | 
“. 1 nembüch 
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nemblich die Cuſtodia von Navarra zu einer Pro- 
vin If gemacht worden. Gleich fahls hat er auch 
alle übrige mindere Oberkeitliche Aembter allezeit 
beſtaͤndig außgeſchlagen; Hat deſſentwegen nicht er⸗ 
manglet alle feine natürliche und ſittliche Mängel und 
Gebrechen zu offenbaren / auff daß er alſo beſſer diſe 
feine Außflucht rechtfertigen Eönnte < Betheuͤrte auch 
doch / daß ihm hoͤchſt⸗nohtwendig ſeye / daß er von 
anderen regiert werde / welche ihne dahin halten 
ſeinen eygenen Willen zu blegen / wellen er vermein⸗ ö 
ke / daß er feinen eygenen Willen noch nicht genug⸗ 
ſam abgelegt / und verlaugnet hätte, „n ſolchen 
demuͤhtigen Melnungen von ſich ſelbſten / und feiner N 
ſelbſt eigenen Verachtung ſich auffhaltend / hat er 
alle Zeit / (ſo vil jhme nue it möglich geweſen) ger 


flohen das converfieren und Umbsehen mit denn 
Groſſen der Welt / und hat ſich weit lieber ouſfge ⸗ 


dalten mit denn Geplagſten und Verächtlichſten ums 
der dem gangen Volck; Daher iſt er öffters geſehen 
worden in Mitten grober ungeſchlachten Baurs⸗Feü⸗ 
then / oder aͤrmſten verlaſſenen Beteleren / welche er 
auff dle freündillchſte und hold ſeelieſte Weiß und ö 
Manieren / odes in ſhrer Arwaubt / Arbeit und Ver. 
lafienheit troͤſtete / oder ihnen in jhven Zweyfflen rahtete / 1 
oder fie in den Glaudens⸗Warghelten und Geheim. 
auflen underwiſe / daß fie alſo auch jhr Heyl und 
 Seeligkeit thun und mürcen könntꝶe rn 
3 Wiewoblen er aber auff alle Weiß ſuchte bor 
denn Augen aller Menſchen ſich zu verunhtigen / und 1 
bäftigift verlangte / von allen verſpottet und verach⸗ 
tel zu werden / und fleiffigift auch allen Schatten \ 
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deß geringſten Lobs und Ruhms flohe / ſo hat jhne 
doch das gantze Volck in ſolcher Hochachtung Ehr 
und Reſpect gehalten / daß alle jhne nambſeten einen 
belllgen Mann / einen neuen Apoſtel: Ja in einer 
gewuͤſſen Statt hat er auß gemeinem Ruff deß 
Volcks den Namen bekommen eines anderen Pro⸗ 
pheten Eliæ, und fein Bruder den Namen eines an⸗ 
deren Enochs : Solches Lob und Ruhm hat eini⸗ 
ge Geiſtliche auß mißguͤnſtiger bitterer Gallen in die 
Augen geſtochen / dann fie koͤnnten ſolchen algemee 
nen Lobs⸗ und Ruhms ⸗Nuff nicht leyden / ſon⸗ 
dern widerſetzten ſich ſelblgem / fo vil fie nur mmen 
koͤnnten / mit Sagen; Daß wann diſe zwey Vaͤt⸗ 
ter ſchon Heilig geſprochen / und canoniziert mis 
ren / fo koͤnnte man ihnen nichts mehrere deyſetzen. 
Der Pater Joſeph ſo bald er diſes verſtanden / hat 
ſich gleich mit ſeinem Bruder zu diſen guten Freuͤn⸗ 
den begeben / hat ihnen geſagt / und bekennt / daß 
das Volck in groſſem Fehler und Irꝛthumb ſeye / 
in deme es fie alſo ehre / veneriere / und refpedie- 
re: Dann in der Warheit verdienten ſie nichts an⸗ 
ders / als von allen gering geſchaͤtzt / ja verachtet / 
und verſchlmpfſt zu werden / dannoch laſſe diſes der 
HERR zu / daß der gute Namen und Ruff dee 
Prediger bey dem Boick unſaͤglich vil beytrage / daß 
deſto groͤſſere und mehrere Frucht und Nutzen von 
jhren Predigen / und dem von ihnen gepredigten Wort 
Gottes geſchoͤpfft werde. Auß welcher demüͤhtl⸗ 
ger und gar gerechter Antwort / fie ſattſam verſtan⸗ 
den / daß er in Annemmung ſolcher Ehr⸗Bezeuͤgun⸗ 
gen gar nicht ſeine / ſon dern allein die groͤſſere Ehr ae 


Sloty G Ottes ſuche. 
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genhellen und Beſchwärnuſſen geweſen die er gelt 
ei feiner Nut Geſerten gewesen / der jemahlihn gehört 
babe von einiger Sach wegen ſich zu beklagen. Noch 
beimlichere und abfonderlichere Sachen aber Ins Hel. 
tere zufegen / fo hat er durch 30. gantzer lange Jahr 


13 


nach emanderen unabläflig jenes mübfambfle Eebeuin 
Fortſetzung feiner Apoſtolſſchen Miffionen geführt 79 
und DIE zwar / welches groſſe Verwunderung und 
auch Mitleiden verdienet / mit einer fo groſſen Wun⸗ 
den in Mitten der Brust / durch welche wie we 
das Ingeweld hat fehen und berühren konnen: Ex 
hat toiderum zwolff gange Jahr hindurch zwey groſſe 
Wunden gehabt an dem Halß : Er ſſt durch ole 
Jahr von ſchmerzlichſtem Magen- Wehe gepeiniget/ / 
und gequellet worden: Zu underſchledlichen Bo 
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hat er die empfindtlichſte Schmertzen deß Podagrams 
enpfinden müffen / ohne daß er auch noch durch ſe⸗ 
nen gungen kebent⸗Lauff hinauß auff die 62. ſchwaͤte 
Kranckhelten außgeſtanden / deren eine jetwedere 
dme ſchier feine Seel auß dem Leib getriben hat: 
Diſes alles aber uneracht / iſt er gerelſet von einem 
Theil der Welt in den anderen / in underſchidllche 
Länder von underſchidlichem Luſſt / iſt unerwuͤee 
durchloffen fo vll Länder und Koͤnigreich / in Hitz und 
Kaͤlte / in Schnee und Regen / in Wind und Wels 

ter / in Hunger und Durſt / und diß alles allezeit 
unverdroſſen / in befländigem Predigen / Lehren 
Underweiſen / Tauffen / Tag und Nacht Beicht? 
hören / Krancke beſuchen / und noch darzu einige 
Schriſſten und Tradät componieren / mit ſolchem 
hitzig ⸗angeflammten Seraphiſchen Eyffer / daß man 
d Ve: Vernunfft hat urtheilen muͤſſen / 

daß / wel 


len er in ſolchen ſchwaͤren Schmertzen und 
Anligenhe 


ten für fo vil Jahr ein fo muͤheſeeliges Le⸗ 
ben hat erdauren koͤnnen / es ein beſtaͤndiges Miracul 
der groſſen Allmacht GOttes geweſen ſene. 
5. Indeſſen haben auch boͤſe Leuͤth und Diener 
deß Teuͤſſels nicht ermanglet / feine Gedult auff die 
Prob zuſetzen: Under diſen iſt einer geweſen / der 
alles das hat gethan / was immer boͤſes die boͤſe 
Teuͤffel koͤnnten erſinnen / ihne bey allem Volck zu 
verleümbden / und zu verkleineren; Er aber hat mit 
Eyſen⸗veſtex Gedult alles / ohne ſich zubellagen / 
oder ſich zu entſchuldigen / langmuͤhtig uͤbertragen; 
Hat diſen feinen Verfolger mit keinem anderen Na⸗ 
men als feinen beſten Freuͤnd betittlet. W 
0 | me 


| 
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ihme aber indeſſen die Beleydigung GOttes fo ſeht 
miß fiele / und er tieff zu Hertzen namme die augen, 
ſcheinliche Gefahr / in welcher diſer wuͤrcklich ſteckte / 
fo hat der Seelen⸗Heyls⸗ begirige Pater jhne laſſen 


wluͤſſen / daß er ſich nicht verwelle / ſich diſer Sund 


halber in dem Beichtſtuhl anzuklagen: Dann er 
ſchenckte jhme alle Verdſenſt und Gnaden / welche 
er wegen ſeiner Apoſtollſchen Muͤhe und Arbeit von 
der Goͤttlichen Barmhergigkeit für ſich ſelbſten Bu 
langen verhoffte. Diſer gallſuͤchtige Mißguͤnſtler 
bat fi ſich aber gleich widerum in einer anderen Gele⸗ 
genheit erfrecht / den unſchuldigen Mann mit ſambt 

| aan Bruder bey maͤnniglich zu verſchreyen / und 
mit kohlſchwartzer ehrenruͤhriſcher Dinten anzuſchrei⸗ 
ben; Hat aber endtlichen gleich darauff diſen feinen 
bermeſſenen Fehler bereuͤt / und verabſcheuͤhet; Wie⸗ 
wohlen etliche darauff ſtarck trungen / daß er offent⸗ 


Ich ſolte abgeſtraſſt werden / Damit die Zierd der 


Miſſion und die Ehr der Patrum Miſſionariorum 
erhalten wurde / hat der gedultige E. Joſeph darin 
nicht einwilllgen wollen / ſondern hal geantwortet: 
Diſes ſeye ihm ſchon genug daß er von j 
Gott die Verzeyhung erhalten habe. 
6. Gleich diſer demuͤhtigen Gedult ware ſeine 
fo gedultige Gehorſame und Underwerffung / welche 
er feinen Oberen auff jedes Wort oder nur geringe 
ſten Finger ⸗Zelg und Augen: Wauck gelelſtet hat / 
es habe ſchwaͤres darzwiſchen kommen können 1 
mmer habe wollen. Er ardeltete wuͤrcklleh in voͤl⸗ Ik 
| iger e begsiffen in dem ö1 ecken von 1 Fön 
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Da hat er von einem Geiſtlichen von groſſer From⸗ 
elt / und feinem zugethaniſten Freund auß der Stadt 
Granada herauß Brieſſſchaſſten empfangen / 
Krafft deren ex in ſelbe Gegend und Oehrker wider⸗ 
umb kehren / und eine neue Miflion halten ſolte; 


ſündhaffte und elende Widerfaͤhl geſchehen mit noch 


gewüß erwahrtete dann man wuͤſſe / da 
diſes der Willen GOttes ſeye. Der E. Jolepn 
bat aber gleich geantwortet: Daß er von ſeinen 


ſeye / und daß er alſo dem Befelch feiner, 
rechtmaͤſſigen Oberen Gehorſam leiſten muͤſ⸗ 

fe / und nicht denen Offenbarungen wann 
ſie denn Befelchen feiner Oberen zu wider 
waͤren; Und ſchlußte den Brieſſ alſo: Daß er 
ohne anders den Gehorſams⸗Befelch ſeiner 
Oberen vollführe, Indeſſen it auch an das 
Tag⸗ Riecht kommen / was mit aller Prieſterlichen 
Treuw und Auffrichtigkelt vorgemeldter Seiſtliche 
dem Pat. Milſionario überſchriben hat; Dann es 
waren nach deme kaum drey Taͤg verfloſſen / fo hat 
er von feines hohen Oberkeit einen anderen Gehor⸗ 
ſambs „ Brieff erhalten / Vermoͤg deſſen jhme auffe 
erlegt iſt worden / daß er für dißmahlen Andaluzia 
ſolte übergehen / und nacher Granada behend reyſen / 
alldorten eine andere Miſſion anzuheben / auß 5 | 
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auß lirſach / wellen nach feiner Abrepß widerumb vil ö 


Difen/ zu End deß Breſſs angebenckteu klar lauten. 
den Worten: Daß man ihne ſicherlich und 


Oberen nacher Andaluzia zugehn befelchnet 
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borfanıe hat dann auch verdienet / daß fie üffters. 
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ge Fend deß Podagrans geſetzt / und nach 
dollendter Predig haben ſie ſo gar zu wuͤhten auffge⸗ 
ret J und er fich ia völligen; beſten Geſunphels 


und. denn Hochwürdigiſten Biſchöſſen / in deren 


eſpanen bat er in allem wollen gehorſam und un⸗ 


h 27 


derworffen ſeyn; Dahero auß groſſer Lieb und Ans, 
muhtung z. 


ben hatte / er alle Zeit in denen in Indien gehaltenen 


10 ) ug e e 


ligen Leluden / zu eand und Waſſer / in Statten / 
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glecken und Dörffern / und aller Orthen: Diſe / 
diſe hat ihn auff eine wunderbarliche Weiß erhalten 
in fo villen weiten Reyſen / welche uͤber hundert 
und zwantzig tauſend Mell Weegs ſich erſtreckten / 
welche er durch ſein Leben hindurch gemacht hat; 
Wiewohſen er allzeit ſchwach / bloͤd und kraͤncklich 
geweſen / und oͤffters mit und von Schwachheiten 
und Schmertzen alſo überfallen / daß es ſcheinte / er 
wurde auff den erſten Fuß⸗Tritt ohnmaͤchtig / oder 
gar Todt darnider fallen. 9 
8. Under diſer ſo annemblichſter Vermiſchung 
allerhand ſchoͤner Tuzenden / hat aber an diſem 
Diener GOttes mit verwunderlichem Schein hervor 
geglantzet die von ſich ſelbſten llber⸗weiſſe und 
Gold ⸗ reine Tugend der Jungfraͤuͤlchen Neſaigkeit / 
welche er allzeſt / fo long er gelebt hat / von dem 
Mutter⸗Lelb an biß in die kalte Erden und Todten⸗ 
Grab unverſehret und unbemacklet erhalten hat; 
Damit er alſo den wenigſten Schatten einigen diſet 
h r Tugendt zuwider lauffenden Fleckens in 
ſich nicht erfahren / und leyden muͤßte / hat er ſchon von 
erſtet Blüͤhe feines Jugend fich ernſtlich befliſſen / felz 
ne eüflesliche Sinn wohl im Zaum zupalten / und 
noch mehrers in dem angetrettenen heiligen Ordens⸗ 
Stand fein Fleiſch abzutoͤdten / und zu mortifici- 
ten mit ſtrengen Faſten / mit unauffhörlicher Muͤh 
und Arbelt / mit ſcharpffen Geyßlungen / und vilen 
anderen Buß⸗Wercken / welche er jhme ſelbſten 
pflegte auffzulegen / und niemahlen wegen dem bey⸗ 
es 


den koͤnnte erfättiget werden / wie wir ſehen — 
biß auff den leiſten Athem⸗Zug. Was für ein 
| n 
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nes Hertz und unfchuldiges Gemuͤht diſer Engelmaͤſſi⸗ 
ge Menſch in diſer Engliſchen Tugendt gehabt babe / 


diſes laſſe ich über der authentiſchen Zeuͤgnuß deß 
Pat. Franciſci von Tauſte, eines in der Tugend 


bewaͤhrten / und in Leitung und Underwe ſung der 
Seelen zur Vollkommenhelt wohl er fahrneſten und 
geuͤbteſten Manns / welcher fuͤr vile Zeit ſein Ge⸗ 
ſpan / und Beicht- Vatter geweſen iſt / diſer hat 


heilig bezeugt / daß er in Anhörung feiner Beichten 


ſich allezeit nicht nur aufferbauet / ſondern maͤchtig 


ſich auch verwunderet habe / ſonderlich / wie er hey 
ihme in Indien wohnte. Allwo man jene Zierd / mit 

welcher ſich die Ehrbarkeſt bedeckt / von beyden Ges 
ſchlechts⸗Perſonen nicht gebrauchet: Er verwunder⸗ 
te ſich / ſag ich / daß er ſehen und hören muͤſſen / daß 
der wohlbedachte Pater in ſo vilen Umbſchweiffun⸗ 
gen / Underredungen mit fo villen Perſonen beyderley 
Geſchlechts niemahl Urſach gehabt hat / in dem Beicht⸗ 
ſſuhl ſich anzuklagen / nur auch wegen denn wenigſten 
unſteywillgen Gedancken wider die Reinigkeit / alſo 
daß es ſcheinte / daß der Zundel zur Suͤnd und Bes 
girzlichkeit / welche uns unſere erſte Stamm⸗Elteren 


zum Erbtheil und Straff ihrer erſten Schuld hinder⸗ 


laſſen In ihme gans gedemmet / oder gar üderal 


außgeloͤſchen geweſen ſeye. Wellen er alſo fleſſſt⸗ 


gift zu Bewahrung feiner Jungftaͤulichen Reſnigkelt 
als ein anderer hundert: aͤuͤgiger Argus gewachet 


hat / hat er auch verdlenet / daß der deß wegen ihme 


guͤnſtige Himmel feine hllffreiche Haͤnd zum Schutz 


und Schiem dargebotten hat 7 wie das Folgende 
uns wird zeigen. Da er es in Indien 1 | 
N 0 | ml 
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ruhete / an welchem die Bildnuß deß helligen Pauli 
abgemahlt zuſehen ware / iſt eine gewuͤſſe Indiane⸗ 
vin / welche in deß Patris natürliche angebohrne An⸗ 


nemlichkeit uͤber die maſſen verliebt / und diſe ent⸗ 


zuͤndte Flammen ihrer unreinen Liebe nicht hemmen 


noch undertrucken koͤnnte / zu jhme an das Orth / wo 


er rubete / kommen / jhne zur Ungebuͤhr und Suͤnd 
anzureitzen; wie fie nun naͤchſt bey ihme / hat fie 
einen Ehrwuͤrdigen Alten mit ernſthafftem Angeſicht 
gefehen / ihro entgegen kommen / welcher zwar kein 
Wort nicht redte / aber fo vil Stein gantz erzoͤrnet 
wider fie wurffe / daß er fie gezwungen in groͤſter Rorcht 
und felhft eigener Beſchaͤmung zuruck zuweichen. 


Wie diß offenbar worden / hat man geurtheilet / di⸗ 


ſer Ehrwuͤrdige Mann muͤſſe Paulus der Apoſtel 
geweſen ſeyn / welcher da Perſoͤhnlich erichinen / den 


keuͤſchen Ordens⸗Geiſtlichen von denn gifftigen 
VBiſſen diſer gallen Schlangen zu bewahren. Weir 
len alſo die unbefleckte Reintgkeit diſer ſchoͤnen Seelen 


iedermänniglich bekant / und von jederman bewunde⸗ 


ret ware / iſt ein gewuͤſſer Ordens ⸗Geiſtlicher ger 


weſen / welcher von dem Stachel deß Fleiſchs ſehr 
iſt belaͤſtiget worden / diſer machte ihm dann ſichere 


Hoffnung / er wurde diſen einheimiſchen Feind in Zaum 
balten und uͤberwinden koͤnnen / wann er nur ſeinendeid 

mit dem Strick deß Dieners Gottes umguͤrten koͤnnte; 
Und in der Sach ſelbſten / nur mit diſem verwun⸗ 
derlichen Mittel haben die unreine Flammen der ſinn⸗ 


lichen böfen Beglrꝛlſchkeit ſich in jhme geſetzt. 
9 chkelt ſich in ih „„ Difee 


7 7 


— ie 1 — 
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9. Diſes ungeacht / wiewohlen er ſich m Mit⸗ 
ten fo viler Gefahren unverſehrt erhalten / mit diſer 


groſſen Gnad und abſonderlichem Privilegio, daß 


er keine widerige Auffruhr ſeines gedaͤmten Fleiſchs 
in ſich nicht geſpuͤrt / ſo hat er doch Patri Alphon- 
fo feinem leiblichen Bruder bekennt / und geſagt / 
daß wann ihn GOTT der HERR widerum in 
das Alter von 30. Jahren ſetzen wurde / mit freyer 
Außerwoͤhlung / oder gleich in diſem Alter zuſterben / 
oder noch 30. Jahr zu leben mit der Gnad / daß er in 
der Zelt diſer Jahren jhme zum Nutz und Heyl der 
Seelen dienen koͤnnte / fo wolte er GOtt inſtaͤndig 
bitten / daß er jhne ſolte laſſen ſterben / und dlſes 
allein auß Forcht feine Jungfraͤuͤllche Relnigkeit zu 
verliehren / und auff daß er in ſo vilen gefaͤhrlichen 


Streitten und Gelegenheiten ſich nicht mehr einſin⸗ 


den muͤßte / in welchen er durch die Allmächtige 
Hilff GOttes und kraͤfflige Vorbitt Marie der 


Mutter GOttes unverſehrt und underuͤhrt wunderlich 


iſt erhalten worden. 10 0 
10. Verwunderlich iſt geweſen der Abzug Die 


ſes Evangellſchen Manns von allen Sachen / und 
die Verachtung aller jrꝛviſchen Dingen: Dann wie⸗ 
wohlen es nicht wider die ſtrenge GOtt verſprochene 
Armuht iſt / auch etwas Geſtalts Pro viſion zu fi 
zu nemmen / ſonderlich auff denn längeren und wei⸗ 


teren Weegen und Reifen / und under denen oder 
Un, Catholiſchen / oder Unglaͤubigen Voͤlckern; Und 
wlewohlen auch denn Pat. Pat. Mitfionarijs / ſon⸗ 


ö 
| 


derlich wann fie in andere Theil der Welt geſchickt 
werden / in etwas / die 32 Armuht betreſſend) 
. 2 | 


difpeit- 
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diſpenſiert wird / ſo hat er doch für feinen Brauch gar 
nichts anders wollen annehmen / als allein das we⸗ 
nige / welches jhme fein Seraphiſche hellige Regel 
erlaubte. In denn Orthen / in welchen er gepre⸗ 
diget hat / ſeond jhme oͤffters von groſſen Fuͤrſten 
und Herren / Schanckungen von groſſem Werth / 
Gold / Silber / koͤſtliche Edelgeſtein in der Vile 
anerdotten worden / dannoch iſt keine ſo anſehenliche 
Perſohn nicht geweſen / welche ihne habe bewegen / 
oder überreden koͤnnen / oder für ſich / oder fuͤr einige fels 
ner Befreuͤndten etwas anzunemmen: Dann feine 
gemeine Antwort ware allzeit diſe: Daß fein eini 
ges Abſehen ſeye / nur Seelen GOtt dem 
Allmaͤchtigen zu gewuͤnnen / daß uͤberige al⸗ 
les achte er nicht. Ja es iſt diſer groſſe Ver⸗ 
achter der Welt / und aller weltlich ⸗ und zeitlichen 
Sachen dergeſtalten mit reiner lieb » und keuͤſchen An⸗ 
muhtungen in feine Geſponſin die Armuht verliebt 
geweſen / daß / wie er auß Indien widerum in Eu- 
ropam zuruck kehren wollen / er auch eines klel⸗ 
nen Steckens / welcher jhme doch auff denn Wee⸗ 
gen und Straſſen fo nohtwendia ware / ſich berau⸗ 
ben wollen / ſagende: Daß er von jnnerlichem 
Geiſtlichem Troſt übergoſſen ſich erfreuͤe ei⸗ 
nes Erfreüens / weilen er ſehe / daß er noch 
aͤrmer / als er in Indien kommen / auß In⸗ 
dien herauß trette. Alles ſein Reyß⸗Zeuͤg oder Zuruͤ⸗ 
ſtung in fo vilen Provinzen in Spannien iſt beſtan⸗ 
den in ſeinen Schriſſten / und in einem armen wohlenen 
N Schweiß 
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Schwelß⸗Tuch / welches er (als nohtwendig das 
Ordens⸗Klevd von dem üͤberfluͤſſtgen Schweiß zu 
ſchirmen) zehen Jahr lang gebraucht hat. Auch in 
denen ſchwaͤreſten Kranckheiten hat er ſich gantz arm 
halten laſſen; Da er wuͤrcklich in der Stadt Ma- 
laga feinen Apoſtoliſchen Miffionen im vollen Feuer 
ſeines Seraphiſchen eyſſers oblage / iſt er gaͤhling 
gantz ſchwaͤrlich erkrancket / daherd die viffällige 
Heimſuchungen feiner lieben Freunden / und noch vil 
mehr andere Komlichkeiten / welche er ſo leichter 
Dingen nicht hätte koͤnnen abſchtagen / zu fliehen / und 
felben zu entrinnen / hat er für gut befunden / daß er 
ſich in ein ſchlechtes unkomliches Hauß auſſer der 
Stadt verfüge. Wee nun diſes der Hochwuͤrdigſte 
Biſchoff vernommen / welcher ihn zaͤrtiglich liebte / 
auch vil und hoch ſchaͤtzte / hat er einen feiner Geiſt⸗ 
lichen / mit vilem guten Geldt verſehen / zu Ihme ade 
geſandt / mit ernſtiſchem Befelch daß er ſhme in 
allem beyſtehe / und auch alles herben ſchaſſe / was 
er nur jmmer vonnsthen habe; Wiewohlen diſer 
abgesıdnete bey jbme ſtarck anhaltete / und kraͤſſtig 
batte / er ſolſe ſich deß Anerbottenen bedienen / ſo 
hat er doch anders nichts annemmen wollen / als 
einig und allein das jenige was er auch in dem 


neſſen hätte / wann er in dem Cloſter / wie hier / 
kranck darnider gelegen waͤre / ſagende: Daß / 
wiewohlen er ſchwach und kranck / ſo wolle 
er doch keines Weegs daß von ſeiner hoͤch⸗ 
ſten Armuht Vorgeſchribene und Verord⸗ 
Bi 9 0 3 3 nete 


Cloſter bey feinen Mit + Brüderen gehabt / und ger 
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nete übertreften / zu welchem er ſich mit 
feyrlichem offentlichem Geluͤbdt verbunden 
habe. Ja einsmahl / da er koͤdtlich erkranckete / 
und eben zur Zeit / da dermahlen ſcharpffe Kälte ans 
haͤbte / iſt ihme ein Decke zu beſſerer Erwaͤrmung 
anerbotten worden / weiche er doch keines Weegs 
annehmen wollen / ſondern entſchloſſen ware in hoͤch⸗ 
ſter Armuht zu ſterben / ohne alle dergleichen ſonſt 

erlaubte Gedeylichkeiten. | Nö,, 
11. In der Gach ſelbſten hat diſer Mann 
Gottes von denn erſten Jahren ſeiner Kindheit und 
Jugend auff biß zu dem letſten Athem⸗ Zug feines 
Lebens alle Zeit gelebt als ein aͤrgſter Feind ſeines 
Leibe und Fleiſchs / iſt allzeit in Wehr und Waaffen 
geſtanden / ſelben zu beſtreitten / und iſt ſelbem alſo 
abhold geweſen / daß er endtlich / wie fein heiliger 
Seraphiſcher Vatter / ihne biß zum End deß Lebens 
umb Werzeyhung gebetten hat / wann er je wider 
ihne zu ſtreng und ſcharpff verfahren waͤre / beyne⸗ 
bens aber jhme auch diſen ſuͤſſen Troſt gebend: 
Daß ihme endtlich diſes zu groͤſſerer Ehr 
und Glory gelangen werde / wann er auß 
dem Staub der Erden aufferſtehend / und 
mit feiner lieb ſten Gefaͤrtin der unſterblichen 
Seelen vereiniget / GO T T einmahl von 
Angeſicht zu Angeſicht ſehen werde: Dann 
neben deme / daß er einen keib in harter Dienſk⸗ 
barkeit geha ten hat mit viiem und angem Faſlen / 
mit (da pffen Schlägen und Geyßlen alle Abend 
hat er ine noch abgemattet mit man e 4 

I | 99 f retten 
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Betten / und Betrachten; Und noch diß ohngehin⸗ 
dert / wiewohlen er einen guten Theil der Nacht 
nur in diſen Geiſtlichen und zugleich peynlichen Ubun⸗ 
gen zugebracht / ſo hat er doch auch am Morgen 
nicht im Gebrauch gehabt / das Hoch : heilige Meß⸗ 
Opffer zu celebrieren / ehe und zuvor er zwep Hans 
tze Stund in Gelſtlichen Betracht⸗ und Beſchauun⸗ 
gen mit Gott ſich befprachet hat: Und kan man 
nicht wuͤſſen / wie er auch für fernen nohtwendigen 


? 


Schlaff Zeit habe koͤnnen finden in Biltien fo oilee 


Arbeit / wegen dem deſtaͤndigen Predigen / Lehren 
Beicht⸗hoͤren / denen Zulaufienden Gehör geben / 
und componieren fo vile Bücher / zu heylſamſter 
Lehr und groͤſtem Nutzen deren Voͤlckern / wie man 
dann von ſhme componierte / und in offentlichen 


Truck gegebene folgende Bücher ſihet / welche alſo 


eien nane „ 965 

I. Die kraͤfftige Mittel wider die hoͤlliſche 

2. Die Übung deß H. H. Roſenkrantzes. 

3. Der geheiligte Weeg nach dem Himel. 
4. Daß einige Mittel fir den Sünder. 

5. Der Geiſtliche Pfeynr. . 

| Göttlichen Hir ten. 


6. Das Pfeiffen deß € 
7. Die bereüte Seel. 
8. Die gute Beicht. | 
9. Die Nutz⸗ſchaffende Seel. 
10. Die gluͤckſeelige Tang. 
II. Die kluge und weiße Lehren. 


12. Die 
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12. Die Nachrichten zur Vollkommenheit. 
13. Die Tägliche Ubung als ein Domini⸗ 

cal / oder verfaßte Sonntags + Predigen / 
in zwey Theil getheilt. 5 
Alle diſe Werck und Bücher wie vollen Gelſts 
und Hellig keit ſie ſeynd / alſo ſeynd ſie auch zum 
groͤſten Nutzen und Heyl der Seelen / alſo zwar / 
daß der Her? Ertz⸗Biſchoff von Burgos, ein Here 
bon groſſem Eiffer und Gelehrtheit / da er nur einen 
Tractat von der Christlichen Lehr handlend geleſen / 
er jhme dergeſtalten beliebet / daß er wolte / daß 
alle felben mit reiffiſter Erwegung leſen / und wider⸗ 
umb leſen ſolten / hat deßwegen einen Ablaß von 
o. Taͤgen verkuͤnden laſſen / weichen die jenigen ge⸗ 
wuͤnnen koͤnnten / die diſen Tractat leſen wurden / 
oder hörten leſen. Hier müflen wir nicht underlaſ⸗ 
fen zu melden die vilfältige Übungen Def Lods / der 
Ehr und Liebe / welche er under fo viler Mühe und 
Arbeit alle Tag zu Ehren Marie feiner lichften Mut⸗ 
ker und Vorſprecherin verrichtet hat: Wie er dann 
auch alle Tag unumbgaͤnglich den Heil, Roſenkranz 
zu Ehren der Mutter GOttes andaͤchtigiſt gebettet. 

Er hat auch niemahlen / fo vll immer moglich gewe⸗ 
ſen / die Heil. Meß zu leſen underlaſſen / under wel⸗ 

cher man hne oͤffeers / oder gantze Baͤchlein der ſuͤſ⸗ 
ſeſten Troſt⸗Zeher zu vergieſſen / oder mit gantzem 
vor Liebs⸗Feuͤr flammenden Angeſicht / und mit 
gantz vor Andacht verzuckter Seel den Leib ertzaͤbt 
und ſchwebend in den Eüfften geſehen hat mit groͤſter 
Veiwunderung der Anweſenden / welche ihne u | 
| mehr 
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mehr als einen Wanderenden auff Erden / ſonderen 
ſchon als einen angenommenen Burger deß Himmli⸗ 
ſchen Paradeyß verehrten. 9 | 

12. Was wir alſo bißhero geſagt haben / von 
feinen niemahlen underlaſſenen Geiſtlichen Ubungen / 
von feiner befländigen und nie underbrochenen Muͤhe 
und Arbeit zum Hell und Seellgkelt der Seelen / 
von feinem fo muͤheſeeligen ſtrengen und bußfertigen 
Leben / iſt noch alles wenig gegen deme was wir 
jetzo bepbringen wollen. Es iſt alſo zuwuͤſſen / daß / 
als er eines mahls vilem Volck in Indien predigte / 
das ſchreckhaffte allgemeine Juͤngſte Gericht mit al⸗ 


len Kraͤfften feiner nachtruͤckllchen Wohlredenbeit 


und entzuͤndetem Eyffer feines Geiſts felbigen lebhafft 


vorſtellete / und endtlich auch zu dem erſchroͤcklichen 


End ⸗Urthell über die verdambte kame / wie nemblis 


chen der Göttliche / gerechte / weiſe / haͤfftig⸗ erzoͤrne⸗ 


te Richter mit Feuͤr⸗ blitzenden Augen und donneren⸗ 


dem Mund denn Verworffenen den ewigen Fluch 


und Vermaledeyung geben / und Donner » weiß zu 
ihnen in allem feuͤrigen Zorn und Unwillen ſprechen 
werde: Difcedite à me maledicti in ignem 


æternum. Math. 25. verſ. 42. Weichet von mir 
jbr Verfluchte in das ewige Feuͤr; hat er voller 


heiligen Eyffers in denn Gemuͤhtern feines Zuhörer 
eine heylſamme Norcht und Schrecken / oder vilmehr 
eine hertzliche und ſchmertzliche Reuͤ und eyd / und 
groſſes Abſcheuͤhen wider die Suͤnd erwecken wol⸗ 
len / deßwegen hat er die Stimm / fo vil er immer 


konnen / eihebt / und die Wörter diſes erſchroͤckl⸗ 
chen End Urtheils und ewiger Verfluchung und 


Vexrma⸗ 
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Vermaledeyung mit ſolchem Gewalt deß Geiſts und 
Haͤfftigkeit der Stimm auß gedonnert / daß jhme 
feine ſelbſt eigene Bruſt zerſpeungen iſt / und alſo 
zwar / als wann ſie jhme von einer ſcharpffen zwey⸗ 
ſchneidenden Langen waͤre durchſtochen / und eroͤff⸗ 
net worden; Diſe Wunden war ſo tieff und breit / 
daß man daß Ingeweyd und andere Theil deß Leibe 
wohl hat fehen koͤnnen. Das eygentliche Orth der 
Wunden iſt eben auff demſelben Theil der Bruſt / 
welcher Theil Chriſto unſerem gecreuͤtzigten HErren 
nnd Heyland von der ſcharffen Lantzen Eongini iſt 
durchſtochen worden / und man andaͤchtig in denen 
Blldnuſſen Chriſti abgemahlet verehret; Hat 
alſo mit diſem der guͤttige Heyland wollen / daß 
diſer ihme getreuͤe Diener jhme auch zum Theil 
gleich wurde. Wie er nun diſe fo ſchmertzhaffte 
Wunden empfangen / iſt er auff der Cantzel / als 
wie todt darnider geſuncken / und gleich in ein Hauß 
eines Herren getragen worden / damit jhme moͤchte 
geholffen werden; Aber was für Mittel man ans 
gewendet hat / auch fo. gar das Indlaniſche Oehl 

ſelbſten (welches ſonſten der kraͤſſtigſte und fuͤrnemb⸗ 
ſte Balſam die Wunden zu heylen ware.) So iſt 
es doch nimmer moͤglich geweſen / daß die groſſe / 
weite und tieffe Wunden ſich zuſammen ziehen / bes 
ſchlteſten und heylen wollen: Dann wie die Liebe 
Gottes ſelbe eröffnet hat / alſo lieſſe diſe Liebe nicht 
nach ſelbe offen zu behalten / zur Augenſcheinlichen 
und handgreifflichen Prob und Beweiß thumb feiner 
groſſen Lieb gegen Gott / und gegen dem Heyl und 
Seeligkeit deß Naͤchſtens. Wie nun fo vil bernd 


welche jhme 
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erfahrneſte Leib» und Wund ⸗Artzten diſe Wunden | 
auff das genaueſte beichtiget / baben alle einheilig 


bezeugen / und bekennen muͤſſen / daß / weilen 
diſer verwunderliche Diener GO es noch mit 
diſer Wunden leben koͤnne ( ſeye es ein beſtaͤndiges 
Miracul und Wunder⸗Werck / welches niemand 
anders wuͤrcken koͤnne / als allein der maͤchtige Arm 
der Aumacht GOttes. Dannoch mit diſer auf 
der Bruſt offenen groſſen und tieffen Wunden hat 

er feine angefangene H. Miffionen fortgefegt/biß auf 
‚vierzig gantzer Jahr / daß er wie zuvor laufſte / rennte / 


ſchwitzete und arbeitete / aber darbey auch den groͤe 
ſten Schmertzen lidte: Dann wann er in dem pre⸗ 
digen mit groͤſſerem Eyffer feiner heiligen Gewonheit 
nach / ſich mehr entzuͤndte / wurde auch die Wun⸗ 
den mehr eröffnet ( wie vilfaͤltig von Anfang geſche⸗ 


hen it) und ware dann kein anders Mittel die faſt 


entzwehte Theil der groſſen Wunden widerum umb 


etwas zuſammen zu ziehen / als eine ſtarcke Binden / 


ihme aber Schmertzen über 
urſachete. ir AM nl Aa 
13. Der Pater Alphonſus als fein leiblicher 
Bruder welcher durch 25. Jahr in denn Millionen: n 
Hiſpanlen ſein allweillger Geſpan geweſen ift / bezeuͤ⸗ 
get / daß wann er ihme ettwann nach gehaltenen Pre⸗ 
digen mit einem Tuch den Schweiß hat muſſen ab⸗ 
wüſchen / und jhne truͤcknen / habe er oͤſſters diſe 


Schmertzen ver⸗ 


Wunden beruͤhtt / auß welcher dann ein ſolcher lieb⸗ 


ſicher Geruch ſeye aufgegangen / der ihme feine Na⸗ 


ſen gantz annehmlich durchtaͤuchert habe Dig iſt 
nicht nur ein oder zwey meblen / ſonderen zum oͤſſte⸗ 
a e e 


* 
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ren geſchehen / ja fo offt / als oft er jhme vorge⸗ 
meſtes Werck der Liebe und def Dienſts hat verrich⸗ 
ten muͤſſen. In den zehen gantzen Jahren / in wel⸗ 
chen er ſich in Indien auffgehalten dat / it die Lieb. 
lichkeit deß Geruchs / weicher auß feinem Leid ſtaͤts 
herauß daͤmpffte / jenen Voͤlckeren lo lieb und an⸗ 
genehm geweſen / daß ſie gedunckte / wann fie gas 
he bey jhme waren / fie riecheten ene Compoſition 
von Heblichftem Gewuͤrtz und annemblichſtem Rauch, 
Werck; Wegen diſem / und vilem anderem mehr / 
iſt er jhnen alſo verwunderlich vorkommen / daß ſie 
ihne mit keinem anderen Nahmen nennten / als jh⸗ 
ren heiligen Vatter: Wann er aber ſchon in ſolche 
Achtbarkeit Ehr und Hochſchaͤtzung bey denn In dia⸗ 
nern und gemeinem Volck in Difpanien komen iſt / ſo 
ware diß doch wenig gegen dem hochen Wohn und 
Wehrt / in weichem ihne Bifchöff und Ertz⸗Bi⸗ 
ſchoͤff / Fuͤrſten und groffe Potentaten, in Sum- 
ma vil andere Hohe und durch den Ruff jhrer Ge⸗ 
lehrheſt und Helligkeit in gantz Europa, (ja ich 
konnte ſagen) in der gantzen Welt bekandtiſte Per⸗ 
ſonen gehalten haben: Der Hochwuͤrdige P. Tirfo 
Gonzalez, erſtlichen Miffionarius Apoſtolicus, 
hernacher Graduierter Doctor und Profeflor auff 
der Welt, berühmten Univerfitet zu Salamanca , | 
und endtlichen General der gantzen Geſellſchafft 
JESU, ein Mann deme die Geistliche und Weltli⸗ 
che Hiſtorſen groſſes Lob geben / iſt ein zugethoner 
und der beſte Freund unſers P. Jofephs geweſen hat 
oͤffters vertraulichſt mit jhme converfiert - iſt auch 
gar vilmahlen bey feinen Milſiopen und redigen 

| gegend 
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gegenwärtig geweſen / hat auff das genaueſte alle 
Wet / Manieren / und Reglen / die er haltete / 


obferviert, und in Acht genommen / und nachdeme 
er diſes alles wohl erwegt / und überlegt / hat er 


ſionarium geſehen / gehört / oder gekennt habe / 
welcher alle vollkommene Engenfshaffien deln has 
be / als welche doch alle vollkommen und vortrefflich 


leuchtet haben: Folgende ſeynd ſeine eygentliche 
Worter geweſen: Ich hab gekennt / gehoͤrt / 


narijs von underſchidlichen Orden / und hab 


ruffs mit ſolchem Frucht / die Vollkommen⸗ 
heit gefunden / wie in dem Pater Joſeph von 
Carabantes. Welche authentiſche Atteſtation man 
auch alſo nicht laugnen kan / von feiner Klugheit / 


genden und Eygenſchafften / welche da erforderet 
werden wuͤrdiglich ein ſolches hohes Apoſtoliſches 
Ambt zu verrichten. 1 


ihme hatten / iſt dann herkommen / daß vile hohe ‘Bi: 
ſchoͤff und Prelaten jhne wolten haben für ihren 


ihre Biſchthumen wohl zu regieren / begehrten durch 
vile und oͤfftere ihme zugeſchribene Brieff feines gu⸗ 
ten Rahts / wann fie ſonſt feine Perſon nicht hat⸗ 


offentlich bekennt / daß er niemablen / einigen Mil- 


im dohen Grad in diſem Millionario und groſſen 
Diener deß Evangelij in dem P. Joſeph hetvo go 


und gehandlet mit vilen fuͤrnemmen Mifior- 


in keinem niemahlen zu Erfüllung ihres Be⸗ 


Gaehrtheit / Beſcheidenheit / und allen anderen Tu⸗ 


14. Von diſer Hochachtung / welche alle von 


Geiſtlichen Vatter / Lehrer und Leither / ſonderlich 
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ten bey ſich haben koͤnnen; Dahero iſt auch erfol⸗ 
get / daß er von Perſonen von groſſer Authoritet 


iſt gezwungen worden / die Ubung der Millonen 
und vile andere Predigen in den Truck zu geben; 
Werck / und Buͤcher von fonderbarer Satisfaction 
auch zugleich groͤſten Nutzen. Vlle andere hat er i 
auch uͤberlaſſen muͤſſen dem Hochwuͤrdigiſten Herren 

Joſeph von Barcia und Zambrana Biſchoff zu Ca- 


dix; Wie man diſes ſehen kan in denn von jhme 


dem Truck uͤbergebenen Tomis oder Buͤcheren / 
welche alſo nutzlich und dienlich allen denn jenigen 
ſeynd / welche da ſich in dem Predig⸗Ambt üben; 
Ja auff das man ſehe / wie ſo gar der Himmel ſelb⸗ 
ſten feine geiſtreiche Compoſitionen und Bücher 
approbiert, und gutgehelſſen hat / fo wollen wir ; 
was mweitlauffigers erzehlen / was dem vornem⸗ 
men Herren / Herꝛn Donn Antonio von Trel- 
les begegnet. Als diſer Her: den Fluß Navelgas 


pallieren müßte / aber ſahe / baß der Fluß hoch auff⸗ 


RE 


geloffen / bat er auß Forcht nicht etwann als ein uns 


gluͤckſeeliger Raub von dem ſtarck⸗ reiſſendem Waſ⸗ 


==: 


fer binunder geriſſen und gar erſeüſſet zu werden/ dem 
Diener beſohlen / daß er das Pferdt beſteige / ern 


wolle underdeffen einen ſicheren Durch⸗ Paß ſuchen: 


Kaum iſt aber der Diener mit dem Pferdt in das 
ſtarck⸗ lauffende Waſſer hinein geritten / hat er 
dem groſſen Gewalt deß Waſſers nicht Finnen mi 
derſtehen / ſondern iſt von dem Waſſer bedetkt / ge⸗ 


waltig den Fluß hinunder gezogen worden / auch in 


augenſcheinlicher Gefahr geweſen verſenckt und hets 
ltenckt zuwerden ; Der Herz / welcher in dem Gen 


eyſen neben anderen Sachen auch ein von dem Pater 
Joſeph componiertes / und der Angebluͤmte 
Garten der Seelen intituliertes Buch hatte / ver⸗ 
gaſſe zwar deß Dieners und deß Pferdts / auch alles 
anders / was mit ihme folte zu Grund gehen / ſchrye 
aber mit gleicher Angſthafftigkeit / wie jener beruͤhm⸗ 
te Gilechiſche Mahler geſchruen hat / da er fein 
Hauß / und alles in demſelben durch das Feuͤr hat 
geſehen in dem Rauch auffgehen / alles andere nit 
achtend / sufite er nur eines Ruffens: Errettet 
mir das Tuch / auff welchem ich Adonidem 


diſer Her: ſchrye eines Schreyens: Ach mein 
ſchoͤner Garten! Ach mein / ſo liebes / Buch! 


lich widerumb auß dem Fluß hesauß geſprungen: 


bes Buch zu befichtigen ; O ein Wunder- Ding! 
alles was in dem Felleyſen geweſen / hat ſich faſt 
naß befunden / außgenommen iſt gantz trucken und 
unbeſchaͤdiget diſes Buch verbliben / mit ſambt dem 
Papyr / in welches es eingewicklet geweſen. Es waͤ⸗ 
ren jetzo noch vile andere Wunder zu melden / ſie 


cken der Kuͤrtze erwelteren / und hinauß ziehen wur: 


vollen 
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den Juͤngling abgemahlet habe: Eben alſo auch 
In diſem Ruffen aber hat er ohne alles fein Verhof⸗ 
fen geſehen / daß das Pferdt mit dem Diener gluͤck⸗ 


Deßwegen gar wohl getroͤſtet / hat er wollen / daß 
der Diener gleich das Felleyſen eroͤffne / umb fein lies 


ſeynd aber in ſolcher faſt unzahlbaren Vile und Mens 
ge / daß deren Menge fo ich es erzehlen wolte / fie das 
Merck diſes Buͤchleins weit über die geſuchte Schran⸗ 


den / bin alſo gemuͤſſiget / von feinem fo Wunder⸗ 
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vollen Leben / zu feinem Glorwuͤrdigen Todt zu⸗ 

ſchreitten. 1 0 
Das VIII. Kapitel, 


Chewürdige Todt dei Ehrmürdigen 


Dieners Chriſti. 
ne 45 


s lehret uns der groſſe Welk ⸗Apoſel Pau⸗ 
lus: Daß die Arafft in der Schwach⸗ 
heit vollkommen werde. Virtus in in“ 
firmitate perficitur. 2. ad Corinth. 19. v. 9. De 
Tugend nemlich in Mitten der ſchwaͤriſten Kranckhei⸗ 
ken / und Schmertzen / wann fie nur mit 8 5 
Gedult / und gänglich - freyroilliger bergab in en 
Goͤttlichen Willen übertragen werden kommet / 
und gelanget nach und nach zum hoͤchſten Grad de 2 
Vollkommenheit; Indeſſen lehret uns aber die Taͤg⸗ 
liche Erfahrnuß / daß diſes bey wenigen erfolge / ſa 
anch fo gar bey denn Ordens⸗Geiſtlichen welche 
da hoch » verpflichter ſeynd nach der Vollkommenheit 
zu ſtreben / thut oͤffters die Tugend in dergleichen 
Kranck⸗ und Schwachheiten auch nur ſchwaͤcher 
werden; Diſes aber hat ſich bey weitem nicht zuge⸗ 
tragen mit unſerem Pater Joſeph von Carabantes: 
Er hat zwar geſehen / daß er von der letſten Kranck⸗ 
beit überfallen / welche welt ſchwaͤrex / wee 


% 


RN 


he 
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und peynlicher geweſen / als alle vorhergehende 62. 


Kranckheiten fo ihn Doc) fo faſt durch feinen Lebens⸗ 
Lauff gequellt und tormenttert haden: Dann es hat 
anjetzo das Anſehen gehabt / daß er (wiewohlen mehr 


todt als lebendig ) auff eln neuͤes mit neuͤem Eyfſer 


in den Renn- Platz der ſtrengſten Buß und Poeni- | 


tenz eintrette, 


2. Es waren ſchon zwey Jahr / in welchen er 


in allen Orthen / wo er nur uͤbernachtete / alle Nächt 


umb Putternachts » Zeit herumb einige leichte doch 


zimlich ⸗ sönende Schlaͤg auff dem oberen Moden 

der Schlaff⸗Zimmeren hoͤrete (welche auch gleich 
vor dem Abſcheyden feiner Perſon ein End nahmen) 
und an diſem hat er alſo nicht gezweifflet / daß diſes 
nicht eine ruffende Stimm Gottes ſeye / welche ihn 
ſich zu einem ſeellgen Todt zu ruͤſten ermahnte / und 
beruſſte / gleichwie jene fünf weiſe Jungfrauen in 
dem Evangelio mit jbren angezuͤndeten Amplen 


von dem himmliſchen Braͤutigam zur ewigen Hochzeit 
deß ſchoͤnen Paradeyß ſeynd beruffen / und eingela⸗ 
den worden. Wegen diſem Beruff und Ermahnung 
wie er GOtt dem Herren ſchuldigſten Danck abge 
ſtattet / alſo bat er auch mit aller Krafft feines | 
Geiſts ſich beſliſſen / ſolchem Beruff zu entſprechen / 


und Folg zu leiſten 7 dahero hat er eine weit andere 


als die Ordinarl⸗ Weiß zu leben angefangen / hat 
ſich dergeſtalten / gantz und gar / völlig überall der 
Betrachtung und Beſchauung der himmliſchen Sa⸗ 


chen ergeben / daß alle die jhne ſahen / oder horten / 


bermeinten/ er waͤre kein Menſch mehr von der Er⸗ 
den / ſonder ehender einer er ſelben ſeeligſlen — 
| | u 
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ſteren / die das feellgmachende Angeſicht GOttes 


ſchon in dem Himmel anſehen. Er ware der Ab⸗ 


toͤdung und Leydens halber unerſaͤttlich: Dann ne⸗ 
ben denn gewohnten Abtoͤdungen / welche er allzeit 
und beſtaͤndig uͤbte / hat er noch neuͤe und andere 
Meiß und Manieren erfunden / mehrers zu leyden / 


und noch tieffer ſich zu demuͤhtigen / dardurch das 
jenige ewig⸗ gluͤck ſeelige Reich zu erlangen / welches 


man anderſt nicht erlanget / als mit Gewalt / und 


nur von denen / welche ihnen ſelbſt Gewalt anthun / 
zu ſich geriſſen wird; Gleichwohlen hat es ſich nicht 
bedoͤrffen / daß er mit ſolcher Begird und Angſthaff⸗ 
tigkeit neuͤe Creuͤtzer uche / dann der HERR hat 
ihme das Gefallen gethan / daß er ihme in dene 
nach Wunſch dergeſtalten erhoͤrt / daß es ſchinne/ 
als wann er ihne gar an feinem ſelbſt eignen Creutz 


angehefftet haben wolte. 


3. Wegen einem ſo ſtrengen mühefeeligen und 


bußfertigen Leben / welches er 40. gantzer Jaht ge⸗ 
führt hat ( wie wir gefehen haben) iſt er endtlich wie 


ein Töten Coͤrper verſtellet worden / und alſo an 
Kraͤfften erſchoͤpffet / daß er nicht mehr auff denn 


ne 


Fuͤſſen ſtehn koͤnnte. Es ware kein Augenblick / in 
welchem er etwann nur einen kleinen Underbruch / 


oder Stillſtand von ſeinen ſo underſchiedlichen und 
peynlichen Schmertzen / Zuſtaͤnden und Kranckheiten 
genleſſen koͤnte / fie ſetzten jhme fort und fort zu / 
quelten ihn / und tormentierten jhn. Da er in dem 
Flecken Lemus von einem boͤſen hitzigen Fieber / und 
darzu mit haͤfftigiſten Schmertzen deß Dodae 
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‚angefallen worden / hat er wohl gemerckt / daß 
ch der Todt je länger je mehr näherte / deß wegen 


dann gantz alle Hoffaung auff die unendtlich » groffe 


Zung je 


Barmhertzigkeit GO Tes ſetzend / hat er ſich in 
feinem Ana ſicht weit luſtiger und froͤlicher / als 


er ſonſten bewohnt / erzeigt / als wann ihme diſe 


feine ſchwaͤre Schmertzen von feinem Goͤftlichen 
Geſponſen / gleich in fo vil himmlüſchen Troſt und 


Dh folten verwandlet werden / oder wann er 


von feiner Goͤttlichen Hönig und Mllch flieffenden 


ng jenes ttoffteiche Einladen hören thäte : Roms 
met kommet ihr alle / die hr umb meiner 
Liebe Willen arbeitet / und under dem ſchwä⸗ 
ren Laſt meines Creüͤtzes ſeuͤftzet / und ich will 
euͤch erquicken. Gantz froͤlich alſo in dem Ange⸗ 


ſicht / gantz ſuͤß und annemblich in denn Worten 
empfie 


nenge er mit holdſeellaer Liebe alle / troͤſtete mit 
himmliſchen Reden und Diſcurſen alle / ermun terte 
verd 


adtlichen Geiſts⸗Maximen alle / daß ſie un⸗ 
roſſen auff dem engen und ſtrengen Weeg ver, 
harren ſolten / welcher Weeg da allein zur ewigen 


Freud und Seeligkeit ficherlich fuͤhret Wiewob en 
das Übel der Kranckheit von Augenblick zu Augenblick 
zunahme / fo hat er dannoch keinen einigen Tag 


N 
N 
N 


N 
N 
ö 
ö 
ö 


wollen underlaſſen das groſſe Officium Divinum 


oder groſſe Tag: Zeiten deß Herren / und zugleich 
auch Täglich den Heiligen Noſenkrantz zu betten: 
Die überige Zeit fo wohl deß Tags als der Nacht 
bat es zugebtacht in andaͤchtigen Saß z , 


N 


372 Lieben P. Joſephi von Carabantes. 


Schutz ⸗Gebetteren zu JES Su und Maria / und 
auch zu anderen ſeiner Vorbitteren und Patronen / 
oder in Anhörung der Heiligen Schifft oder ander 
ven Gelſtlichen Buchs welches man jhme vorleſen 
müßte. Diſes ſchwaͤre Ubel hat drey gantze Mo⸗ 
nat lang angehaͤbt / in welchen er von dem Poda- 
gra und Chiragra dergeſtalten an das Beih ware 
angeheftet / daß er noch einen Fuß bewegen / noch 
einige Hand auſſheben / noch für ſich ſelbſten von 
einer auff die andere Seythen ſich herumd kehren 
koͤnnte: Wegen diſem langen Darniderligen hat er 
auch zwey groſſe Wunden auff dem Rucken bekom⸗ 
men / welchen ſein Krancken⸗Warther kein Mittel 
applicieren könnte / ohne daß er allemahl fhärpffifte 
Schmertzen leyden müßte : Nichts deſtoweniger mit 
difen fo groſſen Ublen Schmertzen und Kranckhelten 
beladen / und uͤberladen / hat man doch nicht gehoͤrt / 
auch nur ein einiges Klag⸗Woͤrtlein auß ſenmm 
Mund herauß gehen / ja kein menigfler Seife 
oder Achzer nicht / die da doch elne natürliche Außlaſ / 
ſung der ſehr beſchwaͤrten Natur ſeynd / verlangte 
chender / daß diſe feine groſſe Schmertzen noch vers 
mehrret / und verdopplet wurden / nur damit er 
feinem leydenden und gecreuͤtzigten Heyland in dem 
Bee und in dem Sterben deſto gleiches koͤnnte 
werden. | > 
4. Und in der That ſelbſten / auff daß er in 
diſer letſten Zeit ſich ſeinem lieben Erloͤſer deſto 
gleichfoͤꝛmiger machte / welcher da nackend und 
dlooß / an dem harten Stammen deß Hell. Creützes 
mit groben Naͤglen angehaͤfftet / geſtoꝛben iſt: hen 
| | wo 
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wohlen dermahlen die Jahrs ⸗ Zeit ſehr ſtreng und 
und ſcharpff geweſen iſt / dergeſtalten / daß man 
bey aͤlteſter Leuthen Gedencken in diſem Königreich 
Galizia niemahlen einen ſtrengeren Winter und 
ſchauͤrpffere Kälte gelitten / und empfunden hat / ſo 
hat er doch auff alles vilmahl gethanes Anhalten 
einer ſebr andaͤchtigen Perſohn niemahlen ein klei⸗ 
nes Mohlenes Tuͤchlein zulaſſen / und annem⸗ 
men wollen / welches ſeinem ſchwachen Magen 
in etwas eine Wärme zubringen koͤnnte / fagende: 
Daß er mit dem Ordens⸗Kleydt / Gürtel / 
und mit dem jenigen allein / was jhme feine 
heilige Seraphiſche Regul zuhaben / und zu 
tragen erlaubte / ſterben wolte. Ja es il ei⸗ 
rer geweſen / der ihne inſtaͤndis gebetten / daß ei 
doch auch nur einer Belh⸗Decke ſich bedienen wol 
le / da doch ein jeder Ordens ⸗Geiſticher / wann 
er ſchon geſund und ſtarck / dergleichen zu gebrauchen 
pflege; Aber auch in diſes hat er nimmer einwilli⸗ 
gen wollen, hat afezeit in Antwort widerſetzt: 
Daß fein leydend⸗ und ſterbender Erlöſer 
vil weniger gehabt habe, und daß man 
nme an dem Heiligen Creuͤtz vil mehrers 
abgeſagt habe / und diſem feinen einigen ge⸗ 
liebten HErm und Meiſter wolte er / fo vil 
er nur koͤnnte / nachfolgen. . 

J. Wie nun der Abend deß Mitwochens der 
Hellgen Marter Wochen ankommen hat er auß 
Goͤttlicher Offenbahrung ee daß er * 
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ſen drey folgenden Taͤgen / in welchen die Chtiſt⸗ 


Catholiſche Kirch gantz in Traur bekleidet mit 


groͤſtem Leyd ⸗ die Beweinungs⸗ würdige hohe Ges 


heimnuſſen deß Leydens und Sterbens Thriſti bege, 


het / daß er / ſage ich / in diſen drey folgenden 
Taͤgen noch weit mehrers leyden müßte / und daß 


d jbme alle ſeine Schmertzen / Kranckheiten / 


Schwachheiten / und Ohamachten umb ein nam⸗ 


u End aber diſer Taͤgen / würde er dann den ver⸗ 
ienten Lohn feiner groſſen geuͤbten Gedult ſigreich 


hafftes wurden verdoppket / und vermehret werden 45 


und triumphierlich darvon tragen. Wegen einer 
ihme fo angenemmen und froͤlſchen Zeitung hat er 
feinem innerlichen Troſt und F eeuͤd kein ſolchen In⸗ 
halt thun koͤnnen / daß man jhme ſelben nicht auch 
aͤuſſerlch von feinem Angeſieht hat abnemmen koͤn⸗ 
nen ja fo gar auch in denen Worten / hat er es auch 
an Tag geben müffen: Dann er het zu einer ge⸗ 

wuͤſſen Perſohn / welche ihm in ſeinet Kranckhelt 


auſſwartete / und von jhme Etlaubnuß begehrte / daß 


ar 


ſie auch in diſen dreyen Taͤgen die Heilige Oerther / 
Kirchen / und Gottes⸗Dienſt beſuchen koͤnnte / geſagt: 
Nein mein Kind / weichet nicht von meinem 


. 


Beth: Dann der HErꝛ hat mir verſpro⸗ 


chen / daß er mich in diſen Taͤgen noch mit 


anderen weit groͤſſeren Schmertzen / bitteri⸗ 


ſten Todts⸗ Aengſten / und äüfferften 


Todts ⸗Noͤhten begünftigen / und begnadis 
gen wolle / verlaſſet mich nicht / und ſehet in⸗ 


deſſen ſicher und vergwuͤſſet / daß jhr R- 
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Lohn euͤer Andachten / die jor gern verrich⸗ 
405 ten woltet / und wegen mir armen Kran⸗ 
cken nicht verrichten koͤnnet / nicht verliehren 
werdet. Er hat auch grordnet / und wollen / daß 
— man in diſen dreyen Taͤgen kein einigen Menſchen 
vor ihne in fein Krancken⸗ Zimmer folte kommen 
laſſen: Dann er — * feft emſchloſſen diſe wenige 
überige Zeit allein mit feinem bieden HERRN und 
und GOTT zu zubringen; Aber der HErz / wel⸗ 
cher ihne in diſen dreyen Taͤgen nicht betrachtend / 
oder beſchauend / ſondern leydendt / und gecreuͤtziget has 
ben wolte / hat uͤber jhne verhaͤngt / daß die Schmer⸗ 
tzen ſo ſchwaͤr und empfinbtlich / die Todts⸗Aengſten 
ſo bitter / und die Todis⸗Noht fo T ee 
ſcharpff und aͤuͤſſerſt geweſen / daß ſie ihne verhinde⸗ 
ret haben / ſein Gemuͤht auch nur fuͤr eine kleine Zeit 
zu verſamblen / oder etwann ein ſchmertzhafftes Ge⸗ 
heimnuß deß Leydens Chriſti zu betrachten / und zu 
Gemüht führen zukoͤnnen. Dahero als ein vornemern 
ihne heimzuſuchen kommen / und in diſem Aeuͤſſerſten 


Lebens eiwann auch noch elne gute Lehr und 1 
Ermahnung zur Letzte von ihme zu empfangen ver⸗ Et 
hoffte / hat er zu ns geſagt: Eh mein lieber 1 
Herr / wann ich ſo gar mit GO T nicht 0 
reden / und meine ſonſten gewohnte Andach⸗ = 
ten und Übungen fortfegen kan / wie werde BE 
ich dann mit den Menſchen reden können? EB 
Alſo über die maſſen ſcharpff und ſteeng waren die . 
Schmertzen / die er lidte: Und diſe vermehreten ſich E 
auch von Augenblick zu Augenblick dergeſtalten / daß 1 
ſie ihn auff einmahl mit allen Todts⸗Aengſten 2 5 m 
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fielen / daß er nicht mehr Kräfften genug halte / diſen ſo 
uber die Weiß ſtarcken Anfahl außzuhalten / ſondern 
hat muͤſſen ſich ergeben / und iſt der Geſtalten ver: 
ſuncken / und auß tödtlicher Ohnmacht der Sinnen 
und der Empfi dtlichkeit alſo verlurſtig gemacht wor⸗ 
den / daß die Umbſtehende vermeint haben / er ſeye 
[bon geflorben ; Der güttige HE Rg aber / der 
ihme in diſen aͤuͤſſerſten Noͤhten allzeit gegenwaͤrtig 
beyſtuhnde / und ſich erfreuͤete / daß er alſo tapffer / 
als ein außgemachter Soldat Ehrifli / ſtritte / hat 
ihne widerum laſſen zu feinen Sinnen kommen / auff⸗ 
ſchiebende / daß er ihme die laͤngſt verdiente Cron ge; 
be, nur damit fie deſto groͤſſer und henlicher werde. 
Wie er ſich nun alſo an dem letſten End feines Bes 
dens ſahe / hat er in allem deme / was zu d ſem let⸗ 
ſten Augenblick für einen jeden guten Catholiſchen 
Ahriſten erforderet wird / nicht ermanglen / ſondern 
alles fleiſſ giſt verrichten wollen / hat alſo mit groͤ⸗ 
Her Demuht die letſte heilige Sacramenten zu em⸗ 
pfangen begehrt / welche unſer getreue und forafältis 
ge Mutter die Ehrift« Eatholifche Kirch ihren Kln⸗ 
deren pflegt mitzuthellen / ſie in diſem letſten Streitt 
wider alle unſichtbare Feind zu ſtaͤrcken und zu verſi⸗ 
cheren. Wie nun ſich der Ruff durch den gantzen 
Flecken außgebreſtet / daß diſer Diener GOttes 
naͤchſt bey dem leiſten Augenblick und Athem⸗Zug 
eines Lebens ſich befinde / und werde mit der letſten 
Weeg⸗Zehrung oder Goͤttlichen Hoch⸗ heiligen Via- 
fico verſehen werden / iſt ein groſſer Schwal def 
Volcks zuſammen geloffen / das gochwuͤrdige 
Bus eines Theus mit vilen Eiechteren und an 
1 eten 
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deten Tortſchen zu bealeithen / andern Theile auch 
zu ſehen / und in Obacht zu nemmen / die vor⸗ 
neffuche Übung der Demuht / der Begird / 


der Rel / und der Liebe / mlt welchen er diſrs 


groſſe Göttliche Gut der Liebe empfangen werde; 


Ex aber / oder von Groͤſſe Vile und Haͤfftig keit der 
Schmertzen / welche jhn an dem gantzen Leid und 


an allen Glderen pennigten / und tormentterten / 


oder aber von groſſer Liebe / Andacht / und Begird 
zu diſem Goͤttlichen gochwuͤrdigen Gut / welche 
jhn in fühle Verzuckung gebracht haben (diß weißt 


man nicht) dat bey Empfangung diſes Hochheiligen 


Sactaments / deß gochwürdigen Guts kein eini⸗ 
ges Wort nicht geredt; Indeſſen haben die anwe⸗ 
ſende auff alle feine Geberden genaue Achtung gege⸗ 
den / und haben auß ſelben wohl geſehen / und er⸗ 
kennt / mit was fuͤr aner groſſen Begird und flammen⸗ 
den Lieb er under denn Sacramentallſchen Geſtalten 
empfienge feinen füllen JESU m / wie mit groſ⸗ 
fer Liebs, Anmuhtung er jene in feinem Hertzen um⸗ 
fienge / und mit was fuͤr erkandillcher Danckſagung 
mit auffgehaͤbten Haͤnden und Augen gegen dem 
Himmel er die unendtliche groſſe Guͤtigkeit und 
Barmhertzigkeit GOTes lobte / preyſete / und 
benedeyete. Zuvor / fo ofit er nur diſe Himm⸗ 
liſche Speiß in diſem Goͤttlichen Opffer em⸗ 


pfienge / verkoſtete er allzeit jnnerliche Suͤſſigkeiten 


| 


| 
| 
| 
| 
| 


deß Paradeyß; Difes leiſte mahl aber iſt der Troſt 
und Freud alſo uͤbermaͤſſig und excefliv groß gewe⸗ 
Ku daß auch alle Anweſende auß denn aͤuͤſſerlichen 


eichen haben abnehmen Fünnen / mit was für jn⸗ 
bruͤnſti. 
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bruͤnſtiger innerlichen Begird er verlangte / auffgeloͤ⸗ 
ſet zu werden / und mit Chriſto zuſeyn / jhne in dem 
Himmliſchen Vatterland mit allen Seeligen für 
ewig zu umbfangen / zu befigen und zugenieſſen. 
Diſes hat dahero gemacht / und verurſachet / daß 
alle Anweſende zärtiglid) angefangen haben zu wei⸗ 
nen / und voller Troſts widerumb nach ihren 
Wohnungen zu ruck gekehret ſeynd ſie wuß⸗ 
ten alle mit einanderen nichts anders zu ſagen : 
als: Daß der Todt diſes groſſen Dieners 
Gottes gantz gleich ſeye ſeinem Leben / er habe 
gelebt als ein Heiliger / und jetz ſterbe er auch 
als ein Heiliger: Hernacher hat er auch die 
Letſte Heilige Oelung infländig begehrt / und em⸗ 
pfangen / und deuͤtlich dem Prieſter / der hme die 
ſes Heilige Saerament mittheilke geantwortet / 
deſto kraͤfftiger die heilige Wuͤrckung diſes Heiligen 
Sacraments zu empfangen. Wie er dann ſahe / 


und wohl bey ſich ſelbſten vermerckte/ daß der Todt 


mit langen und eylfertigen Schritten ſich zu jhme naͤ . 
herte / hat er das heilige Cruelfix ergriffen / umb wel⸗ 
ches herumb ſein heiliger Roſenkrantz umbwunden 
ware / kuͤßte / und wider kuͤßte / daß einte und das 
andere / mit in Himmel erhaͤbten Augen / und ga⸗ 
be klar zuverſtehen / daß er alle Barmhertzigkeit von 
dem Böttlihen * ohn durch das Mittel Mariæ ſei⸗ 
ner Goͤttlichen Mutter zu erlangen hoffe; Die gan⸗ 
tze uͤberige Nacht brachte er zu in Fiebs ⸗ volle n 
Seuͤffzeren / umbfienge jetzo feinen gekreuͤtzigten 
Heyland ihm an dem Ereuͤtz die Fuͤß zu kuͤſſen / En 
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suffte er umb Hilff und Beyſtand an Mariam die 
Allerſeeligſte Junafrau / feinen heiligen Schutz 


Vatter; Andere mahl erhaͤbte er ſeine ſterbende 
Augen gen Himmel / und opſſerte feinem lieben 
Gott auff alles / was er anjetzo litte / anerbotte ſich 
auch noch laͤnger und mehrers nach ſeinem Goͤttlichen 
Willen zu leyden: Umb vier Uhr dann nach Witter⸗ 
nacht / und vor dem heiligen Oſtertag hat er / als 
wann er ſanſſtiglich einſchlſeffe / ohne einige Außſtre⸗ 
ckung und Traͤhung der Gllder / oder andere ſtar⸗ 


cke Bewegung feine glückfeslige Seel in die Hand 


feines Erſchaffers auffgegeben / welches geſchehen 
ſſt den 11. Tag deß Monats Aprilis in dem 1654. 

ahr / in dem 66. Jahr feines Alters / von wel⸗ 
chem er 50. Jahr in dem Heil. Ordens⸗Stand und 
Capuciner- Orden in einem ſo frommen Gottſeeligen 


Wandel und ſtaͤhter groſſer Mühe und Ardelt zuge 


bracht. . SR 
6. Alſo hat es die ewig » güttige Vorſichtig⸗ 
keit von Ewigk⸗it her auß geſehen / und verordnet / 


daß die hochfeyerliche Freuden deß froͤ chen Oſter⸗ 
Tags vereiniget wurden mit dem auch freuͤdſgem 
Todt diſes ſo gewaltigen Dieners deß Heiligen 


Evangelij , und daß ſein Todt eben auf diſen hoch⸗ 
heiligen Tag erfolgte / an welchem kein ſeuͤffzen / 


weinen / trauren / noch klagen mehr gehört werde 
ſondern alles in Freuden bekleydet / und mit Freüd 
und Troſt uͤdergoſſen mit dem vom Todt aufſerſtan⸗ 


denen Heyland frolockete / jubülerte / und das luſtige 


kob⸗Geſang Alleluja vilfältig anſtimmte / und 
ſange / 


Engel / und Franciſcum feinen Heil, Seraphiſchen 
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ſange / auff daß auch durch diß alle erkennen und 
bekennen müßten / daß emmahl vor GOttes Ange⸗ 
ſicht der Todt feines getreuen Dieneten koͤſtlich 
troͤttlich und freuͤdig ſeye. So bald nun der ſeelige 
Hintritt diſes getreuͤen und groſſen Dieners GOttes 
durch den Flecken Lemus erſchallen / iſt groß und 
kleines / vornehm und gemeines / ja jedermann / 
der nur hat gehn koͤnnen / gleich dem Zimmer zuge⸗ 
loffen / in welchem der keichnam außgeſtellt zuſehen 
ware: Alle verlangten jhne mit groſſer Begird zu⸗ 
ſehen / alle wolten ihme feine Haͤnd und Fuͤß kuſſen / 
alle riſſen ſich darum / etwann ein Stuck von ſeinem 
Ordens ⸗ Kleid / oder was anders / daß von feinen 
Händen nur berührt ware / zu bekommen. Was 
das Wunder / und die zarte Andacht in allem ver⸗ 
mehrete / ware, daß nach dem Todt gleich fein Ans 
geſicht gantz ſchoͤn und lebhafft gefärbt erſchinen iſt / 
alſo daß man haͤtte vermeinen koͤnnen / er waͤre nicht 
geſtorben / ſondern nur von einem ſaufften Schlaff 
überfallen worden / Haͤnd und Fuͤß / auch alle 
Glder / lieſſen ſich bewegen / und hin und her wen⸗ 
den / als ob er noch lebte / und ware der gantze Leb 
to ſchoͤn zart rein und weiß / als eines jungen hold⸗ 
ſeelgen Knaͤbleins. Neben deme / daß alle ihme 
mit groſſer Andacht Haͤnd und Fuͤß kuͤßten / ſeynd 
fie auch ſo weit komen / daß fie jhme ſeine Haar von 
dem Haubt / und auß dem Bart haben beraußges 
uſſen / ja fo gar die Nägel der Hand und Fuͤſſen 
haben abgefchnitsen : gewißlich hätten fie jhme das H. 
Ordens⸗Kleid in kleine Stuͤcklein zerſchnitten und zer⸗ 
ren / wann man den Gewalt nicht gebrauche 17 
€ 


| 
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man wohl eine unbeſcheidene und unehrentbietige Ar 
dacht nennen koͤnnte / wann fie nicht herkommen 


waͤre auß einfaͤltlger Frommkeit / und auß Einga⸗ 
dung und Antrib deß Himmels welcher mit diſer 


D 
hohe und vortteffſche Apoftoliiche Tugenden diſe 

groſſen Verkuͤnders deß heiligen Esangelij gleich ſam 
dat wollen canonizieren / und feelig ſprechen. 
. Mit einem wohl ſeltſamen Wunder hat 
dem guͤtlgen GOtt noch beleben wollen / ihne nach 
dem Todt ehe und zuvor fen todter Leib iſt vergrar 


den worden / glorwuͤrdig zu machen; Dann In der 
e t nach dem heiligen Oſtertag iſt ein 
feiner aber außbuͤndigiſt ſchoͤner Bogen In Geſtale 


nen / welchen vil glaudwuͤrdige Perſonen ſelbſten ges 
ſehen / und daß fie ihn warhafft geſehen / endlich bes 
zeugt haben: Der einte Theil diſes Regen⸗Bogens 
Meiste ſich auff das Tach deß Zimmers in web 
chem der todte Leichnam noch unvergraben lage / der 


wo das Cloſter der e n we Barfuͤſſer⸗Clo⸗ 
ſterfrauen den Anfang nimbt / in welcher Kirchen es 
auch für feinen Leib die Erdens⸗ Beſtattung erhalten 
dat / dann in diſem Flecken hatten die Capuciner 
noch 2 Diſes fo ſchoͤne Schau Spit 

oder außerleſene ſchoͤne Regen Bogen haben für 


tiſche Zeügnuß gegeben neben fo blen anderen / wel, 
che ihn geſchen und dewundetet haben / P. Dom; 


8 


| 
. 


1 / dife Andacht zu verhinderen / welche Andacht 


fientlichen Ehr⸗Bezeuͤgung deß ganzen VBolcks 10 „ 


eines zeelſchen Regen ⸗ Bogens in dem Eufft erſch.⸗ 15 


andere e d lieſſe ſich hinunder auff die Haͤuſer / 


Muaculoß gehalten / und auch deſſenthalben auther- 
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„ 


Achdeme nun die glückfeelige Seel diſes Apo⸗ 
liſchen Predigers / und wahren Evangeliſchen 
Ordens⸗Manns in das bimmliſche Dattere 


5 


* 
„ . 
* 


— 


Land gelanget iſt / alldorten die liebe Geſellſchafft der 
Englen und Heillgen SOttes auff Ewig zu * 


N: 
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fin) wie wir from̃ / und nicht ohne Grund alle glaus 
ben: 22 wir fuſſen uns auff den allgemeinen und 
gewüſſen R uff feines heroiſchen Werck / und Tugen⸗ 
den / auff die vile harte außgeſtandene Mühe und 
Arbeſt zum Nutz und Heil fo viler Seelen / wie auch 
auff die vile Wunder / welche der groſſe GOTT 
durch ihn in fo vilen Orthen gewuͤrckt hat. Nach 
diſem iſt under denn Pfarꝛ⸗ und anderen Cloͤſterli⸗ 
chen Kirchen ein Streitt entſtanden / dann eine jede 
diſer Kirchen in difem Flecken Lemus brachte Gruͤnd 
und Urſachen vor . diſen Leichnam und koͤſtlichen 
Schatz zu haben: Auß Titul der Gerechtis kei 
ſchine es / daß er denn Patribus von der Regulari- 
ſchen Obſervanz gehoͤrte / als Kinderen eines Vat⸗ 
ters / deß heiligen Seraphiſchen Vatters Franciſci; 
Dannoch aber haben ſie der Wohl⸗ „Ehrwürdigen 
Schweſter Donna Maria Catharina von der Em⸗ 
pfängnuß / als einer naͤchſten Bluts⸗Verwandten 
Baaß der Herren Graffen von Lemus, und einer 
Geiſtllchen Tochter deß verſtorbenen Pat. Jofephs 
weichen muͤſſen / welche auff alle Weiß und Weeg 
hne in die Kirchen ihres Cloſters und bey fich haben 
wollen. Da man nun die von der Cdriſt⸗Cathollſchen 
Kirchen e gewohnte andaͤchtige Begraͤbnuß⸗ 
CTeremonſen hat anfangen wollen / ſeynd die Patres 
Ob£ervauten in wohl⸗ geordneter Proceſſion den 
Leichnam / welcher biß dahin in einem mit Traur 
duke ere Zimmer auff elner Todten Baar ge 
legen / kommen abzuholen ; In dem Augenblick 
aber / da fie die Todten⸗ Bahr bewegt / und auff⸗ 
gebebt / ift ein lieblicher Geruch auß deß 9 
13 3 el 
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Leld auß gegangen / welcher bey weitem ale ſonſſ lieb⸗ 
lichſte Beruͤch deß koͤſtlichſten Balſams weit hat uͤber⸗ 
troffen / welches dann alle in groſſes Wunder und 
bertzliche Freud und Trost geletzt hat: Der Geruch 
iſt alſo lieblich / ſtarck und EFräfftig geweſen / daß er 
das gantze völlige Zimmer annemblich durchraͤuͤchert 
hat / alſo daß / da nach C. Monaten eden in diſem 
Zimmer oder Saal Don Stephanus Mauritius von 
Sarmiento Gubernator von Vignais in dem Koͤs⸗ 
nigreich Portugall einloſchiert wurde / diſen lieblichen 
Geruch eben wie im erſten Tag geſpuͤret hat; uͤber 
diſes wie er ſich hoͤchlich verwunderet / alſo hat er 
von diem Diener GOttes auch eine höhere, Meinung. 
und Groß ⸗Schaͤtzung geſchoͤpffet. Ferꝛners 3 
auch fleiſſig in Odacht genommen worden / daß auch 
alle andere leinene Tuͤcher / welche man zu ſeinem 
Dienſt / und feine Wunden zu ſaͤuberen / und zu 
truͤcknen durch die gange Zeit feiner, langwirigen 
Kranckheit gebraucht hat / eben ſolchen lieblichen 
Geruch von ſich gegeben haben / daß es ſcheinte / 
als waren fie in beſtem Balſam eingetunckt geweſen. 
Das Angeſicht diſes Verſtorbenen / welches zuvoß 
wegen fo ſchwaͤr⸗ und langer K anckheit / und wegen 
einem fo muͤheſeeligen ſtrengen und buß fertigen Leben 
gantz mager / außgedörzt und verblichen / hat jetzun⸗ 
der gleichſam eine andere gantz friſche lebhaſſte Farb 
bekommen / welches dann alle erluſtigte / 9272 


und die ſuͤſſe Zaͤher auß aller Augen alſo tribe / de 
fie hne als jetzt ſchon Seeligen in der Giary ehrten / 
verehrten Fund amufften, DENN | 


4. Nach 


. f 

| | 
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2. Nach erhaͤbtem diſem köſtlichen Schatz oder 
Leſchnam hat man dann die Proceſſion angefan⸗ 
gen / welche aber nicht traurig / ſondern gantz voller 
Freuͤden geweſen iſt / begleittet von allen Welt ⸗ und 
Ordens ⸗Geiſtlichen / von dem Adel / Vorgeſetzten 
deß Orths / einem Volck ohne Zahl : Nach 
deme man jhne nach einem langen durch den 

Flecke gehaltenen Umbgang in Mitten der Kir⸗ 
chen diſer Cloſter⸗Frauen geſetzt / hat der Pater 
Bernardinus Gonzalez bon der Obſervantz „ 
Sacro - Sande Theologie Lector jubila- 
tus, und Provincial der Provinz von Sanct 

Jacob, ein gelehrte Leich, Predig angefangen / in 
welcher er auch zu End der Pred⸗g die hohe und vor⸗ 

treffliche Tugenden / die ſchware Mühe und Ardei⸗ 
ten diſes Dieness GOttes/ wie auch die vile und 
groſſe Wunder / welche GOTT durch ihne ges 
wuͤrckt hat / nach aller auße leſener Wohlredenheſts⸗ 

Kunſt vortrefflich herauß geſtrichen. Diſe gantze 
Function mit ſambt der Leich⸗Predig / Seel ⸗ und 

Hoch ⸗eſtaͤglichen Aembtern der Erdens⸗Beſtat⸗ 

kung hat ſehr lange Zeit gewehrt / dannoch / nach⸗ 
deme alles vollendet / hat man gefunden / daß das 
Wachs in fo vilen angezuͤndten Liechteren nicht umd 
eine Untzen abgenommen habe: Ja es haben diſe 

Wohl⸗Ehwuͤrdige Elofiers Frauen wollen / daß 
man noch durch fünff gantze Wochen die Tod ter 

Aembter und Leich⸗Begaͤngnuß⸗ Andachten mit 
groſſer Zahl der Liechtern und Tortſchen fortſetzen 
ſolle; Wie nun diſe ſeynd e worden / 12 1 
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hat ſich auch diſes Miracul fortgeſetzt / mit diſem 
noch mehreren: Dann / da man nach diſen gemel⸗ 
sen 35, Tägen das übergeblibene Wachs toiderumb 
in eben die Kiften / worauß es genommen worden / 
hinein legen wolte / fo hat man befunden / daß die 
Kertzen und Tortſchen / welche doch allezeit durch ſo 
vile Taͤg hindurch under denn Kirchen ⸗Aembteren 9 
und GOttes ⸗Dienſt gebrennt haben / in der Zahl / J 
Schware / und Gewicht dergeſtalten gewachſen da⸗ 


€ 


koͤnnen. 


ben / daß die Kiſten dieſelbige nicht mehr hat faſſen ! 


3. Wiewohlen dife Wunder zwar mit lauter 
Stimm ruſſten / und erklaͤrten / daß diſe gebene⸗ 
deyte Seel ſchon wuͤrcklich die ewige Glory in dem 
Himmel muͤſſe genieſſen / ſo haben doch noch etwel⸗ 


che vornemme Perſonen in diſem Flecken / wie auch | 
andere in den naͤchſt gelegenen Oertheren wollen / daß 


— 


man die keicht⸗Begaͤngnuß⸗ Andacht durch einen 
santzen Monat lang mit herzlichem Gepräng / und 1 


allezet mit neuem Zulauff deß Adels und gemeinen 
Volcks continuiere; Mie dann auch fo wohl die 
Weltliche als Ordens ⸗Geiſtliche auff einander ge⸗ 
epfferet / gelehrte kob⸗ Reden von feinen hohen und 
vortrefflichen Tugenden von dem Cantzel hinunder zu h 
ſprechen / wie man dann underſchiedliche dergleichen 
gehaltene Lod⸗ Predigen in Truck verfaſſet / und 
außgegangen ſihet / neben vilen underſchidlich gerichte 
lichen Außſagen zur Zeuͤgnuß der allgemeinen Hoch⸗ 


Schätzung feiner Fromkeſt / welche er in der Zeit ſel⸗ 
ner Kranck heit / undglorwuͤrdigen Todts in diſem Be 
cken Lemus allein hinderlaſſen hat: Wellen 7 * 
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der Himmel ſelbſten auch authentiſche und noch 
Eräfftigere Zeuͤgnuß von feiner From̃ und Heiligkeit 
mit ſeinen Wunderen hat geben wollen / ſo wollen 
wir diſer Hiſtory ein End machen mit Beyſetzung eis 
niger derſelben. e 1 
J. Gleich in der Zeit und Minuten der Zeit / 
nachdeme er fein ſterbliches Leben geendet / iſt er mit 
Glory umb geben / triumphierlich in den Himmel fah⸗ 
rend einer ſehr andaͤchtigen Perſon erſchinen / deren 
Namen der Spanniſche Author nicht offenbaret: 
Dann ſie lebte noch / wie er diſes Leben beſchriben 
dat / gleich hernach hat fie auch geſehen den H. Vatten 
- Francifcum mit vilen Englen und Heiligen ſeines 
Seraphiſchen Ordens von dem hohen Himmel bins | 
under ſteigen / die Seel deß P. Salmerons, der 
auch ein ſehr berühmter Miſſionarius geweſen / zu 
empfangen; die Seel deß Pat. Jofephs ware auff | 
der rechten Seithen deß Heil. Seraphiſchen Vat - 
ters / und die Seel deß Pat. Salmerons auff der lin 44 
cken. Daß dife Erſcheinung wahr geweſen / haek 
man hernacher erkennt / wie man vernommen / daß N 
der Pat. Salmeron eben auch an diſem Heil. Oſter⸗ 
tag / an welchem der Todt unſers Pat. Jofephs et⸗ 


folget iſt / wenig Stund hernacher in GOtt verſchis 
den ſeye mit groſſem Ruff bey jedermann fonderbae 14 
ter Fromm ⸗ und Heiligkelt. | | 9 u; 
J. Wee nun unſer Wohl⸗Ebrwürdige Pater 1 
Joſeph allezeit eine zahrte und ſonderbare groſſe u mg 


dacht zu der Seelſgſten Mutter GOttes getragen 
hat / alſo iſt auch fie in der Zeit feines Abſterbens E 
begleitet mit einem dank uw Hees der e 1 
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und groſſer Zahl deren Seelen / welcher diſer treuͤe 
Diener deß Evangelij durch fein eyfferiges Predi⸗ 
gen den 1 gewonnen hat / geſehen worden / von 
Himmel hinunder ſtelgen / welche die Seel diſes jhreg 
Dieners freündtlichiſt empfangen / freuͤdiaiſt mit ſich 
in Himmel hinauff geführt / und demuͤhtigiſt vor 
dem Thron GOttes præſentiert hat / damit fie von 
jhme den wohlverdienten Lohn wegen fo vller außge⸗ 
ſtandener Mühe und Arbeit für feine gröffere Glory 
und Ehr / empfange. 1 9 
S5. Diſe Offenbarungen werden glaubwürdig 
gemacht / durch underſchiedliche Wunder / welche der 
Henk zu Gutem der jenigen gewuͤrckt hat / wel⸗ 
che da vor feiner Goͤttlichen Majeſtaͤt feine hohe 
Verdlenſten angeruffen / haben. Zu erſt wollen wir 
aber eine verwunderliche Begebenheit / welche ſich in 
dem Flecken Lemus zugetragen / beyſetzen / ſo da ; 
die hohe Tugenden deß Dieners GOttes bekrafftiget / 
welche Tugenden / wie vorhero gemeldet worden / 1 
ſo vil underſchiedliche Lob⸗ Prediger fo hoch herauß 
geſtrichen haben. Nach mit herrlichem Geptaͤng ! 
vollendeten Leichbegaͤngnuß » Andachten / welche da 
ehender zu Ehr als zu Hilff diſer groſſen Seelen ſeynd 
begangen worden / giengen zwey Priefler / wie mans 
pflegt / fpagieren / friſchen Eufft zu faffen / und ſich 
zu recreieten / fiengen indeſſen an / von deme / was 


jetzt verloffen / zu reden / und zu diſcurieren: Der 


einte auß diſen beyden ſagte: Es haben einmahl die 
Brediger zu vil an die Sach gethan / in kobung / Er⸗ 
haͤbung / und Herauß⸗Streichung der Tugenden 
diſes Capuciners: Und wiewohlen der andere * 
L 1 em 
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ſem ſich dem erſteren widerſetzte / und alle Mühe 
anwendte jhme zu zeigen / daß diſes und noch 
ſeres Lob diſem groſſen Diener GOTTES 
gebühse / wegen fo vll glorwuͤrdigen Undernem⸗ 
mungen / wegen ſo harter außgeſtandener Mühe 
und Arbeit / und wegen fo eyfferigen Apoſto⸗ 
iſchen Predigen und kehren zu Bekehrung fo viler 
Seelen / fo hat dannoch der erſte feine erſt⸗gefaſſete 
Meinung nicht ablegen / noch fein Urtheil veraͤnderen 
wollen. Wie nun diſer in feiner Meinung hartnä⸗ 
ckig nacher Hauß gekehrt / und auff ein Beth ſich 
gelegt / hat er under dem Haubt⸗Kuͤſſen / auff wel⸗ 
chem er mit feinem Haubt lage / ein gewuͤſtes Kra⸗ 
gen und Schaben gehört / als wana eine Henns kra⸗ 
— und ſchabte / hat auch keines Weegs lange 
Zeit nicht —. 2 guffhoͤren / daß er darob nicht we⸗ 
nig erſchrocken; Machte jhme ſelbſten Gedaucken⸗ 
über Gedancken wegen deſſen / und von feinem büs 
en Gewuͤſſen darzu getriben / fienge an zu zweifflen / 
iß müfle eine Straff ſeyn ſeiner Hartnäckigkeit hal⸗ 
ber / daß er nicht / wie andere die groſſe Verdienst 
deß Pater Joſephs glauben wolle; Dahero voller 
Jorcht und Schrecken hat er feinen begangenen Rebe 
ler erkennt / den Diener Gottes gebetten / daß er 
vor HDi fein Mitter und Vorſprecher wolle ſeyn / 
und von GOtt ihme feines: begangenen Fehlers hal⸗ 
ben Gnad und Verzevhuns erlangen; Nicht ſo bald 
hat er diſes vollendet gehabt / hat auch gleich das Kra⸗ 
Gen und Schaben auffgehoͤrt / und hat an ſtatt deſſen 
die Stimm eines Haanen gehoͤrt / welcher under dem 
Beth / auff welchem er lage / Puhnde / und hat ein 
enge Bbz Geſang, 
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Geſang / welches gleich denn erſchallenden Trompe ⸗ 


ten / die zum Streitt anfeiſchen / angefangen / hat 
auch ſolches die gantze Nacht mit Verwunderung 


und Troſt deß Prieſters fortgeſetzt. Wie nun der 


Tag angebrochen / und er von dem Beth auffge⸗ 


ſtanden / dat er den Hanen gantz freuͤdig geſehen umb 
ihn herumb ſpringen / ohne daß er von feinem Ge⸗ 


fang auffzehoͤrt / biß er ihm endtlich auff eine Ach ſel 
geflogen / und gleich darnach verſchwunden iſt / und 
binderliefle den Prieſter in tieffem Wunder / wie 
auch in voͤlliger Gewißheit und Glauben deſſen / was 


er zuvor nicht hat glauben wollen, 


7. In dem Flecken von Giantada deß Biſch⸗ 
thums Lugo ware Donn Andreas Carvaial von 
heftigen Schmertzen deß Podagrams geplaget; In 


Mitten der Schmertzen fiele jhm ein / der zu Mont- 


forte Lemus erfolgte Todt deß Pater Jofephs , 
welchen er wohl gekennt / und auch gewuͤßt / daß 


durch ihne vile Wunder geſchehen; Voller Glauben 


den Pater Joſeph von Carabantes / daß er 
mir die Geſundheit von GOTT erhalte: 


1 
0 
N 
Sr 


und Hoffnung deßwegen hoſſte er auch / daß er jhme | 
wurde günflig feyn „machte über das Schmertz «lege 


Gleich haben die Schmertzen auffgehoͤrt und er hat 
ich vol komm en geſund befunden. Eben diſer Pater 


ſter bezeuͤget / diſes ſeye jhm noch oͤffters mit difem 
heiligen Seegen begegnet / wann er am Podasrams⸗ 


Schmeꝛ: / 


Be 
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Schmertzen Franck darnlder gelegen ſeye: Ferners 
batte er auch einsmahls eine Geſchwulſt gelitten / 
welche ihne an einer Muſchlen ſehr pennigte / und 
eben mit diſem heiligen Seegen und Treuͤtzʒ⸗Zelchen 

ſeye er gleich der Geſchwulſt erlediget worden. 
8. In eben diſem Flecken Giantada zwey Jahr 
nach dem glorwuͤrdigen Todt diſes groſſen Dieners 


GOttes nach fünff- tägigen grauſambſten Geburts⸗ 


Schmertzen / ohne daß ſie koͤnnte die Frucht an das 
Tag» Liecht geben / lage todt⸗kranck in Geburts⸗ 
und Todts ⸗Schmertzen Alberta von Quiroga. 
Donn Andreas Carvaial ein Freund Difer todt⸗ 
krancken Frauen hat fie heimgeſucht / und wie er dle: 
augenſcheinliche Gef hr deß Todis der Mutter und. 
der Frucht / welche under ihrem Hergen lage / ges 
ſehen / iſt er ein wenig bey ⸗ſeyths gegangen / und 
in einem abgefondesten Zimmer auff die Knye ni⸗ 


dergefallen / und folgende andaͤchtige Bitt gethan : 


Nun liebſter Pater Joſeph ich weiß wohl“ 
ihr habt 15 Waſſer und Land auff diſer Welt 
fo vil gelitten / die Seelen zubekehren / und 
feelig Rasen bettet doch anjetzo für das 
Leben diſer krancken Frauen / und deß Kinds / 
daß es lebendig moͤge geboren werden: 
En Wunder ⸗Ding! Kaum it diſe Witt geſchehen / 
bat et ein Weib / welches ihr beugeflanden mit lau⸗ 

ter Stimm hören auffſchreyen; Wunder! Wun⸗ 
der! Miracul! Alberta iſt glücklich einmabl 
eines Kindts geneſen / es lebte die einte / und das 
andere auſſer aller Gefahr / und in der Sach En 


4 
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ſten iſt die Mutter / wie in einem Augenblick von dem 
Todt kommen zum Leben / und gleich hernacher zu 
vollkommener Geſundheit / welche Gnad ſie auch al⸗ 
lein der kraͤſſtigen Vorbitt diſes groſſen Manns 
G Ottes zugeſchriden har. e 
8 2. Es iſt auch eine gewuͤſſe denn Übungen der 
Andacht ſonſt ſehr ergebene Perſohn geweſen / welche 
eine geraume Zeit lang ſehr ſtarck von boͤſen unſlaͤtti⸗ 
gen Anfechtu gen iſt beunruͤhlget / und verſucht wor⸗ 
en / wfſewohlen fie auß Naht und Befelch jhres 
Becht Vatters under ſchidliche und Fräffrige Mittel 


wider ſolche gebrauchet / hat ſie 


gedienet hal 
ben / nit 


Hilff und De 


from: 
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frommen Prteſter begegnet jene, Es iſt gleichfahls 
ein anderer / deſſen Namen Don Dominicus Guet- 
rero ein frommer Prieſter nicht meldet / eben gleich 
iin der Zeit und. Augenblick / da er die Huff und Ber ⸗ 
‚fand diſes frommen verſtorbenen Vatters angeruflen 
hat / von einem faſt unieydenlichen Zahn ⸗Schmer⸗ 
gen exlediget worden / welcher dergeſtalten haͤfftig 
m iſt / daß er jhme gar keine Ruhe geloflen / 


und in Gefahr geſetzt hat / Sinn und Verstand zus 9 


verlſehren. | e eee, 
110, Noch verwunderlicher iſt / was einem 
Knaben eines Rebmanns in der Abbtey von Sant 
Michael auff dem Feld deß Biſchthumbs von Sant 
Jocob in dem 1698. Jahr begegnet / diſem iſt der | 
Krebs in dem Angeſicht auffgebrochen / welcher jh⸗ 8 
me das Fleiſch nach und nach abnagte / und auff. 1 
ſtaſſe: Der Vatter welcher alle Mittel diſes groſſe . 
Ildel zu heylen unzulänglich gefeheny hat den Sohn 111 

n dem Beſpanen Dies Dieners GOttes gefuͤhrt /nd 5 
Ihme umb feinen Seegen über den Knaben gebetten / 1 
der Pater, welcher einſge Sachen von dem Pater ) | 11 
Joſeph feeligen bey ſich hatte / hat mit ſeldigen das 1 
Heilig Creütz ⸗ Zeichen über das Angeſicht deß Kna⸗ 3 
bens gemacht / und alſo geſagt: Ich bitte den 14 
unnd berg feiner groſſen Ehr und Glory⸗ / . 
und durch die Vorbitt deß Pater Joſepkhs 


von Carabantes / er wolle jhme gafallen laß E 
ſen / diſem Knaben die Geſundheit zuertheilen. 
Ein gro ſſes ſeitſames Wunder! Kaum iſt diſe Bit 
zu GOtt gethan worden / iſt gleich der ee ie 
ob: 


7 7 } 114 4 
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haͤßliche Krebs von dem Angeſicht diſes Knabchs 
verſchwunden / und hat ſolche vollkommene Ge⸗ 
ſundhelt augenblicklich erlangt / daß man in dem 
Angeſicht kein Zeichen einiger Wund ⸗ Mahlen / 
oder anders nicht mehr hat ſehen koͤnnen / wel⸗ 
ches vorigen gefährlichen Zuſtand noch angezeigt 
haͤtte; Uber welches alle die jenige / welche diſen 


Knaben zuvor geſehen / und darnach widerumb ſa⸗ 


hen / ſich nicht genugſam haben verwundeten / noch 
GOTT den Allmaͤchtigen darum genugfam haben 
preyſen / und loben koͤnnen. 0 | 


11. In eben diſem Ertz⸗Biſchthum von Sant 
Jacob in dem Flecken Pontebedra waren von allen 
Leib» und Wund ⸗Artzten verlaſſen / und in die aͤuſ⸗ 
ſerſte Todts ⸗Noͤhlen gebracht / ja ſtritten wuͤrcklich 
ſchon mit dem Todt Petrus von Liano , und Do- 
minicus Nö von Silva : Wee diſe aͤuſſerſte Gefahr 
diſer beyden Todt ⸗ krancken der Graff von Ama- 
rante vernommen / hat er jhnen den Habit / oder 
das Ordens ⸗Kleldt deß Ehrwuͤrdigen Pat. Jofephs 
feeligen / als welches er wie ein Heilthumb auffbe⸗ 
hielte / zukommen laſſen / und indeme diſe beyde 
gleichſamb dahin Sterbende / ſelbiges ergriffen / und 
gekuͤſſet / fein Hilff und kraͤfftiges Vor⸗ Wort vor 
Gott angeruffen / ſeynd gleich beyde / alſo zuſagen / 
von dem Todt zum Leben / und Augenblicklich in 
vollkommene beſte Geſundheit geſetzt worden. 


12. Gleich fahls iſt in allen ihren Umbfländen ber / 
wunderlich geweſen die A. 1698, erlangte Beine 
| I ea „„ wdel⸗ 
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welche die Ehrwuͤrdige Schweſter Garzia Joſepha 
Franciſcanetin Elofter» Frau in dem Gotts⸗Hauß 
Montforte Lemus erhalten; Sie ware auff 
einmahl angegriffen von einem boͤſen hitzigen Feber / 
von einem uͤberauß ſchmertzlichen Magen⸗Wehe / 
und zugleich von einem haͤfftigen Rohtſchaden / alſo 
daß / nachdem die Herren beib⸗Artzt alles / was fie 
gewuͤßt / und erkennet / angewendet / endtlich fie in 
den Händen der uͤberlgen Cloſter⸗ Frauen verlaſſen 
muͤſſen / daß fie ſelbige zu einem ſeellgen End dılpo- 
nierten: In diſem fo überauß elenden Stand hat fie 
den Pater Jofeph angeruffen bittend / daß er doch 
jhro von Gott widerumb die Geſundheit erlangen 
olle; nachdem diſes geſchehen / dat man jhro ein 
Ha auff welchem die Bildtnuß deß Gottſeeligen 
Vatters getruckt ware / dargereicht / diß bat ſie 
mit feſtem Vetrauen auff ihr Hertz geſetzt / und diſes 
it ſchon genug geweſen / daß das gifftige Fieber 
ſambt denn überigen Ubdlen allen Augenblicklich ver⸗ 
ſchwunden / und fie mit groſſer Verwunderung 
aller Gegentvartigen vollkommene Geſundheit er⸗ 


X 


halten hat. au ie 
13. Antonius Perez, welcher in der Nähe 
der Kirchen (genamſet unſer Frauen Einſiblerey) 

wohnete / hat mit einem Eodſchwur bezeuͤget / daß 
eine gewuͤſſe verheuͤrahtete Perſon / deren Nahmen 
er aber nimmermehr wußte / von faſt unertraͤglichen 
Schmertzen deß reiſſenden Steins lange Zeit ſeye 
geplagt worden / habe allerhand Mittel angewendt / 
aber keines auß ſelben habe wollen helffen / habe auch 
underſchiedliche Wahlfarten zu denen deruͤmbteſten 


heiligen 
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heiligen Oertheren deß Biſchthumbs Orenſe laſſen 
verrichten / habe aber die verlangte Gnad der Ge⸗ 
ſundheit nicht koͤnnen erlangen: Eines Tags / da 
fie der Geſtalten von diſem Übel gepeyniget wurde / 
daß fie ver meinte / fie müßte gewuͤß dem Übel under 
ligen / und ſterben / hat fie den Pat, Joſeph angeruf⸗ 
fen / mit Sagen: Heilige Seel meines gelieb⸗ 
ten Vatters / ich glaub gewuͤß / daß ihr im 
Himmel die ewige Glory genieffet / darumb 
bitte / and beſchwere ich euͤch / daß ihr doch 
mir von Gott die Geſundheit erhalten wollet: 
Wie difes geſchehen / haben gleich die haͤfftige 
Schmertzen nachgelaffen / und hat angefangen voͤl⸗ 
llge Geſundheit zu genleſſen / ohne daß ſie fuͤrderhin 
5 2 mehr von diſem Übel geſpuͤhrt / oder gelitten 
14. In dem 1699. Jahr ware Donn Diego, 
oder Her: Didacus von Villoia und Miranda, 
Herz zu Guitriz nach einer langen und ſchweren 
Kranckheit / für welche auch die in diſer Wuͤſſen⸗ 
schafft erfahrneſte Leib, Artzt kein Biittel wußten an 
dem Letſten ſeines Lebens; Dahero ſich alſo in dlſem 
elenden Stand ſehend / hat er den Pater Alphons 
Carabantes zu ſich berufen laſſen / ihne bittend / 
Daß er doch ſhme vermittelſt ſeines heiligen Gebetts die 
Weſundhelt von GOTT widerumd erbetten wolle, 
Diſer Pater hat aber dem Todt ⸗ krancken Herren 
geantwortet / er habe den Habit, oder Rock / und 
Gürtel feines Bruders / deß P. Joſephs bey ſich / er 
ſolle einen guten und lebhafften Glauben ee 
Ka | | 5 
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fo koͤnne er wohl vermittelſt deſſen den Himmel auff 
fein Bitt und Betten guͤnſtig haben. Der gute 
Her: hat gleich gethan / was jhme iſt eingerahten 
worden / hat jhme den Habit laſſen zubringen / wel⸗ 
chen er ehrentbietig in die Haͤnd genommen / gekuͤßt / 
und im Küffen geſagt: Heilige Seel / erlanget 
mir von demſelben HErren / deſſen heiliges 
Angeſicht 81 in dem Himmel jetzo anſchau⸗ 
vet / die Gnad der Geſundheit: Mit diſer 
ſo kurtzen Bitt hat er gleich erlangt / was er ver⸗ 
langt / mit groſſer Erſtaunung deren Herren keib⸗ 
Artzten / welche ihn kurtz zuvor in denn Armen de 
Todts Verlaſſen haben. Mit einem kleinen Fle⸗ 
cken deß Tuchs von dem Rock deß Pater Joſephs, 
mit lebendigem Glauben auff die Wangen gelegt / iſt 
von haͤfſtigſten Zahn⸗Schmertzen augenblicklich er⸗ 
lediget worden / Donna Jofepha von Noboa, 
welche naͤchſt bey Lemus wohnete. Auff gleiche 
Weiß mit Aufflegung vorgemeldten Fleckens / leben⸗ 
digem Blauben / und Anruffung der Verdienſten 
ſſes Dieners Chriſti ſeynd auch Augenblicklich von 
gefaͤhrlichen Kranckheiten geſund gemacht worden / 
Zwey andere / der einte von elnem gewuͤſſen Orth 
1 Soaye, der andere von der Pfarrey von 
Val cos. | 
15. Verwunderlich gleich anderen Gnaden / iſt 
auch geweſen die Gnad / welche elner feinen leibli⸗ 
chen Bruͤderen von GOtt durch ihne erlanget hat: 
Diſer wohnete in der Nähe von Mallen, eines Fle⸗ 
ckens deß Königreichs von Arragonia, und - | 
Eh 1 8 | a A ſſer 


| 
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diſer gehoͤrt hat / die Vile und groſſe Wunder / die 
der HErꝛ durch die Verdienſt feines lieben Bruders 
wuͤrckte / hat er jhne auch mit wahrer Bruͤderlichet 
Vertraulichkeit gebetten / er ſolle feines Gebluͤts 
auch nicht vergeſſen / ſondern gedencken / daß er / 
als ein wahrer leiblicher Bruder / auch gegen denn 
Seinigen Schuldigkeit habe; Er wolle alſo auch für 
ihne ſelbſten umb eine Gnad anhalten / und feye diſe / 
er möchte in diſem Jahr ein ſchoͤnes Wunder in fel 
nen Weinreben fehen : Kurtzweillg ſchinne diſe Bitt / 
und dannoch gnaͤdig iſt geweſen die Erhoͤrung: Daf 
feine Weinreben haben eben in diſem Jahr zur Zeit 
deß Herbſts nach einmahl fo vil Trauben als fonfl 
in denn fruchtbarſten Jahren getragen / mit diſem 
noch mehreren / daß die Trauben vollkomm neſt ſeynd 
zeitig worden / worvon es dann einen von Farb 
Guſt und Geſchmack fo koͤſtlichen Wein gegeben 
daß man koͤſtlicheren nicht finden und verſuchen koͤn⸗ 
te; Wiewohlen alle andere Weinreben fuͤr ſelbiges 
Jahr ſehr wenig Trauben getragen / und auch 
zur vollkommen Reiffung / oder Zeitigung nicht 
haben gelangen koͤnnen / daß es alſo wenig / und 

noch darzu einen ſehr ſchlechten geringen 


. Wein abgegeben hat. ; 


> 
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Von anderen von dem HErren gewuͤrckten 
Wunder ⸗Wercken zu Gutem fo viler / wel⸗ 
che diſe groſſe Seel / umb ihre Hilff / 
Schutz und — angeruffen 

655 aben. 


a re 
j 7 1. 


uff daß die lange und weitlaͤuffige Erzehlung 
L der Wunder- Wercken dem Guͤnſtigen Les 
ſer nicht verdrleßlich werde / welche die Goͤtt⸗ 
liche Allmacht gewuͤrcket hat zu Gutem fo vller / wel? 
che diſe groſſe Seel umb jhr Huff / Schutz und 
Schirm angeruffen haben / ſo wollen wir nun die 
merck wuͤrdigere mit ihren Umbſtaͤnden beſchreiben / 
die andere aber nur kuͤrtzlſch anziehen. Wir fangen 
alſo an von deme / was einem Ehrwuͤrdigen 
Prleſter von ſonderbarer Andacht begegnet / 
welches er alles auch mit Eydlicher Tren und 
Bezeuͤgung abgelegt hat. Donn Petrus Ramos 
Prleſter der Pfarrey von Sanct Jacob ; der Adell⸗ 
che von Galizia genambſet / hat von unſerem Pater 
oſeph 6. Gran oder Bett⸗Ringelein von einem 
oſenkrantz empfangen / mit welchem er / das Creuͤtz 
machend / das Waſſer geſeegnet / und das geſeeg⸗ 
nete Waſſer vlan underfchiedlichen Kranck | 


cken zu trin⸗ 
cken | 
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cken gegeden / diſer bezeugt bey guter Prieflerlichen 


Treu / daß er verwunderliche Winckungen gleich 
augenblicklicher erhaltenen Geſundhelt vilfaͤltig geſe⸗ 
hen / und bewunderet habe; Under diſen führt er 
auch an / daß ein Toͤchterlein deß Herren Cypriani | 
Vaſquez, ein Kind von zweyen Jahren / in Augen⸗ 
ſcheinltcher Gefahr deß Todes ſich befunden hade / 
weilen es noch von Speiß noch Tranck etwas zu ich 
nemmen koͤn rte; Dannoch hat man alles ange 
wendt / daß es nur etwelche wenige Troͤpfflein Waſ⸗ 
ſers hinunder ſchlucken thaͤte / welches Waſſer / wie 
vor gemeldet / iſt geſeegnet geweſen / man hat ſo vil 

ethan / daß es endlich etliche wenige Troͤpfflein Die 
es geſeegneten Waſſers hat hin under ſchlucken koͤnnen / 
fo bald diſes geſchehen / iſt es Augenbicklich deſſer 
mit jhme worden / hat gleich widerum ohne einge 
Hindernuß und Sckel angefangen mit allem kuſt und 
Guſt zu Eſſen / und zu Trincken / daß es zu beſter 
u, vollkommneſter Geſundheit widerum gelan⸗ 
get e h 


bey Sandt Jacob diente ſeye er Anno 1700. den 


ten der todt⸗krancken Frauen Donna Ifabella Fer- 
nandez. Dſſe lage ſchon zwey gantzer Taͤg in arda 
ſten Geburts⸗Schmertzen / und koͤnnte nach allen 
angewendeten Mittlen die Frucht ihres Leibs nicht 
an den Tag geben; Dahero dann ſie auch anders 
nichts erwartete / als daß fie baͤldeſt wurde muͤſſen jh⸗ 
ren Geiſt aufgeben. Der Ptleſter / wude 


D 
„ 
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bre Beicht hat angehoͤrt / hat er fie ermahnet / 
ſie ſolte die Hilff / Schutz und Schirmdeß 
Pater Joſephs von Carabantes anruffen / umb 
deſſen vilfaͤltigen ertheilten Gnaden / und gethanen / 
Wunder ⸗ Werken fie vollkommenen Bericht und 
Wuͤſſenſchafft hatte; Die Krancke hat diß andaͤch⸗ 
tig gethan / und hat auch mit groſſem und lebhafften 


Glauben von ſelben geſeegneten Waſſer getruncken: 
Kaum aber hot ſie jhren Mund von dem Glaß ab⸗ 
gelaſſen / hat fie gleich empfunden / daß eine ſolche 
Krafft und Staͤrcke in alle jhre Glider ſich außbrei⸗ 
tete / daß fie in guten Kraͤfften auß dem Beth her⸗ 
außgeſprungen / und gleich gantz gluͤcklich ein ſchoͤnes 
Knaͤblein geboren hat / deme in dem Heiligen Tauff 
der Namen Petrus Bernardus iſt gegeben worden / 
und mit diſem noch mehrerem / daß ſie ohne einige 
Empfindung jenes Ublen (welchen ſonſt ordinari die 
Weiber in dem Gebähren underworffen ſeynd) in 
volligen Stand der Geſundheit iſt geſetzt worden. 
Der fromme Prieſter / welcher die groſſe Kraſſt in 
denn Granen oder Bettringlen wohl erkennt hat / 
und derſelbigen in ſchon beſagter Weiß für vile an⸗ 
dere Krancke ſich bedienet / und felbige gebraucht / 
hat bezeuͤget mit Prieſterlicher Treuͤw / daß er erſtaun⸗ 
liche Wunder / und verwunderliche Wuͤrckungen 
von denſelben geſehen / und erfahren habe: Uber DIE 
bekennend / daß fie ein Eräfftiges und allgemeines 
Mittel fuͤe alle Geſtalten der Kranckheiten ſeyen. 
Es iſt gleichfahls verwunderlich / was ſich zugetra⸗ 
gen hat mit einer Cloſterfrauen in dem Tloſter deß 
Beckens Diego mit Namen Anna Maria, die 
Ce lidte 
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lͤdte vil Taͤg lang den Blut ⸗Fluß / ohne daß ſie ſel⸗ 
b gen mit allen angewendeten Mittlen hat ſtellen koͤn⸗ 
nen; Alſo daß fie diſes Übel in ſolche aͤuſſerſte 
Schwachheit gebracht hat / daß ſie von Augenblick 
zu Augenblick nichts anders erwartete / als den 
bitterſten Todt / und tödtlihen Hinteitt von 
diſem zu dem anderen unſterblichen Leben. Der 
Abbt Donn Joſeph Lofa ihr Beicht⸗ Vatter hat 
jhro eingerabten / daß fie die Verdienſten deß Pater 
Joſephs, deſſen Geiſtliche Tochter fie in denn / in Die 
ſem lecken gehaltenen Miſſionen geweſen iſt / ſolte 
anruffen / wie diſes die Krancke gethan / hat unver⸗ 
züglich der Blut: Fluß auffgehoͤrt / und zwar noch 
mit diſem Vortheil / daß fie in guten Kraͤfften und 
Staͤrcke / folgſam in erwuͤnſchlicher Geſundheit ſich 
befunden haaeaee. A e e 
3. Mit einem ſchoͤnen Wunder gleich denn an⸗ 
deren ſchon angezeigten / hat GOtt der Allmaͤchtige 
wollen offenbar machen / daß diſer ſein getreuͤer Die⸗ 
ner ſchon bey jhme in dem Himmel die ewige Glory 
genieſſe; Daß er alſo der HUN / und deß Gebetts 
der Gläubigen wanderer auff Erden nicht vonnöthen 
habe. Ein gewuͤſſer Andreas Fraguio „Vice-Prior 
einer A. 1696. in dem Convent deß H. Antonij in dem 
Flecken Lemus auffgerichteten Bruderſchafft der Uns 
befteckten Empfaͤngnuß Maria, hat eine gewuͤſſe 
Quantitet Wachs von dem Sacriftan diſer Bru⸗ 
derſchafft entlehnet / damit man das Jahr⸗ Zeit für. 
die Seel deß Pater Joſephs begehen koͤnne / mit di⸗ 
ſem Pact, daß er ihm fo vil Wachs widerum geben / 
oder fo vil Geldt darſchleſſen werde / fo vil Wee 
0 ft 
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ſich werde verzehrt haben: Man hat alſo das Jahr⸗ 
Zeit mit gewohnlichem praͤchtigem Gepraͤng / mit 
villen Liechtern / Kertzen und Tortſchen / die lange 
Zeit haben brennen muͤſſen / gehalten. Wie nun 


genau und fleiſſig gewogen; hat es aber eben in diſem 
Gewicht / wie es zuvor geweſen iſt / befunden / ohne 
daß demſelbigen ein Ungen abgangen ſeye. Ein ſol⸗ 
ches diſem gantz gleichen Wunder hat man in anderen / 

in underſchidlichen Kirchen gehaltenen Jahr ⸗Zeiten 
bewunderet / wegen welchen man underſchidliche Jahr⸗ 
Zelten angeſtellet / nicht ſo vil mit ſelbigen den armen 
Seelen zu helſſen / als auch auß Fuͤrwitz diſes geſagte 

Miracul auch mit Augen zu ſ ehen. 

4. Ein anders Miracul iſt geſchehen Anno 1702 
an dem Herꝛn Coſma Damiano Abbten von dem H. 
Vincentio in dem Flecken genant Amor, in dem 
Biſchthumb Lugo: Diſer from̃e Prleſter laſe das in 
dem Truck außgegangene Leben unſers groſſen Die⸗ 
ners GOttes / und verwunderte ſehr die groſſe Wun⸗ 
der / welche bald Taͤglich durch deſſen Vorbitt der 
groſſe GOtt wuͤrckte / under diſem Eefen aber iſt er 
mit ſolchem hefftigen Augen⸗Schmertzen angegriffen 
worden / daß er das Buch hat muͤſſen beyſeiths le⸗ 
* und zu keiner Sach ſich mehr hat applicieren 


| In diſem unverſehenen Zufahl iſt jhme 
aber gleich eingefallen / daß / weilen der Pat. Joſeph 
ſo freygebig ſeye / anderen ſo vile Gnaden und Gut⸗ 
thaten von GOtt zuwegen zu bringen / fo. werde er 
dann auch fein Bitt andoͤren: Iſt alſo voller Hoff⸗ 
nung und lebhafſten Glaubens auff die Erden nider 
| Ce 2 geknyet / 


alles vollendet / hat man das übergeblibene Wachs N 
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geknyet / hat ein Vatter Unſer und Engliſchen Gruß 
gebeiten / den Diener G Ottes vor ED umb Hilf 
und Vorbitt angerufen / hat auch darnach das Buch 
gleich widerumb in die Haͤnd genommen / darein 
geſchauet / und ſich ohne einigen Augen ⸗Schmertzen 
mehr befunden / daß er jetzo auff das fleiſſigſte diſe 
gegenwaͤrtige Lebens ⸗Verfaſſung deß Pat. Joſephs 
zu leſen ſortgeſetzet / biß er fie völlig außgeleſen hat, 
5, In einer anderen Zeit / als eben diſer Pries 
ſter und Abbt die heilige Meß laſe / iſt er in der Zelt 
deß Memento von einem uͤberauß groſſen Bauch⸗ 
Schmertzen / und Grimmen uͤberfallen worden / daß 
er ihme nicht getrauet / die heillge Meß fortzusetzen; 
Wies er dann zu einer fo ungelegentlichen Zeit von Dis 
ſem Übel iſt uͤbernom̃en worden / hat er nichts anders 
gethan / als hat ein eyfferiges Schutz⸗ Gebertlein 
gegen Himmel geſchickt / den groſſen Diener GOt⸗ 
tes umb feine Hilff und Beyſtand anruffend / und 
diſes iſt ſchon genug geweſen / daß aller Schmertzen 
gleich augenblicklich auffgehoͤrt / und daß er ohne 


einige Beſchwernuß und Hindernuß / das Hoch⸗hei⸗ 


lige Opffer der Meß hat vollfuͤhren / und zum Ende 
bringen koͤnnen / iſt auch nach der Meß / und fuͤrder⸗ 
hin 4 gleichem Schmertzen nicht mehr belaͤſtiget 
worden. EN , eee N 
6. Benedictus von Montes Wund ⸗Attzt in 
der Königlichen Bottmaͤſſigkelt Courel hat mit einem 
theuͤren Eydſchwur bezeugt / daß er an dem Tag der 
Auffart Chriſti einen armen Mann heimgeſucht habe / 
welcher von allzuhaͤfftigem Zahn » Wehe ſchier von 
Sinnen kommen / babe auch begehrt / daß — 
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ibme den Zahn herauß ziehe / dann er koͤnne es ſchier 
nicht mehr erdulden; Diſem aber hat der Wund⸗ 
Attzt geantwortet / er babe / ohne ihne weitere zu 
tormentieren / das beſte Mittel ihn zu curieren 
bey ſich / hat alſo ein Gran oder Bett: Ringel eines 
Mofenkranges/ welches von dem Diener GOttes iſt 
gebraucht worden / genomen / hat es in ein Geſchkrelein 
Waſſer getuncket / und mit ſelbem tiber das Waſſer 


Sa“ 


ein H. Exeütz gemacht / hat den Patienten ermahnet / 


er ſolle die Hilff und Beyſtand dep P. Joſephs von 
Carabantes anruffen / und ſolle nur nicht zweifflen / 
nach abgeſchlecktem Waſſer werde er wie zuvor wi⸗ 
derum geſund und ohne alen Schmertzen ſeyn / der 
Krancke hat in diſem allem gehorſammet / und hat 
ſich gleich unverzuͤglich ohne allen Schmertzen befun⸗ 
den / hat deſſentwegen voller Freuͤden feinem Erledi⸗ 
ger hoͤchſten Danck geſagt. 8 | 

i. Als der P. Alphons nach dem Todt deß 
Pat. Jofephs feines Bruders in dem Flecken Amor 
genant die beillge Million hielte / iſt ein gewuͤſſer 
Ehemann und Ehefrau zu ſhme gekommen! welche 
jhme eine gewuͤſſe natürliche Hindernuß offenbahre⸗ 
ten / wegen welcher ſie ſchon fuͤnff Jahr lang von 
einander geſoͤndert waren / und betteten jhne dannet⸗ 
bin umb feinen heiligen Seegen. Difer Pater rah 
tete ihnen ein / fie folten mit lebhafftem Glauben Den 
Pater Jofeph feinen Bruder anruffen / und fie wer⸗ 
den ihn gewuͤß guͤnſtig erfahren. Bevde diſe Ehe, 
Keuͤth haben diſem guten Rah fleiſſigſt Volg gelei⸗ 
ſtet / und in demſelben Tag haben ſie ſich vollkom⸗ 
men von diſer W Hindernuß exlediget 2. — 

0 3 en 
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den / haben difes Wunder alfo allein / nach GOtt I 
der 3 Vorbitt diſes groſſen Dieners Gdues 

zuge riben 
8. Wie nun der Ehrwüͤrdige Pater Jofeph. 
das gantze Königreich Galiziam mit aller Oerthigem 
Apoſtollſchen Predigen und Lehren durchloffen / fels 
bes umb und umb mit feinem Apoſtollſchen Schweiß 
betauet / unermuͤdet zum Heyl derſelben Seelen ges 
arbeitet hat / und mit ſolchem reichen und unbe⸗ 
ſchreiblich⸗groſſem Seelen ⸗Frucht und Nutzen / daß 
er von allen den Namen eines Neuͤen Apoſtels von 
Galizia darvon getragen hat; Alſo hat er auch ans 
noch nicht underlaſſen / diſes ihme ſo andaͤchtige Koͤ⸗ 
nigreich von hohem Himmel herunder mit günfligen 
Liebs⸗Augen anzuſehen / hat das ſelbige oͤffters gewuͤr⸗ 
diget (wie wir jetzo gleich fagen werden) nicht allein 
ſeines abſonderlichen Schutzes und Schirms / ſon⸗ 
dern auch mit wuͤrcklich realer Gegenwarth. An- 
no 1707. haben underſchidliche glaubwuͤrdige Perſo⸗ 
nen in die Haͤnd eines offentlichen Gelſilichen Nota- 
rij abgelegt / und mit Eydſchwuͤren bezeuͤgt / daß / 
als Pater Alphons ſein leiblicher Bruder eben in 
diſem Koͤnigreich die heilige Miſſionen zuhalten fort 
ſetzte / haben ſie jhne oͤffters / und an underſchid⸗ 
lichen Orthen mit feinem Bruder Joſeph begleithet 
gef hen / welcher in ſichtbarer Geſtalt ihme beyge⸗ 
Banden / und feinen oder auff der Cantzel oder auff 
offener Predig⸗Büͤhne gehaltenen Predigen / Ser- 
monen, Diſcurſen beygewohnt habe / und diß 
zwar in einer ſolchen Figur / und mit ſolchen Mi 
nen feines Angeſichts / als ob. ihm ſehr gefiele 
Ä was 
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was von feinem Bruder dem Volck vortragen wurde / 
und das It ſonderbar geſchehen / wann der Pater 


Alphons, als ſein Bruder von denn ſonderdaren 
Privilegien, Prærogativen, Hochheiten und Bor⸗ 


teefflichkelten Mariæ der Windigſten GOttes Ge⸗ 
baͤhrerin zu ihrem ſonderbaren Lob und Ruhm red⸗ 


te / und predigte. An dem 6. Tag Mayen Anno 
1699. als der Pater Alphons einem Zahl ⸗ reichen 
Voſck in dem Flecken Bugnos von Caldas deß Eiz⸗ 
Biſchthumbs von Sant Jacob predigte / und weilen 


es Sambſtag ware / eben damablen mit kraͤffttgem 


| wohlberedtem Nachttuck die Gröſſe / Vortheil und 


Nutzen hervorſtriche / welche da die jenige gewuͤß zu 


genleſſen hätten / welche da Täglich und flelſſig an⸗ 
daͤchtig ſt in der Andacht deß Hell gen Roſenkrantzes 
ſich üd en / it oſſentlich der Pat. Jofeph zur rechten 


Hand deß Marianiſchen Predigers erſchinen / und 


hat ſich erzeigt / als höre er auffmerckſambſt an 


was fein Bruder fagte / ja nach dem Reden deß 


ſeiner rechten Hand begleitete er auch feines predigen⸗ 
den Bruders Actionen / und wie diß geſchehen 4 0 


er bey Endigung der Predig verſchwunden. Nich 


allein aber an diſem Tag / ſondern in der gantzen 
Zeit / da diſe Miffion gedauret hat / zu anderen 


mahlen und zu anderen Gelegenheiten It er ge 
ſehen worden / daß er dem Pater Alphonio . 
wann er predigte / beygeſtanden iſt / alſo / daß das 
gantze Volck von der Gewuͤßhelt diſes fo ſelfſamen 
Wunders gantz vergewuͤſſet / und uͤberzeuͤget / pfleg⸗ 
te zu ſagen / daß der Pater Joſeph zwar geſtorben / 
2 „ aber 


n bewegte er auch ſeine Lefftzgen / und mit 
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aber auch nach dem Todt noch die Miſſionen halte / 
und verrichte. Diſes haben vil und underſchidliche 


Perſonen / Gerichtlich citiret / mit coͤrperlichem Eyd 
bezeüget/ in die Haͤnd Sebaftiani Pegna eines offent⸗ 


lichen Notarij in Gegenwart deß Herren Joannis 
Antonij Vaſquez Licentiats, Herten Rochi An- 


tonij Fernandez, und Herren Joan. Antonij 
Nogueria, alle Perſonen von aufſrichtiger Tren 


und Glauben / welche deſſen haben tollen Zeugen 


9. Wir haben gleicher Gestalten von undet⸗ | 
ſchidlichen anderen gerichtlichen Auſſagen / daß wie | 
der Pater Alphons in dem Flecken Amor genannt 


jehn. 


die heilige Miffionen gehalten welche 34. Taͤg lang 


gewehket haben / daß nicht nur ein (ſondein mehr⸗ 


mahlen ſeye geſehen worden / daß jhme an feiner 
Seithen fein verſtorbener Bruder Pater Jofeph ge⸗ 


ſtanden ſeye / auff ſolche Weiß / daß dem gantzen 


Volck kund und offenbar wurde / wie ſehr lieb und 


angenemb jhme ſolche Predigen waͤren: Dann 


er iſt wahrgenommen worden / daß er jetzt feinen 
Zeig Finger gegen dem Himmel erhoben hat / bald 
feine beyde Haͤnd gegen denn Zuhoͤreren außgeſtreckt 
halte / als wann er vor Lieb zartlich ſie wolte umbar⸗ 


men / und umbfangen / und mit anderen Actionen/ 


— 


Gebärden und Bewegungen deß Leibs / Haubts / 
Angeſichts / Augen / und Händen / welche er ge⸗ 
wohnt geweſen iſt zu machen / da er noch bey Leben 


allezeit dem Volck das Goͤttliche Wort vorgetragen 


hat. Auß welchem wie ſchlieſſen / und abnemmen 
muͤſſen / daß er auch jego noch in dem Himmel fe 
/ 5 


\ 
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re fuͤr das Heil und Bekehrung der Seelen / und daß 
er jetzt noch jenes Adeliche Königreich in feinem Ders 
tzen trage / welches er in feinem Leben gehelliget hat / 
mit der Warhelt feiner Evangeliſchen Lehren / und 
mit der Helligkeit ſeiner ſo vortrefflichen guten von 
ſich gegebenen Exemplen. Aber auch hier enden 
ſich noch nicht dle Zeichen feiner ſonderbaren Lieb / 
welche er von Himmel hinunder diſem Kos 
nigreich hat erzeigen wollen / welches ihne / 
als ſeinen neuͤen Apoſtel erkennet / ehret / und ver⸗ 
ehret: Dann noch alle Tag kommen an das 
helle Liecht vil verwunderliche Wuͤrckungen 
ſelner groſſen wachtbaren Obſorg / welche 
er in dem Himmel droben uͤber dſſe feine liebe 
Voͤlcker traget; Ja fo gar auch die Erden und der 
Staub ſeines Grabs haben gewuͤrcket / und fahren 
fort zu wuͤrcken beſtaͤndig und alle Zeit neuͤe Wun⸗ 
der. Anno 1701. ware Cyprianus Fernandez 
vile Zeit lang von einem dreh ⸗taͤgigen uͤberlaͤſtigen 
Fleber geplaget / indem man aber jhme ein Pappe 
voll diſes Staubs oder Erden an den Halß gehenckt / 
hat er mit Verwunderung der Herten Leib» Arge 
vollkommene Geſundheit erlangt. Eben diſer 
Staub oder Erden auff vorgeſagte Weiß gebrauchet / 
bat Gregorium Lopez von Riano von einem 
ſchwaͤren Fieber unverzuͤglich und Augenblicklich er⸗ 
lediget. Anno 1702. hat mit eben diſem Mittel 


ein gleiches Wunder erfahren Benedicta Lopez, 


welche zuvor ſonſt ſchon lange Zeit Franck geweſen; 
Wie dann die Burger und Einwohner deß Fleck ens 


Monfort von Lemus (allwo ex begraben ligt) = 
2 | | e 
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hitzig⸗ brennenb allezeit zu groͤſſerer und mehrerer Er⸗ 


nur kurtzen Begriffs und Inhalts ⸗ Weiß 


alle umbligende Oerther und Voͤlcker dergleichen vil 
ertheilte Gnaden und gewuͤrckte Wunder Taͤglich 
ſehen / zehlen / und erfahren. 19 

10. Indeſſen muß ich von Erzehlung ſo viler 
Wunder auffhoͤren / den guͤnſtigen Leſer nicht ver⸗ 
drießlich / und DIE Werck nicht über, das vorgenom⸗ 
mene Zihl und Schrancken groß und meitläuffig zu⸗ 
machen: Genug ſolle es an diſem kurtz angeregten 
ſeyn / der gantzen Welt kundt und offenbar zu ma⸗ 
chen / wie GOtt der HERR Difen feinen demuͤ⸗ 
tigen Diener erhoͤhet / und wie vil er nach feinem 
Todt bier auff Erden ſeinen Namen glorwuͤrdig ge⸗ 
macht hat / welcher lebend auff diſer Erden ſo 
hoͤhung feines Goͤttlichen Namens geeyfferel hats 4 
te: Genug fole es an diſem ſeyn / widerhole 
ich / undfattfamb genug was wir biß dahin 


von dem Leben / Tugenden / Predigen und Wunder⸗ 
Wercken diſes vortrefflichen Dieners GOttes beſchrl⸗ 
ben haben / auch in uns / die wir ſonderlich auch 
von Gott erwoͤhlt / und außerleſen ſeyn zu gleichem 
Ambt die Voͤlcker zu lehren / und ihnen das Evan⸗ 
gellum und heilige Wort GOttes zu verkuͤndigen eis 
nen wahren Apoſtoliſchen hitzigen Eyffer anzuzuͤnden / 
und in diſem jhme treuͤlich nachzufolgen. Sehet ihr 
Prediger und Apoſtoliſche Männer / wie fo reichlich 
der ewig freygebige SOT jene arbeitſame Dienſt 
belohnet, welche wir jhme ſonſt Krafft unſeres 
Ambts halben / cas Evangelium zu ver kuͤndigen / auß 
aller Getechigkei zu leiſten ſchuldig ſeynd. Sehet 
190 | mas 
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was für eine Glory / die man geneſſet / und cuff ewig 
in dem Himmel genieflen wird / zu welchem hohen 
Grad der Ehren unſer Apoſtoliſche Miſfionarius 
auch hier auff Erden geſtigen iſt. Diſer einige Theil 
von America, welcher von unſerem Ehrwuͤrdigen 
Pater Joſeph von Carabantes iſt geheiliget worden / 
und wuüͤecklſch biß auff heuͤtigen Tag von unſeren 
Spanniſchen Capuelner⸗Miſſionarijs mit Lehr und 
Exempel verſehen / und bedient wird / iſt ein ſchoͤ⸗ 
ner Kampff⸗ und Wahl ⸗ Platz geweſen deß Sigs 
und herꝛlichſten Victori in weniger als fuͤnfftig Jap. 


sen deß leiſt werfloffenen Saeculi oder hundert⸗ Jahr 


gen Zeit fuͤr 10. Capuciner / welche / zu dero deun 
wahren Martyren Chriſti gehoͤ gen Glory ſigreich / 
und teiumpdierlich gelanget ſeynd. Deren Namen 
wir billich hier ehrenbietig antragen ſollen / und ſeynd 
diſe. 1. P, Antonius von Oviedo von der Pro- 
vinz auß Caſtiglia. 2. P. Michael von Albalate 
auß der Provinz von Aragonia. 3. P. Placidus 
von Villicena. 4. P. Michael von Madrid. 5. . 

Joannes von Ulrrera. 6. P. Ludovicus von Or- 
giva. Diſſe alle vier von der Provinz von Andalu- 


Zia. 7. P. Marcus von Vicque. 8. P. Stepha- 


phanus von S. Felix. 9. Biuͤder Raimundus 
von Figuerola Lanens Brüder don der Provintz auß 
Catalonla, und endtlich auß der Provintz auß Va- 
lenza. Der Layen⸗Bruder Gregorius von Ibi, 
Diſe ſage ich / und. noch vil andere / von Heilig keit 
und Gnad Miracul zu wuͤrcken / beruͤmbte Miſſio- 
narij ſeynd in der Apoſtoliſchen Muͤhe und Arbeit 
unferem Pater Jofeph von Carabantes als ri 
13 . außer⸗ 
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außerleſenen Muſter und Vorbild eines Apoſtollſchen 
Predigers / und wahr⸗Evangellſchen Ordens⸗Mann 


nachgefolget / und haben ihres vergoſſenen Schweiſes 


halber und groſſer außgeſtandenen Muͤhe und Arbelt 
ein ſolche und ſo groſſe Glory erhalten / und dar⸗ 
von getragen / in dem Himmel hoffentlich und auch 


auff Erden: Alſo ſoll uns alle / alle Geiſtliche 


Dbrigkeiten / Wohl⸗Ebrwürdige Pfarr ⸗Hewen / 


Sceelſorger / Prediger und Beicht⸗Vaͤtter / die wie 


faft zu gleichem Ambt beruffen ſeynd / DIE Beyſpihl 


Difeg vortrefflichen Maͤnneren / und zu forderſt das 


Vorbild unſers Seelene⸗yfferigſten in Indien und Hi⸗ 


ſpannien neuen Apoſtels Pater Joſephs von Cara- 


bantes zu gleichem Hitz⸗ brennendem Eyffer / Seelen 
Gott zu gewinnen / und mitzuwuͤrcken zum Heyl der 
Seelen auff ein Neuͤts anfriſchen und entzuͤnden; 


in Bedenckung / daß kein wuͤrdigerers / nutzbares / hoͤ⸗ 


heres und Gottlicheres Ambt in diſer ſtreittbaren 


Kirchen nicht iſt / als mitwuͤrcken zum Heyl und 


Seeligkeit der Seelen / alſo daß deſſentwegen der 
Sohn Gottes ſelbſten auch von dem hohen Him⸗ 


mel hinunder zu uns geſtigen iſt / in hoͤchſt⸗Soͤtil⸗ 


T un ln nn 


cher Perſon mit aller groͤſter Inbrunſtigkelt feines 
Goͤttlichen klebe / durch fein Predigen / Lehren / gute 
Werck und Exempel zu ſuchen / und ſeelig zu machen 


was verlohren war: Venit Filius hominis quære- 


re, & ſalvum facere, quod perierat. Luc. c. 19. v. 


10. Und von diſen ſeynd auch nicht außgeſchloſſen die 6 
veltliche Obere / und Vorgeſetzte / Vaͤtter und Muͤt⸗ 


tet / und alle die deren Stell vertretten muͤſſen / auch 


due alle ſeynd nicht allein auß allgemeiner * 
Liebe / 
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Liebe / ſondern auß ſchuldiger Gerechtigkeit ihres tra⸗ 
genden Stands und Ambts abſonderlich verbunden 
ihren Undergebenen mit Lehr und gutem Exempel 
Far mac und diſen zum Heyl und Seeligkeit 


denen ihnen undergedenen Seelen mitzuwuͤrcken. 
Ja auch einem jedweren Privat⸗Menſchen har 
Gott der Allmaͤchtige anbefohlen / das Heyl und 


Seellgkelt feines Nachſtens und Neben⸗Menſchens : 


Et mandavit illis unicuique de proximo ſuo. 


Eccl. c. 17. u. 12. Kan alſo ein jedwederer / wann 
er nur will / vil beytragen zum Heyl und Seeligkeit 
feines Neben ⸗Menſchens / als durch nutzliche Huf 
und Naͤth / durch gute Werck und Exempel / durch 
Christliche Lehr und Underweiſungen / durch freuͤnd⸗ 
liche Wahrnung und Ermahnungen / durch beſchey⸗ 
dene Straffungen und Corrigierungen: Dann 


baft deinen Bruder oder Neben ⸗ Menſchen gewon⸗ 
nen / ſpricht Chriſtus unſer lieber Heyland ſeldſten: 
Si te audierit, lucratus eris fratrem tuum. 
Math. c. 18. v. 15. Und ſolten einem auch alle diſe 
Mittel und Weeg ermanglen / fo kan doch keinem 
ermanglen das heilige Gebett und die gute Werck 

durch welche ein jedwederer auff das menigift mittel⸗ 
bar / wann nicht unmittelbar zum Heyl und Seellg⸗ 
keit feiner Nebenmenſchen mitwuͤrcken kan. Alſo 


che / was Standts und Ambts / Alters oder Pro- 
feſſion wir immer fenen / zum Heyl und Seelig⸗ 


keit der Seelen mitwürcken koͤnnen / alſo fol. 
en wi auch abe zualen Zeiten / in aim 
Ä kle⸗ 
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wann er in diſem dich anhoͤret / und dir folget / ſo 


blelbet es dabey; wie wir alle Geiſtliche und Weltli⸗ 
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Gelegenheiten / oder Ungelegenheiten oportune , 


importunè, mit allem Eyffer ſuchen das Heyl und 
Stelgkeit unſerer Neben ⸗Menſchen zubefoͤrderen. 
Diſer Ber: flammende Eyffer zu dep Naͤchſten Heyl 
if die engenthumliche Tugend geweſen unſers P. [o. 
fephi von Carabantes, welche under ſo vilen 


———— 


anderen auch ſonſt hoch » und vortrefflichen Tugen⸗ 
den auß ihme herauß geleuͤchtet hat / wie die Gold⸗ 


Belcht⸗ Vatter und Apoſtoliſchen Miſſionario 


faͤrbige Sonnen under allen anderen Sternen auß 
dem Himmel, blauen Firmament hervor glantzet / 
und diſe iſt auch folgends die erſſe / welche mie 
von unſerem fo Seelen ⸗ eyſſerigen Prediger / 


fleiſſigiſt erlehrnen ſollen. Die andere iſt neben vi⸗ 
len anderen dle kindtliche zarte und inbruͤnſtige Liebe 
und Andacht zu Mariam, der Allerſeellgiſten Jung⸗ 
frauen / als der Mutter der ſchoͤnen Liebe: Dann 
wie diſer Marianiſche Diener und groſſe Liebhaber 


Mariæ durch diſe feine aller ⸗ relneſte Liebe zu Ma- 
riam und abſonderlich durch die Taͤgliche andaͤcht⸗ 
ge Bettung deß heiligen Roſenkrantzes ſein / und ſo 
viler tauſenden / und abermahl tauſenden Seelen Heyl 
geſucht und gefunden hat / alſo ſollen auch wir nach 
ſeinem Beyſpihl eben durch eine ſolche kindliche 


5 


zarte und inbruͤnſtige Liebe zu Mariam, und abſon⸗ 


derlich / durch die Taͤgliche andaͤchtige Bettung deß 


heiligen Roſenkrantzes auch unſer / und unſers 


Nebenmenſchen Heyl und Seeligkeit ſuchen / fo 


werden wir es gewuͤß auch finden. Zu welchem 


dann uns gnaͤdiglich verleyhen wolle dopplete Gnad / 


Dee 


erſtens unſer felbft eygenes Heyl zu würden / und 
| an 
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andertens dann auch dem Heyl und Stelgkeit un 
ſers Nebenmenſchen mitzuwüͤrcken / durch das kraͤff⸗ 
sigfte Vor ⸗Wort Marie der wuͤrdigſten GOttes 
Gebaͤhrerin der Ewig » güttige und barmhertzige 
GOTT Vatter / Sohn / und 
| Heilige Geiſt. 


